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Vom neuen dentſchen Zolltarif.
Jn einer vor Kurzem durch die Preſſe gegangenen Notiz

heißt es über den Stand der Vorarbeiten zum neuen Zolltarif,
daß der bisherige Zolltarif noch bis zum Ablauf der Handels-
verträge im Jahre 1903 gelten müſſe, und daß die Verhand-
lungen über die Erneuerung dieſer Verträge mit der Feſtſtellung
der neuen Zollſätze Hand in Hand gehen werden. Dieſe letzte
Bemerkung muß den Glauben erwecken, als wolle man ſich
damit begnügen, vor Beginn der neuen Handelsvertrags
verhandlungen nur das Schema zu dem neuen Zolltarif fertig-
zuſtellen, und als ſollten die Zollſätze überhaupt erſt durch die
Verhandlungen mit den Nachbarſtaaten feſtgeſetzt werden. Ein ſolches
Verfahren wäre ſicherlich nicht geeignet, dem deutſchen Wirthſchafts
leben diejenigen Vortheile zu verſchaffen, die durch die künftigen
Handelsvertrageverhandlungen erkämpft werden ſollen. Deutſch
land muß mit einem fertigen Zolltarif in dieſe Verhandlungen
eintreten, und davon, was uns dann unſere Nachbarſtaaten
auf wirthſchaftlichem Gebiete anbieten, wird es abhängen, ob
und welche Ermäßigungen der vorher feſtgeſetzten Tarifſätze dieſen
Nachbarſtaaten zuzugeſtehen ſein werden. Dabei werden bei einer
großen Reihe von Tarifpoſitionen die Zollſätze erheblich über ihre
gegenwärtige Höhe hinaus feſtzuſetzen ſein. Daß der alte Tarif
bis zum Schluſſe des Jahres 1903 beſtehen bleibt, erſcheint
ebenfalls weder nothwendig noch vortheilhaft. Zwar müſſen die
durch die Handelsverträge gebundenen Poſitionen den Vertrags
ſtaaten gegenüber noch ſo lange in Geltung bleiben; allen
übrigen Staaten gegenüber aber haben wir freie Hand in der
Feſtſetzung unſerer Zollfätze; und je eher dieſe e feſtgeſetzt
werden um ſo leichter wird eine Regelung der ſchwebenden
handelspolitiſcheu Fragen zu bewirken ſein. Für die Negelung
unſeres Zollverhältniſſes zu Großbritannien und den
britiſchen Kolonien wäre das Vorhandenſein eines neuen
Tarifes durchaus erwünſcht. Auch das unhaltbare
wirthſchaftliche Verhältniß, in welchem wir uns den
Vereinigten Staaten gegenüber befinden drängt zu einer
Entſcheidung hinſichtlich der Reform unſeres Zolltarifes, die auf
keinen Fall bis zum Jahre 1904 verſchoben werden u
Außerdem exiſtiren noch eine Reihe anderer hochwichtiger zoll
politiſcher Fragen, nicht der Zukunft ſondern der unmittelbaren
Gegenwart, angeſichts deren es geboten ſcheint, die nun ſchon
ſeit Jahr und Tag begonnenen Tarifarbeiten recht bald zum
Abſchluß zu bringen. Aus Jtalien wird gemeldet, daß der
dortige Schatzminiſter und der Handelsminiſter den neuen

italieniſchen Zolltarif bereits fertiggeſtellt hätten, der
den Verhandlüngen, betreffs Erneuerung des mit dem
Jahre 1903 ablaufenden Handelsvertrages mit Deutſchland,
zu Grunde gelegt werden ſoll. Deutſchland hat alle Urſache,
ſeinen neuen Tarif ebenfalls innerhalb der nächſten Zeit fertig
zu ſtellen. Wenn derſelbe auch den Vertragsſtaaten gegenüber
nicht vor dem Ablauf der gegenwärtigen Verträge in Kraft

treten kann, ſo ſoll er doch ſchon vorher als Grundlage für die
abzuſchließenden neuen Verträge benutzt werden und wird darum
ſchon einige Jahre früher den Reichstag beſchäftigen müſſen,
zumal die Verhandlungen, welche dem Abſchluſſe der künftigen
Handelsverträge vorausgehen, aller Wahrſcheinlichkeit nach ſehr
langwierig ſein werden.

Deutſches Zteich.
Ueber das Centrum ſoll ſich der Kaiſer gelegentlich

eines Geſpräches mit dem nationalliberalen Abgeordneten
Hilbck geäußert haben.

Wie die „Dortm. Ztg.“ berich'et, habe der Kaiſer bemerkt, als er
hörte, daß Hilbck mit Hilfe des Centrums den Sozialdemokraten ge
ſchlagen, daß in der Bekämpfung der Sozialdemokraten alle Parteien
einig ſein müßten er könne es deshalb nicht begreifen wie neuer-
dings das Centrum ſich mit den Sozialdemokraten habe verbinden
können. Bei einem Geſpräche über die Zuchthausvorlage ſoll der
Kaiſer geäußert haben, im Herbſte müſſe das Centrum erneut Farbe
bekennen. Zum Schluß der Unterredung habe der Abgeordnete Hilbck
dem Kaiſer erklärt, daß bei Weitem nicht alle diejenigen Leute, die
in Dortmund ſozialdemokratiſch wählten, auch im Herzen Sozial
demokraten ſeien, ſondern daß die große Mehrheit der Bevölkerung

durchaus loyal und königstreu ſei. 8 r
Wie weit dieſe Ausſprüche authentiſch ſind, konnte bisher

nicht feſtgeſtellt werden.
Perſonalnachrichten. Der Kriegsminiſter v. Goßler hat

Berlin verlaſſen. Der deutſche Botſchafter in Madrid, v. Ra
dowigtz, hat ſeinen Urlaub angetreten. Während der Abweſenheit
desſelben fungirt einſtweilen bis zur Rückkehr des Erſten
Botſchaftsſekretärs der Zweite Seekretär, Legationsrath
v. Bülow als Geſchäftsträger. Der kaiſerliche Eeſandte in
Bukareſt, Graf v. Bray-Steinburg, hat gleichfalls einen
Urlaub angetreten. Während der Abweſenheit deſſelben fungirt der
etatsmäßige Legationsrath Graf v. Lin den als Geſchäftsträger
Der britiſchen Botſchaft iſt in der Perſon des Mr. Hyde Ken-
nard ein neuer Attaché überwieſen worden. Er beginnt mit dieſer
Stellung ſeine diplomatiſche Laufbahn. Der Stabsarzt der Land
wehr Dr. Burkhardt iſt zum kaiſerlichen Regierungsrath und
Mitglied des Geſundheitsamts ernannt worden. Der Oberpräſident
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alſo der

Sozialdemokratie

der Provinz Sachſen, Dr. v. Bötticher, hat einen ſechswöchiger
Urlaub angetreten.

Nachdem das Kieler Konſiſtorium die Wähl-
barkeit eines Sozialdemokraten zum Kirchen
älteſten anerkannt und die ſozialiſtiſchen Kirchenwahlen in.
Sande höchſt bedauerlicherweiſe beſtätigt hat, erläßt dis
Schleswiger Regierung eine Verfügung über ihre
Stellung zur Wahl eines Sozialdemokraten zum Mitglied de
Schulkollegiums. Es heißt darin:

Die Verpflichtung eines zum Mitgliede des Schulkollegiums
gewählten Sozialdemokraten ſei ſo lange auszuſetzen, bis die Frag
eingehend geprüft iſt, ob gegen die Perſon des Gewählten, gegen di
Wählbarkeit oder das Wahlverfahren Bedenken vorliegen, un
bejahendenfalls bis das Ergedniß dieſer Prüfung der Regierun,
vorgetragen und deren Entſcheidung eingeholt iſt. Bei
der Wiederwahl eines Sozialdemokraten ſei in der-
ſelben Weiſe zu verfahren. Die Enthebung der Sozial
demokraten von ihrem Amt als Mitglied des Schulkollegiums ſol
jedesmal erfolgen, wenn ſie es unterlaſſen, dahin zu ſtreber
und dafür zu ſorgen, daß die heranwachſende Jugend nicht nur
in den für das bürgerliche Leben nöthigen allgemeinen Kenntniſſen
und Fertigkeiten unterwieſen, ſondern auch zu gottes
fürchtigen, ſittlichen und vaterlandsliebenden
Menſchen erzogen werde. Zur Einleitung des Enthebungs-
verfahrens iſt ſtets die Entſcheidung der Regierung einzuholen.

Dieſe Maßnahmen der Königlichen Regierung werden vor.
jedem Vaterlandsfreunde, dem eine gute Erziehung der deutſchen

ugend am Herzen liegt, nur gebilligt werden. Ganz anders
hingegen denken darüber die Herren Nationalſozialen. Der
Naumann'ſchen „Hilfe“ geht es ja bekanntlich ſtets nahe, wenn
Maßregeln gegen die Sozialdemokratie getroffen werden ſollen.
darum iſt ſie auch in dieſem Falle bemüht, den ſozialdemokra-
tiſchen „Brüdern“ zu Hilfe zu kommen. Der „nationale“ und
„monarchiſche“ e rn der Nationalſozialen hindert darum
die „Hilfe“ nicht, zu der vorliegenden Anweiſung zu bemerken

„daß die Schulvorſteher nach dem Patent von 1864 angeſtellt
werden zur „Verwaltung insbeſondere der ökonomiſchen Angelegen
heiten des Schulweſens, daß alſo in der obigen Verfügung ihner
eine weſentlich andere Aufgabe geſtellt wird, als die
ihnen nach dem Patent von 1864 zugewieſene.“

Es iſt doch aber klar und hat ſich in vielen Fällen ge-
zeigt daß Sozialdemokraten in autoritaliven Stellungen ihre
„Lebensanſchauung“ ſehr ſtark geltend zu machen wiſſen, daß

Einfluß eines „Genoſſen“ als Schulvorſteher
auch auf die Erziehung der Kinder ein ſehr übler ſei
würde. Die „Hilfe“ äußert ſchließlich ganz im Sinne der

r re a neaeceeee[Nachdruck verboten.

Vom belgiſchen Badeſtrande.
Von Alfred Ruhemann (Brüſſel).

Er iſt amüſant, pikant, unterhaltend, luſtig, maleriſch,
wirkungsvoll, gemüthlich, einladend vor gllen Dingen, ab-
wechslungsreich, und was der Beiworte mehr ſind. Ich über
treibe darin nicht; im Uebrigen ſtammen alle dieſe und andere
Qualifikativbezeichnungen nicht von mir, ſondern von den Be
ſuchern des belgiſchen Bädeſtrandes. Kein Wunder alſo, daß
der J der Sommergäſte aus der lieben Heimath von Jahr
zu Jahr größer wird. Man fühlt ſich hier ganz wie
zu Hauſe man genießt hier alle Fineſſen und Extravaganzen,die das frangöſſ

und man kann dabei trotzdem ſeine Mutterſpraäche unbehelligt
weiter reden. Alles iſt hier deutſch, zum Mindeſten flämiſch.
Das Hotel, der Kellner, der Hausknecht, der Cafétier, der Wein
und das Bier, das unerläßliche kohlenſaure Waſſer. Der
belgiſche Badeſtrand iſt während des Sommers erobert und
unterjocht von den deutſchen Geſchäfts und Geſellſchaftsfliegen.
Aber das Land beklagt ſich nicht darob, im Gegentheil, es ſucht
die Vortheile dieſes teutoniſchen Einfalles nach Kräften auszu
nutzen. Es ſchafft und ſchafft von Jahr zu Jahr neue Verkehrs
mittel, Bequemlichkeiten und Anziehungspunkte, um die Schaaren
der deutſchen Badegäſte ſich verzehn- und verhundertfachen zu
ſehen. Der Beſuch des belgiſchen Badeſtrandes ſeitens aller
deutſch redenden Nationen iſt zur Modeſache geworden, und ſo
hat ſich hier während der Sommermonate eine rührige Fremden
induſtrie entwickelt, die das gute deutſche Geld mit Scheffeln
erntet. Selbſt in Oſtende, der kosmopolitiſchen Badeſtadt der
Welt, giebt das deutſche Element den Ausſchlag und
Wunder über Wunder kein Franzoſe und noch weniger
eine Franzöſin murren darüber. Jm Gegentheil, auch ſie
finden das ſelbſtverſtändlich und ungemein gemüthlich. Das
Geld hat bekanntlich keinen Geruch, aber auch kein Vaterland.
Voher es kommt, iſt gleichgültig, wenn es nur kommt. Das
iſt die große praktiſche Philoſophie der Ausnutzer und Be
ſucher des belgiſchen Badeſtrandes.

Man begreift unter dieſer Bezeichnung im Allgemeinen nur
Oſtende, die „Königin“ aller Badeſtrande, und Blankenberghe,
deren züchtigere Schweſter. Dann und wann hgt man c ch
vas von anderen Badeorten Belgiens, wie Heyſt, Knoſke,
ienport, La Panne und ſo weiter gehört. Der Fernſtehende
eiß ſich jedoch von dieſen Bädern noch kein richtiges Bild zu

che Geſellſchafts- und Badeleben verzeichnen,

machen und betrachtet ſie ſo ungefähr wie belgiſche Dörfer, im
Sinne der klaſſiſchen böhmiſchen. Der kundige deutſche Thebaner
ſcheint jedoch ſchon beſſer berathen zu ſein ich wenigſtens fiel
von Erſtaunen zu Erſtaunen, als ich jüngſt auch dort ſchon das
deutſche Element ſiegreich vertreten ſah. Mir ſcheint, der Deutſche
hat von ſeinem angelſächſiſchen Vetter die feine Naſe für die
Witterung neuer Reiſen geerbt. Ein Beiſpiel nur, es ſtammt
auch aus Belgien. Jm vorigen Jahre wurde das herrliche
Ardennenſchloß König Leopolds als Luftkur- und Touriſtenort
eröffnet. Nun wohl, erzählte man mir nicht dort, daß von allen
vorjährigen Beſuchern und Bewohnern desſelben gut dreiviertel
Deutſche geweſen ſind? Jch hätte mich alſo eigentlich nicht
wundern ſollen daß ich dieſes Beiſpiel in jenen kleineren
belgiſchen Badeorten bewahrheitet fand. Auf das „Aus-
baldowern“ jungfräulicher Sommerfriſchen verſtehen wir
uns alſo demnach außerordentlich. Der belgiſche Bade-
ſtrand ſelbſt aber läßt ſich leicht in folgender Weiſe
graphiſch darſtellen. Oſtende hält die goldene ach, wie
goldene! Mitte. Es iſt der Leuchtthurm, die Pyramide, der
Eiffelthurm, wenn man will, unter den belgiſchen Badeorten.
Von ihm aus geht nach rechts und links in ſanfter Neigung
und von ſcharf markirten Abſtufungen unterbrochen je eine
Linie aus. Sie endet im Norden an der holländiſchen Grenze
mit Knocke; im Süden, an der franzöſiſchen, mit La Panne.
Das iſt nämlich ſehr praktiſch und bequem. Man kann in
Oſtende wohnen und braucht darum die vielen anderen Orte auf
der nördlichen oder ſüdlichen Linie nicht zu entbehren. Oder
man wohnt in den bürgerlicheren billigeren Badeneſtern und
ſpaziert trotzdem den ganzen Tag auf der Digue oder Eſtacade
von Oſtende umher, als richtiger kleiner Nabob, der ſich ebenalljährlich ſein Oſtende leiſten kann. Die Verbindungen mittelſt

der Sekundärbahn den ganzen Strand hinauf und hinunter,
mittelſt der belgiſchen Staatsbahn mit ihren unvergleichlichen
Luxuszügen neueſter Erfindung ſind ſo vollkommen organiſirt,daß man längs des belgiſchen Badeſtrandes überall und wo

Bogup garnicht zu Hauſe iſt. Dieſes Fliegen und Fliehen von
Badeort zu Badeort aber bietet uns eine angenehme und über
raſchende Abwechslung auch dadurch, daß alle die ſchon ge
nannten und noch nicht genannten Küſtenplätze unter ſich durch-
aus verſchieden an Charakter und in ihrer Erſcheinung ſind.
Jn t Beziehung ſucht der belgiſche Badeſtrand thatſächlich
ſeinesgleichen. Kaum aus dem ſchillernden, berauſchenden Oſtende,
aus dem ſchon ruhigeren, aber jmmer noch wirbelnden bewegten

Blankenberghe heraus, tritt man bereits in die echte nieder

Fahrt in

ländiſche Stille, in das „laisser vivre, laisser aller“, in dal
brave bürgerliche Strandleben ein, dem aber, wohl zu bemerken,
trotzdem nicht die prickelnde franzöſiſche Nonchalance und gött-
liche Ungenirtheit fehlt. Und die Geſchäfte am belgiſcher.
Strande müſſen doch wohl gut gehen, denn überall ſproſſen
neue Orte hervor, dehnen die ſchon im guten Rufe ſtehenden
ihre Fangarme in Geſtalt von modernen Hotels, Villen und
Quais mächtig und verlangend aus. Hinein alſo in den gerade
nach Norden abgehenden Luxuswagen und die in ihm ſtets
enthaltene kosmopolitiſche Geſellſchaft. Unſere Fahrkarte zweiter
Klaſſe eine erſte Klaſſe giebt es in Belgien ſeit dem 1. Juli
nicht mehr giebt uns ein Anrecht auf den verführeriſchſter
Drehſeſſel und die Möglichkeit, Land und Leute um uns heruw
von allen Seiten zu ſtudiren.

ch will das ſo ergreifende „todte Brügge“ für heute über
ſchlagen und mir einbilden, daß ich auf der Vicinalbahn ſitze,
die mich durch Oſtende und dann längs der Dünen bis nach
Knocke führt. An dem an landſchaftlichen Reizen ſo reichen,
breiten Kanal von Brügge vorbei; vorbei an den mächtigen
Ausſchachtungen für den neuen Oſtender Hafen, der der Stadt
jene Größe wiedergeben ſoll, die ſie beſaß, als ſie noch den
erſten und einzigen Seehafen der belgiſchen Küſte bildete.
Rückwärts ein Blick auf den Maſtenwald in den jetziger
Baſſins, auf den Zinnenthurm des Bahnhofes, auf den Hafen
für die belgiſchen Staatsdampfer der Doverlinie, den Leucht
thurm, und die kahlen Dünen nehmen uns an ihren dürrer
Buſen auf. Sie ſind dennoch des Reizes nicht bar und ihre
Monotonie erhält eine ſcharfe Silhonette durch das
Gegenſtück landeinwärts in Geſtalt ſaftiger, mit zahlreicher
Viehheerden belebter Wieſengelände, aus denen ſich die Kirch
thürme der vielen Dörfer dieſer Niederung gleich rieſiger
Zeigefingern aufrecken. Orte, die auf „Kerken“ und „Cappellen“
enden, giebt es genug längs der belgiſchen Küſte und in derer
naheſtem Hinterlande, wie wir namentlich auf der ſpäterer

ſüdlicher oder eigentlich weſtlicher Richtung
ſehen werden. Bis nach Blankenberghe aber hören wir
wohl wohllautende Ortsnamen, wie Slykens ſprich „ei“,
nicht „y Breedene, Wenduyne ausrufen, aber nur
eine einzige Clemskerke. Weiter zeichnet dieſe Dörfer nichts
aus Wenduyne höchſtens ſcheint ſtarke Neigung zu haben
den hiſtoriſchen Glanz ſeiner uralten maleriſchen Kirche durch
ein modernes Seebad auffriſchen zu wollen. Schon ſieh
man dort am Ufer das übliche „Grand Hotel“ und der
ſchüchternen Verſuch einer Strandpromenade. Doch ſiehe da



„Die Regierung ſetzt ſich alſo einfach über den beſtehenden
Rechtszuſtand hinweg, wenn es ſich um den Kampf gegen
3n mißliebige (1) Partei handelt. Das nennt man dann Rechts

agt.“
Es wäre allerdings eine Karrikatur von Staat, wenn er

nach nationalſozialen Begriffen geordnet wäre.

Kontraktbruch der Fabrikarbeiter. Jn Zeiten ge
ſchäftlichen Aufſchwunges ſind die Arbeiter ſtets geneigt, ihre
Stellungen zu wechſeln, weil ſie hoffen, daß ſie anderweit beſſer
fortkommen. Es iſt denn auch nicht weiter auffallend, daß in
den Berichten der preußiſchen Gewerberäthe für 1898, nament
lich auch ſoweit die öſtlichen Provinzen in Frage kommen, über
den Kontraktbruch auch der Fabrikarbeiter vielfach
geklagt wird. Offiziös wird hierzu geſchrieben:

Die Arbeiknehmer wiſſen ſehr wohl die Gerichte zu finden, wenn
die Arbeitgeber irgend eine beim Abſchluß des ÄArbeitsvertrages an
geblich eingegangene Bedingung nicht einhalten, ſie ſelbſt aber kehren
ſich an die vereinbarte Kündigungsfriſt nicht im Mindeſten, wenn ihr
vermeintliches Intereſſe in Frage kommt. Sie verlaſſen die Arbeits
ſtätte, ohne auch nur eine Anzeige erſtattet zu haben. Dieſe Erſchei
nung iſt im laufenden Jahre gleichfalls zu beobachten, und es wird
ſich wohl kaum ohne Weiteres den Arbeitern das Bewußtſein
ihres Unrechts deim Kontraktbruch beibringen laſſen. Auffallen aber
muß es daß die Arbeitgeber meiſt nicht wenigſtens von dem
Rechte Gebrauch machen, das ihnen die Gewerbeordnung in dieſer
Beziehung gegeben hat und das gerade geſchaffen iſt, um dieſer Un
ſitte einigermaßen Einhalt zu thun, von dem Rechte, auch
ohne Nachweis eines Schadens eine Entſchädigung
zu fordern und zur Sicherſtellung des Erhalts der
etzten Lohneinbehaltungen vorzunehmen. Während die Auf
ſichtsbeamten für einige weſtliche Provinzen feſtſtellen, daß die Arbeitgeber
in der im Geſetze zugelaſſenen Weiſe vorgingen, ſcheint es nach den
Berichten für 1898, daß in den öſtlichen Provinzen nur höchſt ſelten
von dem erwähnten Rechte Gebrauch gemacht wird. Selbſt
verſtändlich werden die Arbeiter in allen den Gegenden, in denen ſie
ganz ohne üble Folgen dem Kontraktbruch huldigen können, nur
immer häufiger lediglich nach ihrem Belieben handeln, und die Arbeit-
geber der öſtlichen Provinzen werden es ſich nachher ſchließlich
ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn auf dieſem Gebiet in ihren Betrieben
ſchlechtere Verhältniſſe als im Weſten herrſchen. Jm Uebrigen nimmt,
wie gleichfalls aus den Fabrikinſpektoratsberichten zu erſehen iſt,
infolge des Verhaltens der Arbeiter die Sitte, überhaupt keine
Kündigungsfriſt zu vereinbaren, immer mehr zu. In
wirthſchaftlich günſtigen Zeiten mag der Brauch für die Arbeiter von
Vortheil ſein, wie es aber in ungünſtigen Zeiten damit
werden wird, bleibt abzuwarten.

Die Brüder der Sozialdemokratie. Der Führer
der badiſchen Sozialdemokratie, „Genoſſe“ Dreesbach, hat
kürzlich unter lebhafter Zuſtimmung ſeiner Parteiangehörigen
in einer Verſammlung für die bevorſtehenden Landtagswahlen
folgende Parole ausgegeben: „Da es ſich bei den Wahlen um
einen Kampf auf Leben und Tod gegen die Regie-
rung und die Nationalliberalen handle, ſei der Sozial
demokratie ihre Stellung genau vorgezeichnet. Da wo ſie
eigene Mandate zu vertheidigen habe oder aus eigener Kraft
neue zu erobern ſich ſtark genug fühle, gehe ſie allein und nur
ihren eigenen Machtmitteln (h) vertrauend in den
Kampf. Wo ſie aber keine Kandidaten aufſtelle, weil ein
Erfolg für ſie heute noch ausgeſchloſſen ſei, da müſſe ſie
ohne jegliches Kompromiß, ohne vorausgegangene
Verhandlungen und ohne jede Rückſicht darauf, was die
übrigen Oppoſitionsparteien in anderen Bezirken thun, mit
der größten Energie für den Oppoſitionskandidaten,
ſei es nun ein Klerikaler, ein Freiſinniger oder ein Demokrat,
eintreten..“ Was bei uns die Linke ſo heiß erſehnt, daß
die Sozialdemokratie bedingungslos auf ihre Seite tritt um
der Oppoſition die aus eigenen Kräften nicht vorwärts zu
kommen vermag zu Mandaten zu verhelfen, ſoll alſo in
Baden zur Thatſache werden. Man kann daraus leicht
ſehen, ein wie lebhaſtes Parteiintereſſe die Linke und das
Centrum hat, die Sozialdemokratie als „ungefährliche“ und
„gleichberechtigte“ Partei hinzuſtellen; denn die „übrigen
Oppoſitionsparteien“ werden auch in Baden nicht umhin können,
„ohne Kompromiß“ auch ihrerſeits den „Genoſſen“ dort, wo
ſie Kandidaten aufſtellen, ſchließlich beizuſtehen.
Nationalliberalen dürfte die badiſche Wahlbewegung alſo recht
lehrreich werden.

Bekel und die Würzburger Bäckermeiſter. Der
in Magdeburg tagende Verbandstag des Centralverbandes
deutſcher Bäcker-Jnnungen „Germania“ hat die er-
wünſchte Gelegenheit gegeben, die bekannten Angriffe Bebels
im Reichstage über den Würzburger Bäckerprozeß von
maßgebender Stelle aus zurückzuweiſen. Bekanntlich war

inmitten der Dünen wird mit einem Male ein munterer
Hahnenſchrei laut. Dort macht ſich nämlich ein ganz junges
Hähnchen als „Le Coq“ mit vielen Landhäuſern und einem
noch primitiven Kurſaal als neueſtes Seebad gewaltig breit.
Die See ſieht man zwar dort nicht, aber hinter den hier ſehr
hohen Dünen wird ſie wohl zu finden ſein. Von
Blankenberghe reden wir nicht weiter. Blankenberghe iſt gleich
Oſtende weniger Seebad als Großſtadt, wenigſtens ſoweit
die Strandpromenade mit ihrem Kurſaale, den groß-
artigſten Hotels, Villen, Cafés modernſter Modernität und
die angrenzenden Straßen in Betracht kommen. Der Strand
dieſes wirklich urdeutſch gewordenen Badeortes iſt unvergleichlich
verlockender als der der eleganteren Schweſter der Deutſche
namentlich fühlt ſich dort heimiſcher weil die ſtrenge Etikette
fehlt, die die Modethorheiten jüngſten Stiles nun einmal fürdie faſhinablen Badeplätze vorſheetben, Heyſt alsdann kommt

dem Jdeal eines friedlich bürgerlichen Seebades ſchon bedeutend
näher. Jn Heyſt bilden die auf dem Uferſande ruhenden Fiſcher-
boote, das Schauſpiel der in See kreuzenden Heyſter Fiſcher-
flottille, die im Winter von dem raſenden Ozean ſo ſchonungslos
heimgeſucht wird an und für ſich ſchon eine ſtimmungsreiche
Staffage. Der ganze Zuſchnitt dieſes Bades erlaubt bereits ein
unmittelbares Bewohnen des Uferquais, ein direktes Hineintappen
in das Waſſer ohne Hilfe von Badekarren. Letztere werden in
Knocke alsdann direkt durch Badebuden erſetzt. Knocke,
namentlich ſein Dorf und das rückſeitige Gelände, ſind von
hohem landſchaſtlichen Reize, die in vielen, vielen belgiſchen
Künſtlern beredte Jnterprelen finden. Von der Küſte aus
ſchweift der Blick hinüber zu den Dünen der Jnſel Walcheren,
zu dem maleriſchen Seeland. Jn Knocke tragen die Kinder
der Badegäſte nicht mehr die knallrothen Hüte und Mützen,
die in den übrigen belgiſchen Badeorten üblich ſind, ſondern
bereits die allerliebſten holländiſchen Häubchen und Fiſcherhüte.
Ein auffallender Umſtand: Knocke enthält ſtets eine beſonders
ſtarke Kolonie engliſcher Badegäſte.
Jetzt ſchnell einmal einen Abſtecher nach Frankreich zu.

Welche Fülle von aufſtrebenden Badeorten, lauter „Kerken“.
Marigakerke, Middelkerke, Ooſtduinkerke. Dann Leffinghe, Weſt
ende und vor allem Lombartzyde mit einer berühmten Votiv-
kirche. Alle dieſe Orte ſind ſtark bevölkerte Dörfer, doch als
Badeplätze ſind ſie noch allzu unentwickelt. Aber unendlich
reicher, ſaftiger iſt hier das Gelände, zahlreicher die Viehtriften,

Für die

von Bebel behauptet worden, daß in der erſten Würzburger
Bäckerei das Fußmehl in das Backmehl hineingemengt worden ſein
ſolle, daß in einer anderen erſt nach 16 Wochen die Bettwäſche
für die Bäckergeſellen ausgewechſelkt wurde und daß
in einer dritten Bäckerei ein Kloſetrohr durch die
Backſtube hindurchgehe und die durchſickernden Flüſſig-
keiten in den Teig vermiſcht wurden. Es wurden nun
von behördlicher Seite genaue Unterſuchungen ange-
ſtellt und da hat ſich denn auch hier wieder einmal ſehr klar

ezeigt, daß der ſozialdemokratiſche Agitator im Intereſſe ſen
ationeller Hetzerei wiederum Unwahrheiten behauptet hat und

daß er ſich ſchön hütet, dieſelben da auszuſprechen,
wo er nicht durch die Unverletzbarkeit ſeines Ab-
geordnetenmandates geſchützt iſt. Wie von dem Bäcker
meiſter Herrn Paerſch auf Grund der amtlichen Beweisauf-
nahme feſtgeſtellt wurde, ſchrumpften die Anſchuldigungen faſt
vollſtändig in ſich zuſammen und iſt der Thatbeſtand im Weſent-
lichen folgender

„Das in das Backmehl vermiſchte angebliche „Fußmehl“ war
aus Verſehen auf den Fußboden verſchüttet worden und wurde,
nachdem es durchgeſiebt war, als Backmehl verwendet, da es ſich eben
als reines Mehl und keineswegs als das auf dem Fußboden herum-
liegende Fußmehl darſtellte. Der betreffende Bäckermeiſter beſitzt
übrigens die renommirteſte Bäckerei in Würzburg und iſt dadurch
ſchon gewiſſermaßen über den Bebel'chen Verdacht erhaben.
Die Auswechſelung der Bettwäſche iſt, wie erwieſen
wurde, ſpäteſtens alle ſechs Wochen bewirkt worden
und unterblieb eine Zeit lang nur deshalb, weil das Dienſt-
mädchen nach ihrer Ausſage von den betreffenden Bäckergeſellen mit
unſittlichen Anträgen verfolgt worden war und deshalb auch wieder
holt das Bettmachen unterlaſſen hatte. Das durch die betreffende
Backſtube gehende ſchmiedeeiſerne Leitungsrohr konnte mit
Rückſicht auf die vorgeſchriebene Stärke überhaupt keine Flüſſigkeiten
da und war überdies mit einer kräftigen Holzverkleidung
verſehen.

Man kann nach dieſen Proben echter ſozialdemokratiſcher
Agitation dem Referenten über den Würzburger Bäckerprozeß
wohl Recht geben, wenn er ſagt, daß der gute Wille der Bäcker-
meiſter, Uebelſtände zu beſeitigen, allein nicht ausreicht und daß
unter allen Umſtänden auch die mit Glaceehandſchuhen angefaßten
Bäckergeſellen redlich das Jhrige dazu beitragen müſſen, um die
etwa vorhandenen Mißſtände aus dem Wege zu räumen.
Der Würzburger Bäckerprozeß, welcher aus Gutmüthigkeit der
Bäckermeiſter nicht energiſch durchgefochten wurde und der erſt
durch die nachfolgenden Hetzreden Bebels eine größere Bedeutung
erlangte, beweiſt klar und deutlich, daß ſich die Bebelſche An-
griffsweiſe mit der Wahrheit auf dem geſpannteſten Fuße be
findet. Es iſt ſicherlich ſchon ſehr weit gekommen, wenn der
Hetzapoſtel Bebel, wie Herr Paerſch in ernſter Rede ſchloß, ſolche
ungerechtfertigte Angriffe gegen einen Stand vorzubringen wagt,
P ſich. gehörig quälen muß, um ehrlich durchs Leben zu
ommen.

Ausland.
Nußland.

Die Fortſchritte in China.
Einen politiſch wie kommerziell gleich bedeutſamen Schritt kündigt

ſoeben die ruſſiſche Regierung an: Sie hat den Endpunkt der im
Bau begriffenen mandſchuriſchen Eiſenbahn, Talienwan, zum
Freihafen erklärt. Gleichzeitig ſoll dort einen e ue ruſſiſche
Stadt gegründet werden, womit die faktiſche Annexion der
nordöſtlichen Provinzen Chinas durch Rußland
beſiegelt erſcheint.

Türkei
Verhältniß zu Frankreich und Deutſchland

Der franzöſiſche Botſchafter Conſtans wurde Frei-
tag abermals vom Sultan empfangen. Ein zunehmender franzöſiſcher
Einfluß iſt bemeribar. Das neue, vom Sultan erbaute Kinderkranken-
haus Hamideje, welches nach deutſchen Plänen erbaut, auf Befehl des
Sultans mit Jnſtrumenten aus Deutſchland ausgerüſtet iſt und für
welches deutſche Schweſtern zur Krankenpflege berufen werden ſollten,
ſcheint ganz unter franzöſiſchem Einfluß kommen zu ſollen. Große
Nachbeſtellung an Jnſtrumenten ſind in Frankreich gemacht worden
und wahrſcheinlich kommen jetzt franzöſiſche katholiſche Schweſtern zur
Krankenvpflege.

Auf der anderen Seite wird zugleich aber auch gemeldet, daß in
anderen Dingen, z. B. in Sachen der anatoliſchen Eiſen-
bahn wo allerdings die Franzoſen auf unſerer Seite ſtehen
die Pforke den Deutſchen ſich günſtig erweiſe. Es liegt
darüber folgendes Telegramm aus Konſtantinopel von geſtern vor:
Die widerrechtliche Cxploitirung des einem Deutſchen gebörigen
Steinbruches bei Panderme durch dortige türkiſche Behörden

blendend weiß die Düne. Nieuport, Stadt und Strand, ge
hört ebenfalls zu den zahlreichen Dorados der vlämiſchen
Künſtler, die Stadt Furnes iſt ein ſteinernes Gedicht urälteſter
Hiſtorie und La Panne ſchließlich, zwei Schritte vom
franzöſiſchen Dünkirchen, ſozuſagen das hohe Lied in dem
Dünenſange der belgiſchen Badeküſte. Hier hat inmitten aller
größter Ungenirtheit das künſtleriſche und literariſche Belgien
ſeine Badebuden und Freilichtateliers aufgeſchlagen; hier ſind die
Bewohner und ihre Häuschen die gefundenen Modelle für
Oel, Aquarell und Meißel. Eines nur fehlt glücklicherweiſe
dem geſammten belgiſchen Badeſtrande: die Mücken. Und
damit aber leider auch das, was die Ufer der Oſtſee ſo be-
gehrenswerth macht: der Wald. Wir wollen jedoch dem
Schöpfer unſeres Globus daraus kein Vorwurf machen als
gerecht denkender Vater hat er eben allen ſeinen Kindern gleich
mäßig etwas Beſonderes zukommen laſſen.

Nach einem ſolchen Abſtecher zu Lande oder nach Dover
hinüber mit der belgiſchen Mail das letztere iſt für die
Oſtender Badegäſte zu einer beliebten Unterbrechung des Bade-
lebens geworden blinkt uns das königliche Oſtende doppelt
prunkhaft entgegen. Es iſt unglaublich, wo all das Gold her-
kommt, was dort in Toiletten und Edelſteinen gezeigt, was dort
in den Hotels und Bars verausgabt wird! Unerſättlich ſcheint
der Schooß dieſer ſteinernen Dangs modernſter Schöpfung, un-
erſchöpflich aber auch der Goldregen, den die kosmopolitiſche, ein
und zweideutige Welt hier in ſechs bis acht Wochen nieder
träufeln läßt; ganz abgeſehen vom Spielſaal, der eine Welt
für ſich iſt und ſeine eigene, meiſt ſehr verſteckt thätige Gemeinde
beſitzt. Daher wachſen die neuen Schöpfungen nur ſo aus der
Erde. Schon thut ſich ein neues Oſtende auf; es beginnt bei
der königlichen Villa hat das noch im Bau begriffene, unheim-
lich zukunftsreiche Grand Hotel und deſſen reiche Gartenanlagen
um Mittelpunkte und wird erſt bei Mariakerke enden. ahu die wirklich vornehme Geſellſchaft ihr Heim haben fern

von dem Zentrum des Sommerbabels und doch nahe genug,
um ſich auf dem ſpiegelblanken Parkelt der Digue zu ergehen
und bewundern zu laſſen. Und ſo wird das vielbegehrte Oſt-
ende bald kein Ende mehr haben, wenigſtens in weſtlicher
Richtung; gehört es doch ſchon zu den Städte- und Badeort-
wundern innerhalb deren man geweilt haben muß um nicht
mitleidig belächelt zu werden. Und über dem Ganzen ſchwebt
König Leopolds II. ſchöpferiſcher Gedanke und Wille.

m

u einer deutſchen Jntervention. Der tUrki Berlin, Tewfik Paſcha, hat ſeine Rückreiſe e anveranlaßte
ſchafter in
abermals um vierzehn Tage verſchoben. In den maßgebenden
Kreiſen glaubt man, daß Tewfik Paſcha die Ankunft des deutſchen
Geſandten in Konſtantinopel Barons v. Marſſcchall, der am
18. Auguſt hier eintreffen wird, abwarten ſoll. Die türkiſche Preſſe
wurde von der Pforte aus inſtruirt, in wohlwollenden Artikeln den
Eiſenbahnbau nach Bagdad mit deutſchem Kapital bei der Be
völkerung populär zu machen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Delitzſch, 15. Aug. (Getreide-Brand.) Am Sonn-

abend in den Mittagsſtunden wurde auf Döbernitzer, nach Beerendorf
zu an der Sorauer Bahn gelegener Flur durch Funken einer Loko-
motive ein größeres Feuer auf einem Weizenfelde verurſacht, dem
eine erhebliche Anzahl Weizen-Mandeln zum Opfer fiel. Ein Weiter-
Kronen des Feuers konnte verhindert werden. Auch an der Berliner
Bahn ſind vor einiger Zeit einige Roggenpuppen durch Funken aus
einer Lokomotive in Brand gerathen, doch nahm dort das Feuer
glücklicherweiſe nur einen geringen Umfang an.

Delitzſch, 15. Auguſt. (Sozial demokratiſche
Rüſtung für die Stadtwahlen.) Schon jetzt rüſten ſich
unſere hieſigen Sozialdemokraten mit aller Macht zu den im Herhſt
ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen während in den bürgerlichen
Parteien noch wenig oder nichts von einer Agitation zu verſpüren iſt,
Die Sozialiſten unternehmen hier in dieſem Jahre den erſten An-
ſturm in Bezug auf ſtädtiſche Wahlen hält die bisherige Zerriſſenheit
in den bürgerlichen Kreiſen auch in dieſem Jahre an, ſo dürften ſie
gar leicht von den „einigen Genoſſen“ geſchlagen werden.

Schafſtädt, 15. Aug. (Jur Prügeleiaffäre.) Jn den
Zuſtande des Landwirths Paul Petzoldt hierſelbſt hat ſich noch
nichts geändert. Vor einigen Tagen war Herr Geheimrath Profeſſor
Dr. Weber aus Halle hier anweſend, um den Patienten zu unter
ſuchen. Dies geſtaltete ſich äußerſt ſchwierig, da der Körper des Ge
mißhandelten über und über geſchwollen iſt. Das Bewußtſein
war noch nicht zurückgekehrt und es hat darum eine
Vernehmung des Verletzten auch noch nicht ſtattfinden
können. Nach dem Ausſpruch des Arztes iſt der Zuſtand
desſelben ſehr bedenklich. Der Anſtifter des Angriffs auf den Land-
wirth Petzoldt, der Landwirth Hoch heim jun. hierſelbſt, iſt gegen
Hinterlegung einer Kaution von 10000 Mk. einſtweilen auf freiem
Fuß belaſſen worden, er muß ſich aber, wie der „Merſeb. Korr.
mittheilt, täglich zweimal beim Gericht in Lauchſtedt ſtellen. Die
vier polniſchen Arbeiter, die auf Geheiß des H. den P. ſo furchtbar
verhauen haben, wurden gleich in Haft genommen. Die Erregung
des Publikums hat ſich in etwas gelegt, zu lärmenden Straßenſzenen

iſt es nicht wieder gekommen. F.Gräfenhainichen, 15. Aug. (Unfälle.) Der 8 jährige
Sohn des hieſigen Eiſen- und Kurzwaarenhändlers Herrn R. nahm
kürzlich aus dem Laden ſeines Vaters eine kleine Platzpatrone und
brachte ſelbe durch Schlagen zum Explodiren. Hierbei fuhren ihm
einige Stückchen in die linke Wade. Nach einigen Tagen ſtellten ſich
Schmerzen ein, und er fing zu hinken an. Da erſt erfuhren die Eltern
den Sachverhalt. Da ärztliche Hülfe nicht den gewünſchten Erfolg
brachte, fuhr die Mutter mit ihm nach Halle in die Klinik
Hier gelang es, nachdem durch den Röntgenapparat konſtatirh
daß der Rand der Kapſel, vollſtändig zuſammengerollt, in
der Wade ſaß, dieſe auf operativem Wege glücklich zu entfernen.
Jetzt iſt der Knabe nun wieder völlig hergeſtellt. Der auf der
Domäne Strohwalde beſchäftigte Arbeiter B., 33 Jahre alt und ver
heirathet, ſtürzte ſo unglücklich von einem mit Getreide hoch be
ladenen Wagen, daß er von den Nädern des Geſchirrs erfaßt wurde,
die ihm über Kopf und Arm gingen. Er wurde nach dem hieſigen
Krankenhauſe gebracht. Die Verletzungen ſind, beſonders am Kopf,
ganz erhebliche.

z Liebenwerda, 15. Aug. (Beerdigung. Pferd und
Wagen vergeſſen.) Ein langer, feierlicher Leichenzug bewegte
ſich am heutigen Nachmittag durch das benachbarte Dorf Dobra.
Man erwies die letzte Ehre dem Mühlenbeſitzer und Getneinde
Kirchenrathsmitgliede J. Beyer, der vor wenigen Tagen in voller
Manneskraft durch einen jähen Sturz auf die Scheunentenne plötzlich
ſeinem Wirkungskreis entriſſen wurde. Die äußerſt zahlreiche Be
theiligung aus Stadt und Land zeugte von der allgemeinen Beliebt
heit, deren ſich der Verunglückte allſeitig zu erfreuen hatte.
Ein biederer Landmann beſuchte kürzlich unſere Stadt, jedenfalls in
der Abſicht, ſich auch bei dem gerade ſtattfindenden Auguſtſchießen zu
beluſtigen. Bis zum Feſtplatz kam er jedoch nicht erſt, ſondern fand
in der Stadt ſelbſt Gelegenheit, ſeinen durch die Hitze verurſachten
Durſt zu ſtillen. Zur mitternächtigen Stunde trat er ſeinen
1ſtündigen, mühſamen Heimweg an und bemerkte erſt am anderen
Morgen, daß er ſein Gefährt, das ihn zur Stadt gebracht, im Rauſche

einfach vergeſſen hatte. TMerſeburg, 15. Auguſt. (In der Sitzung derStadt-
verordheten) wurde zunächſt über die Annahme eines Ver
mächtniſſes verhandelt. Das kürzlich hier verſtorbene Fräulein von
Häſeler hat der Stadt ein Legat von 600 Mk. mit der Beſtimmung
vermacht, daß die Zinſen hauptſächlich zur Unterhaltung des ſogen.
„Grünen Hauſes“ Verwendung finden. Der Magiſtrat hat beſchloſſen,
das Vermächtniß anzunehmen und beſchließt auch die Verſammlung
dementſprechend. Die Hochwaſſer der letzten Jahre haben in Röſſener
Flur am Fußwege lärgs der Saale ſo viel Terrain abgeſpült, daß
eine Sicherung des Weges nothwendig erſcheint. Die kal. Waſſerbau
verwaltung hat es abgelehnt, das Ufer auf ihre alleinigen Koſten
herſtellen zu laſſen ſich aber bereit erklärt, ein Drittel der auf 1150
ſo veranſchlagten Koſten zu übernehmen, wenn die Stadt als Be
itzerin des anliegenden Grundſtücks die übrigen trägt. Der
Magiſtrat hat beſchloſſen der kgl. Waſſerbau Jnſpektion nur die
Hälfte der veranſchlagten Koſten anzubieten. Die Verſammlung be
ſchließt demgemäß. Der Stadtverordnete Wittig erſucht die
Verſammlung, eine gemiſchte Kommiſſion zu bilden, welche
mit der Aufgabe betraut werden ſoll, die Frage zu
erörtern, wie nach Abzug unſerer derzeitigen Gar-
niſon die Gründung neuer gewerblicher Etabliſſements am hieſigen
Platze gefördert werden kann. Die Bildung dieſer Kommiſſion wird
beſchloſſen. Oberbürgermeiſter Reinefarth berichtet, daß der Eiſen
bahnminiſter der Allgem. Elektrizitäts- Geſellſchaft
zu Berlin nicht geſtattet hat, die Staatsbahn weder auf der Halleſchen
Straße noch am Klauſenthore hier zu kreuzen. Die vrojektirke
elektriſche Bahn Halle Merſeburg ſoll deshalb hinter
der Blanckeſchen Fabrik herum nach der Eiſenbahn und
Teichſtraße geführt werden. Da ſich jedoch in den letzten Tagen
noch weitere Aenderungen hinſichtlich dieſes Vahnprojekts angekündigt
haben, ſo ſchlägt Oberbürgermeiſter Reinefarth vor, die Sache zu
vertagen. Dies geſchieht. Der Vorſtand der hieſigen katholiſchen
Gemeinde hat wiederholt den Antrag geſtellt, die katholiſche
Privatſchule rerſelben in ſtädtiſche Verwaltung zu
übernehmen. Nachdem die ſtädtiſche Schuldeputation jetzt ermittelt
hat, daß hier 62 ſchulpflichtige katholiſche Kinder vorhanden ſind, hat
dieſelbe beſchloſſen, dem Magiſtrat zu empfehlen, die katholiſche Privatſchule
zu übernehmen. Der Magiſtrat iſt infolgedeſſen betr. dieſer Frage mit dem
Vorſtand der hieſigen kathol. Gemeinde in Verbindung getreten und
hat bei demſelben hinſichtlich ſeiner Bedingungen c. bereitwilliges
Entgegenkommen gefunden. Der Magiſtrat hat nunmehr beſchloſſen, hier
eine katholiſche Volksſchule zu errichten und dieſelbe
ſpäteſtens am 1. April 1900 zu eröffnen. Die Vorlage wird un
verändert angenommen.

O Lützen, 15. Aug. (Feuer. Unfall) Geſtern Nach
mittag gegen 2 Uhr brannte ein dicht an der mit Getreide gefüllten
Scheune des Dolleny'ſchen Gehöftes liegender großer Strohhaufen
nieder. Die freiwillige Feuerwehr war ſchnell zur Stelle und be
ſchützte die Gebäude und beſeitigte auch dadurch die Gefahr für die
beiden nahe dabei ſtehenden, von der Schlacht am 6. November 163

er bekannten Windmühlen. Am Sonnabend hieb in Röcken beim
ähen des Getreides ein polniſcher Arbeiter ſeiner Frau, die hinter

ihm das abgehauene Getreide weglegte, die Achillesſehne des limten

a durch. Beide waren auf dein Felde in Streit gerathen un
atten dadurch wohl die bei dieſer Arbeit nöthige Vorſicht außer

Acht gelaſſen.
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Weißenfels, 15. Aug. (Ein äußerſt frecher Dieb
ſtahl) wurde geſtern Vormittag in einem hieſigen Hotel verſucht.
Eine 18jährige Frauensperſon aus Teuchern hatte ſich gegen 10 Uhr
Vormittags eingeſchlichen und ſuchte die einzelnen Fremdenzimmer
durch wobei ſie einpackte, was ihr gerade unter die Finger kam.
Zufällig ging ein Reiſender nochmals nach ſeinem Zimmer und er
wiſchte die Diebin dabei, wie ſie eben ſeine Sachen durchſtöberte. Die
Perſon wurde feſtgenommen und der Polizei übergeben.

Naumburg, 15. Aug. (Unfall.) Beim Birnenabnehmen
kam heute Vormittag der Geſelle des Viehhändlers Buſchendorf mit
der Leiter zu Falle, ſtürzte auf das eiſerne Gartengitter und verwundete
ſich unter ſtarkem Blutverluſte ſo, daß man ihn ins Krankenhaus
fahren laſſen mußte.

Eisleben, 15. Auguſt. Mansfeld'ſche Kupfer-
ſchieferbauende Gewerkſchaft. Mißhandlung.)
Vom 1. Jayuar 1900 ſoll die Lohnzahlung an die Berg und
Hüttenleute in Zwiſchenräumen von je 14 Tagen erfolgen, während
bisher nunr einmal im Monat Lohntag angeſetzt war. Eeſtern
Nachmittag wurde der Hilfsflurhüter Martin in der Nähe des
Bahnüberganges auf der Vahnhofsſtraße von dem Geſchirrführer
Zacharias ohne allen Grund mit der Peitſche ſchwer mißhandelt und
ſchließlich auch noch zu Boden geworfen. Es ſcheint ein Racheakt
vorzuliegen. Selbſtverſtändlich wird Z. ſich darob vor Gericht zu
oerantworten haben.

Gerbſtedt, 15. Auguſt. (Ueberfahren.) Vorgeſtern
Nachmittag */22 Uhr überfuhr der beim Gutsbeſitzer Böttcher in
Zabenſtedt in Dienſt ſtehende Knecht Henſe den rier Jahre alten
Knaben Hartmann. Der Kleine iſt in dieſer Nacht an
T huegdlenen Verletzungen verſtorben. Die Unterſuchung iſt ein
geleitet.

Eroßörner, 15. Auguſt. (Ein bedauernswerther
Unglücksfall) ereignete ſich geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr in
unſerem Orte auf dem Anger. Das 5 jährige Töchterchen
Grethe des Hüttenmanns Salzborn wurde in der Nähe der elter
tichen Wohnung von einem mit Getreide beladenen Wagen des Herrn
Weiſe aus Leimbach ſo unglücklich über Beine und Bruſt gefahren,
daß der Tod faſt auf der Stelle eintrat. Der eigene Vater trug ſein
geliebtes Kind als Leiche nach Hauſe.

r Heiligenſtadt, 15. Auguſt. (Aus dem hieſigen Ge-
fängniß entwichen) iſt heute früh der Strafgefangene
Riffert, ein alter gewiegter Einbrecher, der auch jetzt wieder eine
lange Freiheitsſtrafe zu verbüßen hat. Von dem Flüchtling fehlt
jede Spur.

X Vom Eichsfelde, 15. Aug. (Ein für das Eich sfeld
und angrenzende Gebiete bedeutſames Eiſenbahn-
projekt) wird jetzt thatkräftig gefördert, ſo auch wieder in einer
am Sonntag unter Vorſitz des Herrn kgl. Oberförſters von Heyne
in Ershauſen ſtattgehabten Verſammlung. Es wird geplant, die
neue Bahn mit der bereits genehmigten Vollbahn EſchwegeSchwebda-
Eiſenach zu verbinden. Die Linie ſoll bei Frieda abzweigen, die
Orte Ershauſen, Martinfeld und Flinsberg berühren und bis zur
Kreisſtadt Heilbigenſtadt geführt werden. Eine Vereinizung der
Bahn mit der ebenfalls geplanten Strecke Mühlhauſen-
Küllſtedt-Heiligenſtadt iſt etwa bei Heuthen gedacht.
Da ein großer Theil des Obereichsfeldes von allem Verkehr völlig
abgeſchnitten iſt, wäre dieſem Bahnprojekt ein beſſeres Gelingen zu
wünſchen, als dem ſoeben ſo kläglich geſcheiterten Projekt Heiligen-
ſtadt-Gartethal.

Schönebeck, 15. Aug. (Zum Mord.) Der durch den
arbeitsſcheuen Weihe ermordete Gaſtwirth Wolf war bei der Vers-
ſicherungs geſellſchaft „Providentia“ mit 10 000 Mark verſichert und
hatte die Police vor etwa 10 Wochen unterſchrieben. Hinterher wurde
ihm die Sache leid und er weigerte ſich, die Prämie zu zahlen, wurde
aber koſtenpflichtig verurtheilt. Jetzt hat nun die Geſellſchaft die
10 000 Mk. zahlen müſſen. Auch die Stadtkaſſe von Schönebeck wird
durch den Mord in Mitleidenſchaft gezogen, indem die Familie des
Mörders Weihe, eine gelähmte Frau und neun erwerbsunfähige

Staßfurt, 15. Aug. (Durchgebrannt.) Der Wirth
des Etabliſſements „Fürſtenhof“ hierſelbſt beſchäftigte am vergangenen
Sonntag cinen fremden Kellner aushülfsweiſe. Dieſer iſt mit der
ganzen Tageseinnahme im Betrage von 45 Mk. durchgebrannt.
Man vermuthet, daß es derſelbe iſt, der vor kurzer Zeit den
Bahnhofswirth Pfaffenroth in Blumenberg auf gleiche Weiſe um
6 Mk. prellte, und jetzt von der Staatsanwaltſchaft zu Magdeburg
geſucht wird.

Kinder, der Armenverwaltung zur Laſt fallen.

Deſſan, 15. Auguſt. (Verhaftung.) Die Unregel-
mäßigkeiten in der ehemaligen Clemens'ſchen Nebenſtelle der Kreis-
ſparkaſſe, über die in der letzten Gemeinderathsſitzung ausführlich
berichtet wurde, haben nun zur Verhaftung des früheren Jnhabers
der Filiale, Hofuhrmacher Clemens, geführt. Dieſelbe wurde geſtern
Mittag im Auftrage des herzoglichen Amtsgerichts vorgenommen.

Leopoldshall, 15. Aug. (Das Bergfeſt) der hieſigen
beiden Bergwerke Leopoldshall und Friedrichshall wurde mit einem
Gottesdienſt in der Kirche eingeleitet. Darauf richtete auf dem Berg-
feſtplatze der techniſche Leiter der beiden Werke, Bergrath Siemens,
eine Anſprache an die im Halbkreiſe aufmarſchirten Belegſchaften, die
mit einem Hoch auf den oberſten Bergherrn, den Herzog, endete.
Bei dieſer Gelegenheit wurde mehreren verdienten Bergleuten die
vom Herzog verliehene Medaille für mehr als 40 jährige treue Dienſte
überreicht. Konzert, Ball und ein Feuerwerk am Abend bildeten die
weiteren Theile der Veranſtaltung, die am Sonntage mit Konzert
und Tanzbeluſtigungen ihren Abſchluß fand.

Greußen, 15. Aug. (Feuer.) Die bei Ottenhauſen ge
legene Gaſtwirthſchaft „Bad Oitenhauſen“ iſt in der Nacht zum
Sonnabend in Abweſenheit des Beſitzers, der ſeit mehreren Tagen
verreiſt iſt, völlig niedergebrannt. Der Brand iſt vorſätzlich unter
Zuhilfenahme von Petroleum angelegt worden. Wer die Brand
ſtiftung verübt hat, iſt noch nicht ermittelt.

b Beruburg, 15. Auguſt. (Umgefahren.) Als die 4 jährige
Frieda Glöckner mit andern Kindern auf der Straße ſpielte, kamen
plötzlich mehrere leere Erntewagen in ſchnellſtem Tempo angefahren.
Die Kleine, welche nicht rechtzeitig genug auszuweichen vermochte,
wurde von einem Geſchirr heftig zur Seite geſchleudert und fiel ſo
unglücklich nieder, daß ſie einen Schädelbruch erlitt ſie befindet ſich
in der Halleſchen Klinik.

Jeng, 15. Aug. (Der Erbgroßherzog) bat mit
n dieſes Semeſters ſeine Studien an der hieſigen Univerſität

cendet.

Kahla, 15. Auguſt. Unterſchlagung bei der
Spar- und Vorſchußbank.) Wie bereits gemeldet, ſind der
Direktor und der Kaſſirer des hieſigen Spar und Vorſchußvereins,
Jecke und Hofmann, ſeit Mittwoch verſchwunden. Sie wollten an
geblich Geſchäfte in Halle erledigen, kehrten aber nicht zurück. Da in-
zwiſchen der Vorſitzende des Aufſichtsrathes die Mittheilung erhalten
hatte, daß eine größere Zahlung bei einem Bankhauſe nicht einge
gangen war, erfolgte Anzeige bei der Behörde und gerichtliche Oeff-
nung des Kaſſenſchrankes, der leer gefunden wurde. Es ſollen nur
noch 60 Pfennige geſunden worden ſein der übrige Baarbeſiand,
angeblich einige Hunderttauſend Mark, iſt verſchwunden. Der Vor
ſchußverein Kahla, e. G. m. b. H., ſchied vor mehreren Jahren
freiwillig aus dem Verbande Thüringer Vorſchuß Vereine
aus, weil ihm der Ausſchluß angedroht worden war, wenn nicht
verſchiedene bei der Reviſion durch den Verbandsreviſor gefundene
Mißſtände beſeitigt würden. Laut Bekanntmachung des hieſigen
Amtsgerichts vom 9. d. Mts. iſt auf dem den Vorſchuüßoerein Kahla
betreffenden Folium des Genoſſenſchaftsregiſters eingetragen worden,
daß durch Generalverſammlungsbeſchluß vom 30. Dezember 1895
die Haftſumme des Einzelnen von 300 auf 600 Mark erhöht worden
iſt. Gegen die Flüchtigen iſt das Strafverfahren wegen Unter
ſchlagung von Vereinsgeldern beantragt worden. Indeſſen geht uns
vom Reviſor folgender Bericht zu: Geſtern Abend fand im Gaſthof
zur Sonne eine Verſammlung von Mitgliedern des hieſigen Spar und Vor
ſchußvereins ſtatt, zu welcher ſich ca. 20 Genoſſenſchafter eingefunden
hatlen. Der Vorſitzende des Aufſichtsraths Herr Otto Undeutſch
und der Reviſor Heir Kook aus Hannover erſtatteten über die den
Perein betroffene Miſere, ſoweit ſich ſelbige dis jetzt über

Der Reviſor machte ſo-
dann unter ſachlicher Darlegung aller Verhältniſſe zweck
dienliche Vorſchläge, auf welche Weiſe der Verein vor
größerem Schaden zu bewahren iſt und wie er zu neuem Leben
erblühen kann. Unbedingt nothwendig ſei die Bereitſtellung von
Mitteln, durch welche dem neuen Vorſtand die Möglichkeit geboten
wird, beanſpruchten Auszahlungen kleiner Guthaben ſofort entſprechen
zu können alsdann ſei ein tüchtiger Bankbeamter zu engagiren, welcher
durch Fachkenntniß den Vorſchußverein wieder in geſunde Bahnen
zu lenken verſtehe. Die anweſenden Genoſſenſchafter, von der Ueber
zeugung durchdrungen, daß hier ſchnelles Handeln nothwendig,
ſteuerten zur Erfüllung der erſten Verbindlichkeiten ſofort einen Fonds
von ca. 2000 Mk., welche als Spareinlagen zu verbuchen ſind;
weitere Mittel hofft man gegen Erfüllung der verlangten Konzeſſionen
durch Bankverbindung zu erlangen. Eine größere Verſammlung in
dieſer Angelegenheit findet morgen Abend im Rathhausſaale ſtatt.

Fraukenberg i. S., 15. Auguſt. (Ein entſetzlicher
Unglücksfal)) ereignete ſich heute früh 47 Uhr auf dem hieſigen
Seminarneubau. Bei Verlegung eines Hauptſimſes ſtürzte
letzteres auf ein Gerüſt, auf welchem vier Maurer ſtanden, und
durchſchlug dasſelbe, drei der Maurer
während der vierte ſich durch einen Sprung in das Jnnere des
Gebäudes zu retten vermochte. Zwei der herabgeſtürzten Maurer,
der 27 Jahre alte Karl Otto Böhme, verheirathet und Vater von
drei Kindern, ſowie der 18 Jahre alte unverheirathete Arno Fiſcher,waren ſofort todt, während der dritte, der 31 Jahre alte Karl Otto

Gatzſche, verheirathet und Familienvater, ſchwere Verletzungen erlitt.
Greiz, 15. Aug. Tat meiſter.) Dem Kammerjunker

berförſter Freiherrn von Cornberg iſt von dem Fürſten Chriſtian
Ernſt zu Stolberg -Wernigerode die Stelle eines Jnſpektionsbeamten
an der Fürſtl. Kammer als Forſtmeiſter mit Sitz und Stimme im
Kollegium angeboten worden, die v. Cornburg auch angenommen hat,
ſo daß er am 1. Jan. aus fürſtlichen Dienſten ſcheidet. v. Cornberg
hat in hieſigen fürſtlichen Dienſten in die er als preußiſcher Forſt
aſſeſſor und Leutnant im reit. Feldjäger Korps am 8. November
1885 eintrat, das Forſtrevier Heinrichsgrün, den Thiergarten und die
Wildkammer verwaltet.

blicken ließ, eingehenden Bericht.

Schifffahrts Nachrichten.

Marine. Laut telegraphiſcher Meldung iſt S. M. S.
„Charlotte“, Kommandant Kapitän zur Ser Vüllers, am 14.
Auguſt in Vigo eingetroffen und beabſichtigt am 17. Auguſt nach
Madeira in See zu gehen. S. M. S. „Jrene“, Kommandant
Fregatten-Kapitän Obenheimer, iſt am 15. Auguſt von Tſuruga nach
Niigata in See gegangen. S. M. S. „Moltke“, Kommandant
Kapitän zur See Schröder, iſt am 14. Auguſt v. Ponta Delgada nach
Terceira in See gegangen. S. M. SS. „Blücher“ und Grille“
ſind am 14. Auguſt in Danzig eingetroffen. Die franzöſiſche Yacht
„Bemol“ iſt am 14. Auguſt vom Kanal kommend in Cuxhaven
eingetroffen.

Hamburg-Amerika-Linie, 15. Auguſt. „Phönicia“
geſtern in New-York, „Venetia“ und „Valencia“ geſtern in
St. Thomas, „Polyneſia“ geſtern in Havre angek. „Ale-
mannia“ geſtern v. St. Thomas n. Hamburg, „Pennſylvania“
v. Boulogne ſur Mer n. New-York abgeg. „Scotia“ heute Dover,
„Dorothea Rickmers“ geſtern Gibraltar paſſirt.

Norddentſcher Lloyd. „Coblenz“ 14. Aug. v. Antwerpen
n. Braſilien abg. „Stuttgart“ 14. Aug. v. Suez n. Auſtralien
abgegangen. „Prinz Heinrich“, v. Oſtaſien komm., 15. Aug.
in Hongkong angek. „Sachſen“ 14. Aug. Reiſe v. Southampton
n. Oſtaſien fortgeſ. „H. H. Meier“, v. Baltimore kommend, 14.
Aug. Dover paſſ. „Barbaroſſa“, n. NewYork beſt., 14. Aug.
10 Mrgs. Lizard paſſirt.

Holland-Amerika-Linie, 15. Aug. „Maas dam“, von
New-ork n. Rotterdam, heute früh Lizard paſſirt.

Caſtle-Linie, 15. Aug. „Tantallon Caſtle“ Montag
auf Heimreiſe Madeira paſſirt.

Vermiſchtes.
Das Unglück bei Droſſen. Ueber den ſchon gemeldeten

Unfall bei der Artillerie-Schießübung bringt die
Frankfurter Oder-Zeitung“ noch nachſtehende Einzelheiten aus

Droſſen: Es ſollte ein Artillerieangriff auf die in der Gegend
von Spudlow bei den Kannenbergen eigens errichteten Werke erfolgen.
Zu dieſem Zwecke waren vier Haubitzen-Batterien vom Fuß-
Artillerie- Regiment Nr. 4 aufgeſtellt, die die Werke mit
15 em Granaten beſchießen ſollten. Gleich beim
Abfeuern des erſten Schuſſes fand der erwähnte Un-
fall ſtatt. Es erreichten die Angaben hierüber ſchwanken,
als ſicher werden vier angegeben mehrere Geſchoſſe nicht ihr
Ziel, ſondern explodirten ſofort nach dem Verlaſſen des Geſchütz-
rohres. Man ſah dunkle Staubwolken aufwirbeln und wußte zuerſt
nicht, was das zu bedeuten habe. Bald aber kamen die Verwundeten
zum Vorſchein, und man wurde ſich erſt jetzt der großen Gefahr klar,
der man eben entgangen war. Eine Granate flog einige hundert
Meter und explodirte in der Luft in etwa Thurmhöhe. Jnfolge dieſes
Vorfalles wurde das Weiterſchießen unterſagt. Die Sprengſtücke wurden
ſofort geſammelt, damit eine Unterſuchung angeſtellt werden
kann, für jeden aufgefundenen Splitter wurden 50 Pfg. Prämie ge
zahlt. Die meiſten Stücke fand man in nächſter Nähe der Geſchütze,
ein Beweis dafür, daß die Granaten ſofort explodirt waren. Ver
ſchiedene Stücke erreichten die Größe zweier Handteller und waren
durch den ungeheuren Druck faſt platt gedrückt. Es kurſiren ver
ſchiedene Vermuthungen über die Urſache des vorzeitigen Explodirens
der Geſchoſſe. Einige meinen, die Zünder ſeien Schuld geweſen,
andere glauken, es habe am Pulver gelegen. Ein das Geſchoß um-
gebender Führungsring wurde ganz vorgefunden, er war alſo
ſchon im Lauf abgeſtreift worden. Verletzt wurden im Ganzen
4 Mann, die übrigen kamen mit dem bloßen Schreck davon. Bei
dem einen iſt die Verletzung, eine Schramme im Geſicht, ſo leicht,
daß er keine ärztliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen braucht. Den
übrigen drei wurden auf der Stelle Nothverbände angelegt und ihre
Ueberführung in das Krankenhaus angeordnet. Der eine war an der
Schulter verwundet, der andere an der Hand und am Oberſchenkel,
und der dritte am Fuß. Die Bedienungsmannſchaften der Geſchütze
zeigten nach dem Vorfall außerordentliche Kaltblütigkeit. Als ob nichts
vorgefallen, luden ſie von Neuem, mußten aber, weil das Bombarde-
ment eingeſtellt wurde, die Geſchütze wieder entladen.

Verſchüttet und gerettet. Große Beſtürzung erregte ein
Unglücksfall in Camborhe (Cornwall in England). Als die Minen-
arbeiter der „Baſſet United Mines“ um 7 Uhr Morgens an ihre
Arbeit gehen wollten, entdeckten ſie, daß einige Blöcke Granit ver
rutſcht waren und zwei Minenarbeiter von jeder Verbindung mit
der Außenwelt abgeſchloſſen hatten. Es war ganz unmöglich, ſich
mit den Unglücklichen, die ſich in einer ſehr gefährlichen Lage be
fanden, ins Einvernehmen zu ſetzen, und man fürchtete, daß man
ihnen im beſten Fall nicht eher als in zwei
Tagen nahe kommen könnte. Sofort nach der Entdeckung
ihres hilfloſen Zuſtandes wurde das Signal „Leute (verſchüttet“
ausgegeben, und alsbald machten ſich die männlichen
und weiblichen Arbeiter daran, das Rettungswerk zu organiſiren.
Es wurde ein Ablöſungsſchema verabredet, durch das eine ununter
brochene Rettungsarbeit, in deren Verlauf Bravourſtücke von Energie
und ſelbſtloſer Aufopferung geleiſtet wurden, möglich war. Die An-
ſtrengungen waren von einem glänzenden Erfolg begleitet. Schon
am nächſten Tage um 5 Uhr früh gelang es, die beiden Verſchütteten
ans Tageslicht zu bringen. Sie waren ſtark ermattet, erholten ſich
aber, nachdem ſie in entſprechender Weiſe gelaht worden waren.

Beim Ausdöcken des Kreuzers „Hanſa“ gerieth, wie man
aus Kiel meldet, die Troſſe der vigſtenden inäſſe in die arbeitende
Schraube ünd die Pingſſe wurde imiter Waſſer Fezogen. Die Mann
ſchaften würden dekettet.

mit in die Tiefe reißend,

Kirchliche Anuzeigen.
Zu U. L. Frauen Freitag, den 18. Auguſt, Vorm. 9 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier Archidiak. Pfanne. haulns Gemeinde (in der Stephanuskirche): Donnerstag, den
17. Äuguſt, Abends 8 Uhr: Vibelſtunde, Gölheſtr. 6, part.;

arrer BachZu St. Georgen: Donnerstag, den 17. Auguſt, Abends
gi Uhr: Bibelſtunde in der Herberge II; Diak. Witte Freitag,
den 18. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde; Hilfspred. Keller.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 15. Auguſt 1832

Aufgeboten: Der Fleiſcher Eduard Zwarg, kl. Wallſtr. 5 und
Sofie Batth, Fleiſcherſtr. 17. Der Schloſſer Karl Emmerich, Wörmlitz
und Pauline Michaelis, Blücherſtr. 10. Der Hilfshoboiſt Vikkor
Köhler, Neumarktſtr. 8 und Charlotte Dietrich, gr. Brauhausſtr. 2.
Der Maler Max Schmidt und Anna Lanzendorf, Zeitz. Der Schmied
Karl Schumann, Halle und Martha Ulrich, Steuden.

Eheſchließungen: Der Hilfsheizer Paul Wilhelm, Ackerſir. 4
und Franziska Geisler, Schillerſtr. 2. gGeboren: Dem Tiſchler Karl Schmidt, Harz 25, S. Karl.
Dem Heizer Paul Wittig, Weingärten 30, T. Martha. Dem
PolizeiSergeanten Karl Schreiner, Bergſtr. 2, S. Paul. Dem
Former Traugott Jank, Thurmſtr. 155, T. Auguſte. Dem Maurer
Paul Wagner, Mühlberg 3, T. Erna. Dem Pefefferküchler Auguſt
Fiedler, Scharrenſtr. 5, T. Marie. Dem Reſtaurateur Max Gille,
Mittelſtr. 18, T. Margarethe. Dem Former Otto Aßmann,
Bernhardyſtr. 2, T. Liesbeth. Dem Kaufmann Chriſtoph Nicol,
Beeſenerſtr. 31, T. Marie. Dem Kaufmann Albert CEhrhardt,
Thomaſiusſtr. 12, T. Gertrud. Dem Fabrikarb. Johannes Kurzawski,
Pfännerhöhe 32, T. Martha. Dem Maurer Max Müller, kl. Brau
hausſtr. 13, S. Guſtav. Dem Handarb. Karl Elze, Entb.Jnſt.,
T. Jda. Dem Schuhmacher Wilhelm Wolfermann, Entb.Jnſt.,
S. Willy.

Geſtorben: Des Schneider Chriſtof Warrlich T. Martbha,
1 J., Schloſſerſtr. I. Der Hausburſche Oskar Geſelle, 17 J.

Des Eiſendreher Rich. Mehl T. Ella, 1 Woche,
Pfännerhöhe 28. Des Handarb. Karl Otto S. Arthur, 10 WMon.,
Ludwigſtr. 22. Des Maurer Ernſt Rothkopf S. Ernſt, 9 Mon.
Friedrichſtr. 56. Des Weißgerber Albert Hedderich T. Noſa, 2 J.,
Hardenbergſtr. 36. Der Privatmann Gottfried Einicke, 84 J., ſtädt
Siechenanſtalt. Die Wittwe Karoline Putzſchke geb. Thierbach, 77J.,
Bahnhofſtr. 11. Der Stellmacher Franz Meyſick, 58 J., Diakoniſſer
haus. Des Arbeiter Wilhelm Reichardt Ehefrau Friederike geb
Maſchke, 47 J., Klinik. Des Arbeiter Ernſt Lotze T. Klara, 3 Woch.“
Bahnhofſtr. 5. Des Maurer Richard Tümmler T. Margarethe,
1 Mon., Friedrichſtr. 59.

Diakoniſſenhaus.
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Giebichenſtein, Meldungen vom 12. bis 15. Auguſt 1899.
Aufgeboten: Der Schmied E. P. Löchner, Hoheſtr, 7 und

E. Lehnig, Hoheſtr. 22.
Eheſchließ nungen Der Handarb. A.

A. H. Hoebald, Wittekindſtr. 24.
Deutſchbein und

Geboren Dent Schloſſer E. Weber, Triftſtr. 5, T Anna
Frieda. Dem Bierfahrer H. Poppe, gr. Breitenſtr. 2, T. Lina.
Dem Geſchirrführer F. Güldenpfennig, Burgſtr. 57, S. Max. Dem
Handarb. E. H. Mehlhoſe, Wittekindſtr. 25, T. Frieda. Dem
Handarb. W. A. Plötz, kl. Breitenſtr. 15, T. Clara Frieda. Dem
Klempner B. Neuroth, Böckſtr. 8, T. Roſa Margarethe.

Geſtorben: Des verſtorb. Handarb. F. A. Pfuhl T. Friederike
Martha, 2 J., Advokatenſtr. 8. Des Buchdruckerei-Faktor A. Galm
T. Elvira, 6 Mon., Triftſtr. 37. Des Fabrikarb. F. L. Braumann
T. Pauline Friederike Frieda, 9 Mon., Adolfſtr. 4. Des Bahnarb.
F. P. Pittler T. Jrmgard Margarethe Anna, Reilſtr. 31. Des
Fabrikarb. C. Dörner T. Marie Auguſte Frieda, 4 J., Wittekind-
ſtraße 45. Des Handarb. J. G. Müller T. Martha Anng, 3 Mon.,
gr. Goſenſir. 19. Des Schloſſer M. Keiling T. Johanne Magdalene,
5 Mon., Triftſtr. 9.

Trotha, Meldungen vom 9. bis 14. Auguſt 1899.
Aufgeboten: Der Geſchirrführer B. Gola, Trotha und

R. Pacholik, Hubitz.en Der Arbeiter J. A. Handriſchik und
Eheſchließungen:

H. H. Fiſchmann, Trotha.
Geboren: Dem Reſtaurakeur A. E. Fiſcher, Magdeburgerſtr. 9,

S. Jmmanuel Karl.
Geſtorben: Des Brauer J. Kaſiur S. Franz, 4 Mon,,

Mötzlicherſtr. 5. Des Arbeiter F. Koch S. Wilhelm Friedrich, 6 Mon.,
Giebichenſteinerſtr. 2. Der unehel. C. P. Banſe, 6 Mon., Mötzlicher
ſtraße 6. Des Steinſetzer F. W. Wilsdorf S. Guſtav Fritz, 11 T.,
Mötzlicherſtr. 2. Der Maurer C. F. Becker, 33 J., Grünſtr. 2.

D. Zur Anmeldung im Standesanmt iſt Legitimation
erforderlich.

Fremdenliſte.
Hotel Preuſziſcher Hof. Aſſeſſor W. Hillner aus Plauen.

Oberleut. Alt, H. Schmidt, Tuchmann aus Erfurt. Leven Falch aus
Norwegen. A. Jffland aus Eltville a. RAh. Prof. H. Frank aus
Marbau. v. Reichenhaller aus Rumänien. C. L. Carlſon aus
Gothenburg. H. Brandt, M. Schüler, G. Stolzenberg, Apotheker
Bethge, Frau Runge nebſt Kinder und Bedienung, Schüler, Breslauer
aus Berlin. Kabiſch nebſt Frau, M. Kirſt aus Leipzig. v. Wagner
nebſt Frau, Frau Dr. Tietz nebſt Tochter aus Dresden. Lindemann,
G. Wünderling aus Magdeburg. A. Hermann nebſt Frau aus
Landshut. H. Kirch aus Düſſeldorf. Dr. Wachsmann aus Char-
lottenburg. Rentier J. Sckere aus Görlitz. Karakaſch aus Odeſſa.
A. Welker aus Wiesbaden. W. Bunck nebſt Töchter aus London.
Paſtor Krüger nebſt Familie aus Schwerin. Schurmann nebſt Frau
aus Breslau. A. Henog, Prof. Reſſavar aus Wien. F. Ottwein
aus Caſſel. E. Fuchs aus Stettin. Frau Heyer nebſt Tochter aus
Löderburg. J. Auch nebſt Frau aus Hamburg. A. Wille nebſt
Familie aus Wurzen. E. Burow aus Jena. W. Sturm aus Baſel.d. Meyer aus Mologa. Frau M. Hartmann nebſt Tochter aus
Hildesheim. K. Schilling aus Dortmund. A. Weber aus Bremen.
Amtsrichter Normeyer aus Korſten. Bermel aus Bautzen. H. Koh-
mann aus Pforzheim. P. Horn aus Godesberg. R. Diehl aus
Darmſtadt. M. Rugels aus Hannover.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Nedaktion der
Oalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Jede praktiſche Hausfrau
wird eine ſoeben unter der Marke „Mack's Pyramiden-Glanz-
Stärke“ in den Verkehr gebrachte Neuheit mit Freuden begrüßen.
Die billige kleine Packung zu 10 und 20 Pfg., die große Ergiebig-
keit und die gleich gute Verwendbarkeit zum Matt- und Glanzbügeln,
ſogar ohne vorheriges Trocknen der Wäſcheſtücke, machen Mack's
Pyramiden-Glanz- Stärke für jeden Haushalt unentbehrlich.

EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Krafthetriehb.
Vornehme Neuheiten e

in Gürtelschnallen und langen DamenkKeltten.
Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin e. gehört die Halleſche Zeitnug, Landeszeitun für die
Provinz Sachſen zu den befſtunterrichteten Blättern des Reiches.



Amtliche Bekanntmachun
für den Saalkreis.

Bekanntmachung,
betreffend die Ansbildung von Lehrſchmiedemeiſtern.

Nach einer Mittheilung der Landwirthſchaftskammer für die ProvinzBrandenburg iſt der Beginn des nächſten Kurſus zur Ausbildung von Lehrſchmiede-

meiſtern an der Lehrſchmiede zu Charlottenburg auf

Montag, den 6. November d. Js.
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen ſind an den Direktor des Jnſtituts, Ober-Roßarzt a. D. Brand
zu Charlottenburg, Spreeſtraße Nr. 42, zu richten.

Merſeburg, den 31. Juli 1899.
Der Königliche Regierungs Präſident.

J. V.: Pogge.
Bekanntmachung.

Der Maurer und Fleiſcher Otto mmer in Löbnitz a. L. beabſichtigt in
ſeinem aſelbſt belegenen Grundſtücke ein Schlachtehaus zu errichten.

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der S 16 und 17 der Reichsgewerbe
Faß und der F8 34-36 flg. der dazu erlaſſenen Ausführungsanweiſung vom
19. Juli 1884 mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Zeichnung
und Beſchreibung der Anlage in unſerem Geſchäftszimmer während der Dienſt
ſtunden zur Einſicht ausliegen.

Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen zwei Wochen nach
Ausgabe des dieſe Bekanntmachung enthaltenden Blattes ebendaſelbſt ſchriftlich in
doppelter Ausfertigung oder zu Protokoll anzubringen.

Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr
angebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rebtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf den 31. Auguſt d. Js., Vormittags 11 Uhr, in unſerem Geſchäftszimme r anberaumt.

In dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibens des Unternehmers
oder der Widerſprechenden mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Halle a. S., den 14. Auguſt 1899.

Der Kreisansſchuß des Saalkreiſes.
Nr. 3050 K. A. von Werder.

Bekanntmachung.
Nach dem 33. Ausſchreiben der erneuerten Magdeburgiſchen Land FeuerSozietät ſind zur T Denn der Sozietätsausgaben für das I. Halbjahr 1899

in J. Klaſſe 4 Bis
u

r III. I e 18 I

[0565

(0571

aufzubringen.
Die Herren Gemeindevorſteher des Kreiſes erhalten in den nächſten Tagen

die betreffenden Ausſchreiben ihrer Gemeinden mit dem Auftrage, die Beiträge
binnen 4 Wochen zu erheben und an die Rezepturkaſſe der Magdeburgiſchen Land
Feuer-Sozietät hierſelbſt (Gr. Steinſtr. 20) abzuführen. Soweit die Beiträge durch 5
die Poſt eingeſchickt werden, ſind ſie unfrankirt abzuſenden.

Die Beiträge der Jntereſſenten des Saalkreiſes betragen bei einer Geſammt-
Beitragsſumme von

22 597 600 Mk. in I. Klaſſe,
17664300

263909 II.im Ganzen 20 111 Mk. 92 Pfg.
Halle a. S. den 31. Juli 1899.

Der Fener-Sozietäts-Direktor.
Nr. 1 F.-S. von Werder. [0567Bekanntmachung.

In der amtlichen Beilage vom 26. Juli er. iſt die Bekanntmachung, betreffend
die Errichtung einer neuen Hebeſtelle in Wettin zur Zahlung von Saaleſchifffahrts
abgaben veröffentlicht und iſt in Dem gleichfalls abgedruckten Nachtrage zum Tarife
vom 27. Dezember 1871 in der 5. Zeile des 8 2 das Wort „Halle“ vor „beginnt“
weggelaſſen worden. Es muß an dieſer Stelle heißen„deren Fahrt unterhalb der Schlenſe Halle beginnt und ober-

halb der Schleuſe Alsleben endet.“
Halle a. S., den 9. Auguſt 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 2230 von e [0566eAmttche Bekanntmachungen.

Glas eolge.
J Sommerpreiſe.

Großſtückige Coke 250 Pfg.gebrochene J 90Stanbceoke zur Keſfelfenernng 15
pro Bl ab Gasanſtalt.

Für Anfuhr und Abtragen werden bei Entnahme von mindeſtens 15 bl 15 Pfg.
pro Bl berechnet.

oz00o) Stüdt. Gas und Waſſerwerke, Halle a. S.
Reuban der evangeliſchen Kirche zu Cröllwiß

bei Halle a. S.
Die Erd- und Fundamentarbeiten, einſchl.

Sandmengen rd. 330 ehm Bodenmaſſe und rd.
ſollen öffentlich verdungen werden.

Verſchioſſene und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bisVerdingungstermine am

Donnerstag, den 24. Auguſt d. J Vorm. 11 Khr
25 einzuſenden.an den Degier ingsbauführer Stöeue, Meckelſtraße

Daſelbſt liegen Zeichnungen, Anſchläge und Bedingungen zur Einſicht aus.
beiden letzteren können auch gegen eine Gebühr von 0,80 Mk. ebendort in den

Vor mittags iden von 8-12 Uhr bezogen werden. [0550
Der Königliche Kreisbaninſpektor. Der Regierungsbauführer.

Fatz., Baur StAmtliche Bekauntmach ungen.

Bekanntmachung.
Jn hieſiger Gemeinde wird zum 1. Oct.
d da der jetzige Arzt weggeht, ein

reſe luter Arzt geſucht.

Der bisherige Arzt hatte 2 Krankenkaſſen
und die Behandlung der Ortsarmen zu
beſorgen, außerdem lohnende Privat-
Praxis Eine für einen Arzt paſſende
Wohnung iſt vorhanden.

Meldungen werden bis 1. September
d. Js. entgegen genommen. [(0551
Welsleben bei Schönebeck (Elbe),

den 15. Auguſt 1899.
Der Eemeinde- Vorſtand.

der dazu nöthigen Kalk- und
270 cbm Bruchſteinmauerwerk

Kontur erfahren

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Schneidermeiſters Wil-
helm Blaſche zu Halle a/S. iſt in Folgeeines von dem Gemeinſchuldner gemachten

Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche
Vergleichstermin auf

den 5. September 1899
Vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,
Kleine Steinſtraße Nr. 7, Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle L S., den 7. Auguſt 1899.
Dülßner, Secretär,

Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts Abtheilung 7.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Kaufmanns Konrad Lewin-
ſohn zu Halle a. S. iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters, zur Er
hebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die
Erſtattung der Auslagen und die Ge
währung einer Vergütung an die Mit-
glieder des Gläubigerausſchuſſes der
Schlußtermin auf

den 6. September 1899,
Vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt,
Kleine Steinſtraße Nr. 7, Zimmer Nr. 31,
beſtimmt.

Halle a. S., den 11. Auguſt 1899.
Dülßner, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amks
gerichts, Abtheilung 7.

Verkanf von Altpapieren.
Die ausgeſonderten Altpapiere und zwar

Akten, Bücher, Kaſſen und Rechnungs-

beläge, Telegramme, Telegramm-
bücher, Gepäckſcheine, Papierabfälle
(Korbpapier), alte Frachtkarten, alte
Morſerollen, alte Fahrkarten (Billet-
pappen) zum Einſtampfen, Nach-
weiſungen, beſchriebene und unbeſchriebene Vordrucke, Bücher u. ſ. w.

zur frei en Verwendung ſollen verkauft
werden.

Preisangebote ſind bis zum Dieustag,
den 29. Auguſt d. Js., Mittags 12 Uhr
an unſer Rechnungsbureau Bahnhof-ſtraße Nr. 23 hier verſiegelt mit der Auf
ſchrift: „Angebot auf Altpapiere“
reichen.

Die e können beiunſerer Druckſachenverwaltung Schmidt-
ſtedterſtraße 39 hier eingeſehen und auch
von dort gegen Einſendung von 509
Pfennigen in Baar (nicht in Briefmarken)
bezogen werden.

Erfurt, den 8. Auguſt 1899.
Königliche Eiſenbahudireltion.

Ein in Thüringen belegenes

Bauern giebt
(nächſte Bahnſtation Stunde entfernt)
mit 120 Morgen Land, 3Pferden, 2Fohlen,
12 Stück Rindvieh, nebſt diesjähriger Ernte
und allem Jnventar ſoll unter günſtigen
Bedingungen wegen hohen Alters des
Beſitzers an einen tüchtigen Landwirth ver
kauft werden. Anzahlung 30 000 Mark.
Nähere Auskunft ertheilt

Wilh. Steinacker0547) in Kindelbrück in Thüringen.
Schön gelegenes

Grundſtück
in der Nähe eines Waldes, Umgegend von
Blankenburg, mit Obſt und Gemüſegarten,
Stallung, unter günſtigen Bedingungen
ſofort zu verkaufen. [0500

Gefällige Offerten unter W. M. 100
poſtlagernd Blankenburg a. H.

Gaſthof-
Verkauf.

Ich beabſichtige meinen Gaſthof, 40 Min.
von großer Juduſtrieſtadt Thüringens
entfernt, Todesfalls halber ſofort zu ver
kaufen. Bierumſatz ca. 400 hbl, enormer
Umſatz in Kaffee, Milch, Selter c.

Zur Anzahlung genügen 4000 Mk., da
Brauerei- Unterſtützung zugeſichert.

Offerten erbeten unter P. II.
poſtlagernd Erfurt.

92
[0575Zu Herbſbeſtelung

offerire

Wintergerſte
Dr. Albert's und Bestehora's Nachzucht,

franz. Winterhafer,
in beſter trieurter Saatwaare zum Preiſe

von P. 9 per 509 Kg ab hier.Säcke berechne zum Selbſſtkoſtenpreis.
Muſter gratis und franco.

Ja Sciaeper,
Rittergut Wanzleben,

Bahnſtation Groß-Wanzleben.
Dunkelbrauuer

Hannov. Heugſt,

geritten und einſpännig
gefahren, preiswerth zu ver

[0537
Magdebnurgerſtr. 52.

Aus Privathand verkänflich:
branner Wallach, ger u ar

groß, für Kav.Offiziere geeignet, Meis 1500 Mk.
x

X Näheres im Hall. Reiter-Verein
x beim Stallmeiſter Kirste.

10 Stück jährige

bayeriſche Stiere,ca. 9 her pro Kopf, offerirt

Domänen-Amt Prebſch Elbe).

Jagdhündin,im 2. ag Braunſchimmel, mit ſehr

guter Naſe und ſonſtigen guten Eigen
ſchaften, verkauft

Faſauerie Gotha bei Eilenburg.

kaufen.

einzu

I Zinn Ermnte!!
Diemen Planen,

Sant- u. Vorlege-Planen
jeder Größe und Preislage,

Arbeiter Schuthütten, Arbeiter Schuhmäntel
liefert unter Garautie billigſter und beſter Ausführnng ſehr leiſinngsfähig

rrüherILexnmmmen mm pfaffenberg,
Säcke, Planeu, Zelte u. Deckenfabrik mit Dampfbetrieb,

Halle a. S., nur Königſtraße 78,/79, Nähe Bahnhof.
W Muſter umgehend zu Dienſten. W

u r

billig Klugen
Güter und Bauernstellen

in jeder Grösse von 40--2000 Morgen kommen Von den der
Landbank, Actien Geselischaſt zu Berlin ge-
hörigen grossen Besitzungen durch das unterzeichnete An-
siedlungsbureau unter äusserst vortheilhaften Bedingungen zum
Verkaut, darunter ein 976 Morgen grosses KRübdengut
zum Preise von 270 A. pro Morgen bei 50000--60 000 ALk.
Anzahlung, ceinschliesslich der Gebäude, Prnte und des Inventars,
ein Rübengut von 1200 Morgen zum Preise von 300 Mk.
pro Morgen bei 80000 Mk. Anzahlung und ein Gut von
332 Morgen zum Preise Von 108 000 Mk. bei 27 000 A.
Anzahlung.

Sümmtliehe Grundstücke, fast durchweg Rübengüter, werden
in gutem wäirthschaftlichem Zustande, die Gebäudo in bester Be-
schaffenheit, mit geregelten Hypothekenverhältnissen übergeben.
Alle Besitzungen sind günstig, in der Nähe von Zuckerfabriken,
Molkerecien, guten Verkehrsstrassen und Absatzorten gelegen,
Kirchen und Schulen am Orte selbst oder in der Nähe. Kauf-
abschluss Kann sogleich, Vebernahme auf Wunsch auch spüter er-
folgen, wenn die Verhältnisse dem Käufer sofortige Uebernahme
nicht gestatten,

Besichtigungen können jederzeit stattſinden und wird bei recht-
zeitiger Anme eldung zur Abholung von doer nächsten Bahnstation
Fuhrwerk gestellt.

Ausführliche Beschreibungen der einzelnon Güter, Gutspläno
u. s. w. werden kostenlos übersandt. Bei Anfragen ist Angabe dor
Vermögensverhältnisse erwünscht, damit sogleich geeignete Offerten
gemacht werden können.

Das Ansiedlungsbureau der
Man nach an I

S1Ioszewo b. Wrotzk, Kr. Strassburg W.-Pr.

Stammrüentereis. grossen, Weissen Ecelschweine (Vorkshire)
der Domäne Frtedriens werth (S.-Cob.-Gotha), Station Friedrichswerth.

Auf allen beſchickt.n Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Ausſtell.
der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft bis jetzt

145 Preise. hDie Heerde beſtehi in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Er-haltung einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnell

wüchſigkeit und höchſte Fruchtdarkeit“. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten:
F5 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen Mk.
Zug 1 nk. vt. Stück Stallgeld dem Wärter.)

Proſpekt, welcher Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandtvedingungen enthatt, gratis und frauko. [9942
Friedrichswerth 1899. Bd. Meoyer, Domänenrath.
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Mitt wo ch, Beilage zu Nr. 382 der HalleſchenS ilage 382 der ſche Zeitung.Landeszeitung Sachſen und die angrenzenden Stagten.
16, Auguſt 1899

[Nachdrud verboten.]

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 200 Jahren, am 16. Auguſt 1699, ſtarb zu Berlin Fr.

Kud. Ludw. Frhr. von Canitz, deſſen Gedichte reine und fließende
Sprache zeigen. Wenn ſie auch ohne höheren dichteriſchen Werth, ſo
ſind ſie doch frei von der damals herrſchenden Manier Hoffmannswaldaus.
Sein berühmtes Trauerlied auf den Tod ſeiner Gattin athmet wahres

Gefühl. Er wurde am 27. Noveniber 1654 zu Berlin geboren.

Die Kornhausgenoſſenſchaft zu Halle.

Erklärung.

geſtrigen Abendnummer, überſchrieben „Die Unterbilanz der Korn-
hausgenoſſenſchaft zu Halle a. S.“ wiederholt mit meiner Perſon.
Ich ſehe mich daher veranlaßt, Folgendes zu erklären

„1. Es iſt un wahr, daß ich das Vorhandenſein einer Unterbilanz
der Kornhausgenoſſenſchaft zu Halle a. S. geleugnet habe. Die mir
zum Beweiſe hierfür in den Mund gelegten Aeußerungen ſind theils
erfunden, theils aus dem Zuſammenhange geriſſen und entſtellt.
Es konnte mir um ſo weniger einfallen, die Unterbilanz in Ab-
rede zu ſtellen, als dieſelbe klar und deutlich in dem
I Geſchäftsberichte der Genoſſenſchaft verzeichnet
iſt, der in vielen Hunderten von Exemplaren in
alle Theile der Provinz Sachſen verſandt und
auch der Staatsregierung vorgelegt worden
iſt. Daß die „Freunde“ der „SaaleZeitung“ dieſe erſt
jetzt faſt zwei Monate nach der Veröffentlichung
des Geſchäftsberichtes in die Lage verſetzt haben, den
Vericht kennen zu lernen und ihren Leſern die große „Neuigkeit“ be-

kannt zu geben, iſt im Jntereſſe des Blattes
gewiß zu bedauern. Für mich lag jedoch nicht
der mindeſte Grund vor, die „Saale-Zeitung“
ſpeziell auf den Geſchäftsbericht hinzuweiſen und
ſie dadurch bei ihrer Arbeit zu unterſtützen.
e 2. Die ganze Angelegenheit hat für mich nur prinzipielle Be
deutung. Es lag mir lediglich daran, nachzuweiſen, daß die
KornhausGenoſſenſchaften der Provinz Sachſen nur verpflichtet ſind,
nach den Beſchlüſſen der Generalverſammlungen ihre von dem Ver-
bande der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften revidirten Bilanzen

zu veröffentlichen. Das iſt auch von der Kornhaus-
genoſſenſchaft zu Halle a. S. geſchehen Die von der
„SaaleZeitung“ vertretene Oeffentlichkeit hat nicht das leiſeſte Recht,
ſich um die Geſchäftsführung und die Reſultate der Kornhaus-
genoſſenſchaften zu kümmern, ſofern dieſelben die ihnen vom Staate
auferlegten Bedingungen erfüllen. Das iſt aber ebenfalls
im vollen Umfange von der Kornhausgenoſſen-
ſchaft zu Halle a. S. geſchehen

Ferner lag mir daran, die Angriffe die die „Saale Zeitung“
bei Beſprechung der veröffentlichten Bilanz gegen die Geſchäftsleitung
des Kornhauſes zu Halle a. S. im beſonderen und gegen die
genoſſenſchaftliche Organiſation des Getreideangebotes im all
gemeinen zu richten beliebte als unbegründet und unwürdig zurück-
zuweiſen.“

Hiermit iſt die Sache für mich erledigt. Sie kann dies umſo-
mehr für mich ſein, als die Angriffe der „Saale-Zeitung“ nicht
einen einzigen Land wirth beirren werden, auch weiterhin
an der genoſſenſchaftlichen Aſſociation des Getreidehandels in unſerer
Provin; mitzuarbeiten.

Was die übrigen in dem geſtrigen Artikel gegen mich gerichteten
Auslaſſungen betrifft, ſo bemerke ich nur kurz, daß die Preußiſche
Central-Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, um der Centralgeldausgleichſtelle
unſerer Provinz, d. h. der Genoſſenſchaftsbank zu Halle a. S. den

nöthigen Kredit eröffnen zu können, die Vertret-
barkeit der Haftſummen der einzelnen
Genoſſenſchaften und ſomit auch der der Korn-
hausgenoſſenſchaft prüft. Die Mitglieder der Genoſſen-
ſchaften unſerer Provinz, einſchließlich der der Kornhausgenoſſenſchaft
zu Halle a. S., liefern aber den Beweis, daß ſie an Vermögen
mehr als das Zehnfache der von ihnen über-
nommenen Haftſumme beſitzen. Da ich annehmen muß,
daß der „vertrauenswürdige “Gewährsmann der „SaaleZeitung“ dieſer
auch das betreffende Rundſchreiben der Kornhausgenoſſenſchaft vorge

legt hat, ſo muß ich erneut konſtatiren, daß das Blatt ſchnell
mit Verdächtigungen bei der Hand iſt.

Die Entſcheidung darüber, ob die Tendenz der letzten Kampagne
des Getreidehandels, wie die „Saale-Zeitung“ meint, eine „ſehr gute“
geweſen iſt, überlaſſe ich den ſachverſtändigen Leſern dieſer Zeilen
edenſo, wie das Urtheil darüber, ob die Prosperität eines Getreide-
geſchäfts ausſchließlich nach den pekuniären Erfolgen eines
einzigen Geſchäftsjahres beurtheilt werden kann.

Auf die weiteren Provocationen der „Saale-Zeitung“ zu
reagiren, liegt für mich nicht die geringſte Veranlaſſung vor.

Halle a. S., den 16. Auguſt 1899.
Dr. Jürg en s.

S SHalleſche Nachrichten.
Z. Der Halleſche Magiſtrat und der Maurerſtreik. Die

nalionäle Preſſe beſchäftigt ſich heute zum großen Theile mit dem
von uns kürzlich geſchilderten Vorgehen des Magiſtrats unſerer Stadt
gegen die hieſige Bauinnung in Sachen des Maurerſtreiks. Allgemein
wird das Verhalten des Magiſtrats in ſcharfen Worten getadelt die
„Poſt“ meint u. A., daß „eine offenere und unverhülltere Unter-
ſtüßzung der Streikenden, wie ſie der Magiſtrat in Halle übe, kaum

noch denkbar ſei.“ Inzwiſchen können wir nach der „Deutſchen
Volksw. Corr.“ noch mittheilen, daß der Herr Miniſter des
Innern bereits Veranlaſſung genommen hat, die
Arterſuchung der Angelegenheit in die Wege zu
eiten.

Turnlehrerkurſus. Am Montag, den 16. Oktober be
znnt hier der nächſte ſtagtliche Kurſus zur Ausbildüng von Turn
bhrern und ſindet mit der gegen Mitte März ebenfalls in Halle
ſtattfindenden Turnlehrer- Prüfung ſeinen Abſchluß.

W
m

Die „SaaleZeitung“ beſchäftigt ſich in einem Artikel ihrer

Heirathsluſtige, welche demnächſt 20 Jahre alt werden,
mögen darauf achten, daß nach dem am 1. Januar 1900 in Kraft
tretenden Rechte der Mann nicht mehr mit vollendetem
20. Lebensjahr, ſondern erſt mit dem Eintritt der Volljährigkeit
eine Ehe eingehen darf. Die Volljährigkeit tritt von
der Dispenſation abgeſehen mit dem 21. Lebensjahre ein. Wenn
alſo z. B. ein junger Mann am 1. Dezember 1899 20 Jahre alt
wird, kann er noch im Monat Dezember ſich nach dem gegen
wärtigen Recht verehelichen, andernfalls auf Grund des Bürger
lichen Geſetzbuches erſt wieder nach dem 1. Dezember 1900; er
müßte alſo in Folge des Eintritts des neuen Rechts elf Monate
länger warten. Die elterliche Einwilligung hat ein Kind bloß noch
nöthig bis zu ſeiner Volljährigkeit (bei beiden Geſchlechtern 21. Lebens-
jahr). SS 1303 und 1305 des Bürgerlichen Geſetzbuchs.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn. Die Einnahmen im Juni 1899
betrugen 41 135,08 Mk. gegen 38 395,04 Mk. im Juni 1898, alſo mehr
2740,04 Mk. Die Einnahmen in der Zeit vom 1. April bis
30. Juni 1899. betrugen 115 852,49 Mk. gegen 109 786,36 Mk. im
gleichen Zeitraum des Vorjahres mithin mehr 6066,13 Mk.

Jm „Wintergarten“ findet am kommenden Freitag
Abend ein großes patriotiſches Konzert nebſt Schlachtenfeuerwerk zur
Erinnerung an die gewaltigen Kämpfe ſtatt, welche im Jahre 1870
an den blutigen, aber glorreichen Schlachttagen von Mars-la-Tour,
St. Privat und Gravelotte unſeren braven deutſchen Truppen unver
gänglichen Lorbeer, allerdings auch gar ſchwere Verluſte brachten. Das
Konzert wird ausgeführt von der Kapelle des Kgl. ſächſiſchen 7. Jn
fanterie- Regiments „Prinz Georg“ Nr. 106 unter Leitung des Herrn
Matthey; bei den während des Schlachtenfeuerwerks, ausgeführt
durch die Herren Gebrüder Pfeiffer-Cröllwitz, zum Vortrag ge-
langenden patriotiſchen Stücken werden ein Trommlerzug und ſämmt-
liche Spielleute des 3. Bataillons unſeres 36. Füſilier- Regiments
mitwirken, außerdem wird der Geſammt- Eindruck der Veranſtaltung
durch die von einer Abtheilung Füſilicre abgegebenen Gewehrſalven
erhöht werden.

Militär-Konzerte. Geſſern konzerlirte die Kapelle des
Jägerbataillons Nr. 15 aus Wurzen Nachmittags in der „Saal-
ſchloßbrauerei“, Abends im „Wintergarten“. Beide
Konzerte waren gut beſucht und fanden lebhaften Beifall. Die
Kapelle lieferte unter Leitung des Herrn Stabshorniſten Herz eine
vortreffliche Jägermuſik und zeigte ſich auch Aufgaben größeren Stils
gegenüber vollkommen gewachſen. Nur müßten bei der Programm-
aufſtellung gewiſſe Grenzen doch reſpektirt werden, wobei wir beſonders
an die geſtern gehörte „Walküre“Fantaſie denken der WalkürenRitt
und der „Feuerzauber“ ſind Muſilſtücke, die für ein Blechmuſik
Arrangement ſo ungeeignet wie nur möglich ſind. Dagegen bot die
den zweiten Theil des Programms ausfüllende Her z'ſche „Jäger
leben-Apotheoſe“ einen Genuß, der ebenſo eigenartig, wie
intereſſant zu nennen iſt. Mit Geſchick hat Herr Her z Wald- und
Jägerlieder, Hörnerrufe und Jagdfanfaren zu einem Tonbilde in vier
Abtheilungen („Aufbruch zur Jagd“, „Jm Walde“, „Die Jagd“,
„Heimkehr von der Jagd“) zuſammengeſtellt, das von ſechs Jagd-
hörnern, vier Hifthörnein und acht Waldhörnern in hübſcher Ab-
wechſelung wiedergegeben wird. Das Stück wurde ſtark applaudirt.

Das Walhallatheater beginnt heute (Mittwoch) einen
neuen glänzenden Spielplan. Von den zahlreichen intereſſanten
und originellen Nummern desſelben möchten wir nur die Original
Geſangs Duettiſten Herren Fiſcher und Wacker beſonders er
wähnen, welche wohl das Beſte und Wirkſamſte bieten, was in
dieſem Fache geleiſtet werden kann. Dieſes vorzügliche Komiker-Duo
übt überall die größte Zugkraft aus. Georg Bartling's
„Vivantoskop“ bringt eine neue Bilder-Serie, darunter wieder mehrere
hochintereſſante Halleſche Lokalbilder.

Apollotheater. Die heute Mittwoch Abend ſtattfindende
Eröffnungsvorſtellung im neuen Saalbau des Apollotheaters dürfte
einen Maſſenbeſuch zu Folge haben. Das Intereſſe für das neue
glänzende Unternehmen das Halle nur zur Zierde
gereichen wird, iſt ein allgemeines. Haben die Be-
ſitzerr des Grundſtückes Alles aufgeboten, um dem
hieſigen Publikum einen mit allem erdenklichen Komfort der Neuzeit
ausgeſtatteten Aufenthaltsort zu ſchaffen, ſo hat Herr Dir. Wiehle keine
Koſten geſcheut, um ein erſtklaſſiges Spezialitäten- Programm zu
ſammenzuſtellen, das ſelbſt den verwöhnteſten Anſprüchen genügen
dürfte. Das Perſonal- Verzeichniß finden unſere Leſer im Jnſeraten-
theil der heutigen Nummer unſeres Blattes.

Frauen Jnduſtrieſchule. Es ſind jetzt genau 20 Jahre
verfloſſen, ſeit die Wildhagenſche Frauen Jnduftrieſchule hier ihre
erſte Ausſtellung von Schülerinnen- Arbeiten veranſtaltete. Zur Feier
dieſes Ereigniſſes, wie auch gleichzeitig zur Einweihung des neuen
Schullokals Burgſtraße 38 J., Ende Mühlweg, wird Anfang Oktober
eine Ausſtellung von Schülerinnen Arbeiten veranſtaltet werden,
welche ein Bild des weit umfaſſenden techniſchen Lehrplanes geben
ſoll über das Handnähen, Flicken, Kunſitſtepfen, Wäſchenähen und
Zuſchneiden, Schneidern und Schnittzeichnen Putzmachen und das
große Gebiet der Kunſthandarbeiten nebſt dem Zeichnen und Muſter
komponiren.

Der Halleſche Schützenbund feierte ſeit Sonntag ſein
diesjähriges Königsſchießen, das ſich Dank der ſchönen Witterung
eines regen Beſuches ſeitens der Mitglieder und eingeladenen Gäſte
erfreute. Es wurde nach allen Scheiben fleißig geſchoſſen. Die
daneben veranſtalteten Feſtlichkeiten, wie Konyzert der Schützen
Kapelle, Auszug der Schützen nach dem „Birkhahn“, Jlluminakion
und Feuerwerk nahmen den beſten Verlauf. Geſtern Nachmittag
wurde die Königsſcheibe gezogen. Den beſten Schuß auf dieſelbe gab
Herr Klempnermeiſter Lachmund hier ab. Er wurde zum
Schützenkönig proklamirt. Kronprinz wurde Herr Konditor Ban ge
mann, welcher den zweitbeſten Schuß abgab. Bei der Feſt
tafel geſtern Abend fand die Uebertragung der Würden an die
Vorgenannten ſtatt.

T Der hieſige Marine-Verein feierte den Geburtstag des
im Auslande weilenden Prinzen Heinrich von Preußen, Königliche
Hoheit, im Vereinslokale, Reſtaurant zur „Börſe“, durch einen ſchön
verlaufenen Kommers.

Tas Hoſpital St. Cyrigei et Autonii beſtand am
Montag, den 14. d. Mts. 558 Jahre. Einer alten Sitte entſprechend
wurden die Hoſpitaliten am Stiftungstage mit einem Feſteſſen be-
dacht. Jn gleicher Weiſe wird auch der Geburtstag des Stifters
des Riebeckſtiftes von deſſen Jnſaſſen gefeiert.

Jn der geſtrigen e der Gemeinde- Vertretung in
Giebichenſtein wurde neben der Eingemeindungsangelegenheit, über
die wir heute Morgen ſchon berichteten, noch beſchloſſen, eizen Antrag
auf Verlängerung der Eichendorffſtraße bis zur Reilſtraße und auf
Verbreiterung der Friedenſtraße an der Reilſtraße auf die Tages
ordnung der nächſten Sitzung zu ſetzen. Ferner genehmigte die
Verſammlung die Pflaſterung der Friedenſtraße von der Schmelzer
ſtraße bis zum Friedhof und die Veräußerung einer Wegeparzelke.

Die Gemeindevertretung von Trotha hält am 17. d. M.,
Nachmittags 34 Uhr im Gaſthof zur preußiſchen Krone“ eine
Sitzung mit folgender Tagesordnung ab: Oeffentliche Sitzung:
I. Eingemeindungsvertrag mit Halle a. S. 2. Straßenpflaſterung
und Kanaliſation. 3. Schulhaus-Fenſteranſtrich c. Geſchloſſene
Sitzung: 4. Aufnahme Antrag eines Ausländers zwecks Naturali-
ſation. 5. Schulgeld Exlgß Anträge. 6. Erhöhung der Ent-
ſchädigung der Schulwärkerin. 7. Bewilligung von Vertretungs-
koſten an ſieben Lehrperſonen. 8. Schiedsgerichtsſpruch in der Waſſer
gebührenStreitſache mit Giebichenſtein.

Zu dein BPrande des Mühlengutes in Ammendorf
wurde güch von hier aus eine Sprite entſendet, die indeſſen am
Riebeckſtifte wieder umkehrte, da man grwahr würde, daß das Feuer
zu weit don dert Stadt lag. J

TöpferAusſtand. Seit geſtern ſind die hieſigen Töpfer in
einen Ausſtand getreten, da die Meiſter die Forderungen Stunden-
lohn 50 Pfg., Akkordarbeit 5 Prozent mehr als bisher, 9ſtündige
Arbeitszeit abgelehnt hatten. Ein von den Meiſtern ausgearbeiteter
Lohntarif wurde wiederum von den Geſellen abgelehnt.

Ertrunken. Geſtern Mittag ertrank der 13jährige Sohn
des Maurers Hoffmann in Trotha beim Baden in der Saale.
Indem er ſeinen Kameraden zurief: „Jch will einmal untertpichen“,
gerieth er in eine tiefe Stelle, das ſogenannte Pferdeloch, und kam
nicht wieder zum Vorſchein. Die Leiche iſt bis jetzt noch nicht gefunden
worden. Trotzdem das Baden in der offenen Saale verboten iſt und ſchon
verſchiedentlich Strafen wegen Ueberſchreitung dieſer Polizeiverordnung
verhängt worden ſind, begeben ſich doch inimer wieder Kinder dahin
und achten nicht der ihnen drohenden Gefahr. Jn derſelben Stunde
wäre dem Ertrunkenen beinahe ſein 10jähriger Bruder in den Tod
gefolgt. Dieſer badete in der Frönicke'ſchen Badeanſalt und ſprang
von dem Sprungbrette aus in das Schwimmbaſſin, trotzdem er nicht
ſchwimmen konnte. Da er nicht wieder an die Oberfläche kam,
ſprang ihm der Sohn des Badeanſtaltsbeſitzers nach, ergriff ihn
glücklicherweiſe unter Waſſer und brachte ihn, ſchon faſt leblos, wieder
an das Ufer.

Unglücklicher Fall. Geſtern Nachmittag gegen 24 Uhr
fiel der Privatmann Andreas Pilack, Raffinerieſtr. Nr. 3 wohnhaft,
an der Merſeburger- und RaffinerieſtraßenEcke von dem Motorwagen
Nr. 20. Er blieb mit dem Stiefelabſatz hängen und ſchlug mit dem
Geſicht auf das Straßenpflaſter, wobei er ſich eine erhebliche Ver
letzung über dem rechten Auge und Abſchürfungen auf der Naſe
uzog. Pilack wurde in der KronenApotheke verbunden, von wo er

ſich dann nach der Klinik begab. Ob den Wagenführer Schuld an
dem Unfall trifft, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Betriebsſtörung. Geſtern Nachmittag 24 Uhr hat in der
Friedrichſtraße beim Mokorwagen Nr. 19 der Akkumulatorenbetrieb
verſagt, wodurch auf der ganzen Strecke eine Verſpätung von 9 Mi-
nuten eintrat. Der betreffende Wagen wurde von nachkommenden
Wagen bis nach der Friedrichſtraße 23 geſchoben und konnte nur
mittelſt Oberleitung weiter fahren.

Brand. Die Feuerwehr wurde 10*/, Uhr Abends nach der
Liebenauerſtraße gerufen, kehrte jedoch unverrichteter Sad,e wieder
zurück, da das Feuer in Beeſener Flur war. Es ſollen dem Guts-
beſitzer Handt in Beeſen gehörende Strohdiemen niedergebrannt ſein.

Verendetes Pferd. Ein dem Brauereibeſitzer Morell,
Frieſenſtr. 20, gehörendes werthvolles Pferd brach vor dem Grund-
ſtück Gr. Steinſtraße 39 zuſammen und verendete ſofort

Ueberfahren. Geſtern Mittag 114 Uhr wurde die Witkwe
Döhle, Spitze 4 wohnhaft, auf dem Marktplatze von dem Motor-
wagen Nr. 13 der Straßenbahn, Wprep Linke, umgefahren. Den Wagen
führer trifft keine Schuld. ie D. wurde nach ihrer Wohnung
mittelſt Droſchkle gebracht.

Unfälle. Während der vierjährige Sohn Willy des Barbiers
Haſeneier von hier mit einer Anzahl anderer Kinder ſpielte,
wurde er von dieſen heftig angeſtoßen, fiel nieder und erlitt einen
Bruch des rechten Oberſchenkels. Beim Umherſpringen hatle die
zehnjährige Tochter Elſe des Arbeiters Hagemeiſter von hier
nicht auf den Weg geachtet und fiel ſo unglücklich nieder, daß ſie den
rechten Unterarm brach. Als die Wittwe Auguſte Zwarg von
hier über den noch vom Auswaſchen feuchten Hausflur ging, rutſchte
ſie aus und fiel derart nieder, daß ſie eine Verrenkung der rechten
Schulter davontrug. Die Verletzten ſind ſämmtlich in kliniſcher
Behandlung.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentl'chten Artikel übervimmt die Redakt!on den

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)
Geſtern Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr herrſchte in der König-

ſtraße und den angrenzenden Straßen ein ſo peſtilenzialiſcher na
ſagen wir gut deutſch: Geſtank, daß man allgemein auf die Ver
muthung kam, derſelbe könne nicht von dem bekanntenlUebel-
ſtande mit dem Kanal herrühren, ſondern es würden
Fäkalien in offenen Wagen abgefahren. Alle Fenſter
meiner Wohnung mußte ich längere Zeit verſchließen, ein Athmen
in der verpeſteten Luft war geradezu Vergiftung. Es näre doch
recht wünſchenkwerth, wenn umgehend ſanitäre Maßregeln ge-
troffen würden, damit ſich ſolche Zuſtände nicht wiederholen!

Ein Hausbeſitzer der Königſtraße.

12. Verbandstag deutſcher Väckerinnnngen.
II.

Magdeburg, 15. Auguſt.
Am Montag Nachmittag fand in den National-Feſtſälen das

Feſteſſen der geladenen Gäſte, ſowie der Verbandsmitglieder ſtatt.
Hierzu hatten ſich, einſchließlich der Damen, 734 Theilnehmer ein-

efunden. Die Feier wurde mit e'nem Muſikſtück, ſowie mit demLilde des Geſang- Vereins deutſcher BäckerFgnnungen: „Hoch Kaiſer

Wilhelm hoch eingeleitet. Anknüpfend an dieſen Sängergruß
an den Kaiſer bemerkte als erſter Redner Se. Excellenz, Herr Ober-
präſident Dr. von Boetticher, daß die Hohenzollern, inſonderheit
auch unſer Kaiſer Wilhelm II. ſtets des Volkes Wohl in ſeinem
Herzen trage. Es ſei eine Luſt, ein Deutſcher zu ſein. Nachdem
Redner noch der beſonderen Tugenden unſeres Kaiſers gedacht, gab
er dem Wunſche Ausdruck, daß Gott unſeren Kaiſer ſtets ſegnen und
beſchützen möge. Jn ein auf unſeren erhabenen Herrſcher ausge-
brachtes Hoch ſtimmte die Feſtgeſellſchaft jubelnd ein und ſang unter
Muſikbegleitung die Nationalhymne. Der Bundespräſident, Herr
Bernard-Berlin, toaſtete auf das pflichtbewußte deutſche Beamtenthum,
insbeſondere auf den Herrn Oberpräſidenten. Derſelbe erwwiderke u. A.:

Ich für meine Perſon, und ich glaube, ich darf dies für alle aus
dem Beamtenthum ſagen, die hier betheiligt ſind, wir alle ſind
Freunde des Handwerks, und nicht allein deshalb, weil das Hand-
werk unſerer Unterſtützung wetth, ſondern weil wir glauben, daß es
immerdar eine der feſteſten Stützen der Monarchie iſt und bleiben
wird. (Bravo!) Jch habe es ſchon neulich dei der Eröffnung der Aus
ſtellung im Kurzen ausgeſprochen, was ich aus dieſer Thatſache, daß
das Handnwerk treu zum Vaterlande, treu zu Kaiſer und Reich hält,
für eine Folgerung für mich ziehe. Das Handwerk muß ſo lange
wie möglich geſtützt und gefördert werden. Ueber die Mittel und
Wege kann man verſchiedener Meinung ſein. Jch weiß
auch, in ihren Kreiſen iſt man noch ſehr getheilter Meinung
und weiß aus meiner früheren amtlichen Thätigkeit, in der ich mich
viel mit dieſer Frage beſchäftigen mußte, daß ich in Handwerkerkreiſen
nicht immer lieb' Kind geweſen bin, ader auch, daß dieſe Gegnerſchaft
meine Liebe zum Handwerk niemals erſchüttern konnte. Und die
Form welche man wählen will, um zum Ziel zu kommen, ſie wird
immer willkommen ſein und man kann dem Verbande Germania nur
von Herzen gratuliren, daß er auf dem beſten Wege iſt. (Lebhaftes
Bravo!) Wir Alle, die wir im Dienſt des Kaiſers ſtehen, ſind Freunde
des Handwerks und wünſchen alles Glück jenen, die treu und eifrig
bei der Arkeit ſtehen die weniger philoſophiren als arbeiten, über
deren Hausthür das Wort ſteht „Ora et labora

Es wechſelten ſodann im Laufe des Abends Geſangs und
Muſikvorträge und Togſte. An das Feſteſſen ſchloß ſich ein Ball.

Am, Dienstag wurden die Verhandlungen im Saale des
„Fürſtenhofs“ fortgeſetzt. Jm Auftrage der Neuner Kommiſſion
erſtattet Herr SimonLeipzig Bericht und wird der Geſanſmtvorſtand



über die Wahl des Ortes des nachſten Verbandstages in erſter
Linie iſt Köiun vorgeſchlagen beſchließen. Der Rechnungs-Aus-
ſchuß giebt durch ſeinen Referenten bekannt, daß die Rechnung in
beſter Ordnung befunden wurde. Herr Orlamünder-Lüneburg referirt
über den Abſchluß eines Vertrages über Haftpflicht- und Unfall-
verſicherung. Derſelbe verbreitet ſich in ausführlicher Weiſe über die
Beſtimmungen des Geſetzes und empfiehlt die Anbahnung eines
Abſchluſſes eines diesbezüglichen Vertrages ſeitens des Vorſtandes.
Der Vorſtand empfiehlt den Abſchluß eines Vertrages mit der Züricher
Geſellſchaft. Herr Prüſſov-Breslau empfiehlt die Gründung einer
eigenen Unfallverſicherungs- Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit nach dem
Muſter der Fleiſcher. Andere Redner empfehlen den Abſchluß des
Vertrages mit der Züricher Geſeltſchaft, während wiederum Andere
die ungeheuren Gehälter der Verſicherungs-Geſellſchaften und den
theuren Apparat derfelben bemängeln und der Gründung einer ſolchen
Geſellſchaft innerhalb des Verbandes das Wort reden. Namentlich ſolle man
nicht mit einer ausländiſchen Verſicherungs Geſellſchaft in Verbindung
treten. Bei der Abſtimmung durch Hammelſprung bleibt der Antrag:
einen Vertrag auf fünf Jahre mit der Züricher Geſellſchaft abzu-
ſchließen, bezüglich der Majorität der Abgeordneten zweifelhaft
(79 gegen 79 Stimmen), es wird deshalb ein Ausſchuß von neun
Vertretern gewählt, der Mittwoch über die Angelegenheit beſchließen
wird. Der andere Antrag auf Gründung einer eigenen Geſellſchaft wird
dann mit zur Berathung geſtellt. Herr Reichstags und Landtags Ab
geordneter Euler-Köln (Tiſchlermeiſter) erkennt die Errungenſchaften
des Verbandes „Germania“ an, er beglückwünſcht die Bäcker zu
dieſen Erfolgen und wünſcht, daß das Handwerk im Allgemeinen
organiſirt werde. Sorgen wir dafür, daß der Hand werker-
ſtand ſtets eine Stütze von Thron und Altar verbleibt,
beſonders gegen die Beſtrebungen der Sozialdemo-
kratie, die auf Umſturz zielen. Namens ſeiner Partei verſpricht
er, daß dieſelbe ſtels für das Handwerk eintreten wird. (Stürmiſcher
Beifalf.) Der Vorſitzende bittet ſich zu Ehren des Herrn Euler von
den Plätzen zu erheben. (Geſchieht.)

Ueber Punkt 12 der Tagesordnung: Konſum-Verein: „Geſetzliche
Regelung der Beſtenerung derſelben nach ihrem vollen Umſatz“
referirt Herr Lampe- Hamburg. Derſelbe weiſt auf die Schäden
der Konſum- Vereine für viele Gewerbe hin, die Tendenz
dieſer Vereine lauferauf die Unterſtützung der Sozialdemokratie hin.
Wie iſt dieſen Schäden entgegenzutreten Zunächſt dürften die
Konſum Vereine nur an Mitglieder verkaufen, es müſſe ihnen ver
boten werden, Dividende zu zahlen, dies wird erreicht, wenn die
Konſum-Vereine eine entſprechende Umſatzſteuer zahlen. Referent
unterbreitet der Verſammlung folgende Reſolution:

Der 12. Verbandstag der Germania, des Central- Verbandes
deutſcher Bäckerinnungen erblickt in dem immer weiter um
ſich greifenden Konſumvereinswefen eine große, die allgemeine
wirthſchaftliche Lage, insbeſondere aber diejenige des Hand-
werks und des gewerbetreibenden Mittelſtandes ſchwer ſchädigende
Gefahr. Der Verbandstag beauftragt den Vorſtand, die hohe
Staatsregierung zu erfuchen, das Geſetz betkeffend Erwerbs und
Wirthſchaſts Genoſſenſchaften derart abzuändern: 1. Daß
Konſum Vereine in eignenn Betrieben hergeſtellte Erzeugniſſe oder
Produkte eine Produktivgenoſſenſchaft an Nichtmitglieder des Konſum-
Vereins nicht verkaufen dürfen, 2. daß die Konſum- Vereine reſp.
ſolche Vereinigungen, deren weſentlicher Geſchäftszweck es iſt, ihren
Mitgliedern in Vezug auf Fabrikation von Waaren Vortheile zu
en zur Zahlung einer wirkſamen Umſatzſteuer herangezogen
werden.

Des Weiteren verbreitet ſich Herr Wernicke-Halle in
ähnlichem Sinne wie der Vorredner über denſelben Gegenſtand.
Herr Gäde-BVerlin, Hofbäckermeiſter, findet eine Beſſerung der Schäden
der Konſum Vereine nur in einer großen Organiſation. Er ſchlägt
die Annahme folgender Reſolution vor:

„Die auf dem 12. Verbandstage verſammellen Vertreter des
deutſchen Bäckerſtandes ſehen in der Organiſation der Jnnungen und
in dem Vorgehen des Centralverbandes der Vereine aller ſelbſtſtändigen
Gewerbetreibenden von Berlin und dem ganzen Deutſchen Reiche das
beſte Mittel für die Erhaltung und Geſundung des gewerblichen
Mittelſtandes. Sie betrachten dieſen als die feſteſte Säule des
Staates. In der weiteren Entwickelung der Rabatt, Conſum-,
Beamten und OffizierVereine, ſowie der Ramſchbazare und anderer
großkapitaliſtiſcher Unternehmungen im Kleinhandel erblickt der Ver
bandstag eine ernſte Gefahr für das Reich und fordert geſetzliche
Regelung. Der Verband „Germania“ erklärt ſich mit dem Vorgehen
des Verbandes der ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden einverſtanden
und wird durch Gründung gleicher Central-Vereine nach Kräften
dieſe Organiſation im ganzen Deutſchen Reiche verbreiten, damit
endlich mehr berufene Vertreter des gewerblichen Mittelſtandes in den
Parlamenten erſcheinen, dort mit berathen und die Wünſche dieſes
Standes bei den verbündeten Regierungen, den Parteien und in der
Preſſe mehr Beachtung finden.“

Beide Reſolutionen fanden Annahme.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Leipziger Stadttheater. Ueberall bereitet man

ſich vor, die 150. Wiederkehr des Geburtstages Goethe's zu
feiern. Auch das Leipziger Stadttheater wird drei
Abende der Goethefeier widmen. Bekanntlich iſt Leipzig die
Stadt des „jungen Goethe“, hier ſchrieb der Dichterfürſt in den
Jahren 1765--63 eine große Anzahl ſeiner Lieder und
kleineren Luſtſpiele, unter dieſen auch das Schäferſpiel
„Die Saune des Verliebten“ und „DieMitſchuldigen“. Zum Gedächtniß des Leipziger Aufenthalts
Goethe's wird das Leipziger Stadttheater dieſe beiden Stücke am
erſten Abende, Sonnabend, den 26. Auguſt, im Neuen Theater zur
Aufführung bringen. Am Sonntag, den 27. Auguſt, folgt, eben
falls im Neuen Theater, ſein tiefſtes und reifſtes Werk, ſein „Fa u ſi“
(I. Theil). Für den Montag aber, den eigentlichen Gedenktag, iſt
das erſte von rein deutſchem Empfinden diktirte, von jedem Einfluß
des Auslandes freie Werk des Altmeiſters, ſein „Götz von
Berlichingen“ in Ausſicht genommen. Dieſe Vorſtellung wird
eine Freivorſtellung für Schufen und Arbeitervereine ſein ein
Billetverkauf für dieſelbe findet nicht ſtatt.

Hermann Bahr wird in der nächſten Saiſon mit zwei
neuen Stücken erſcheinen und zwar mit einem Schauſpiel „Der
Athlet“ und einem Luſtſpiel „Aus der Geſellſchaft“.

Der Großherzog Karl Alexander von Weimar hat dem
Dichter und Schriftſteller Profeſſor Dr. Bulthaupt in Bremen
für Verdienſte um die Shakeſpeare-Forſchung das Ritterkreuz 1. Abth.
ſeines Hausordens vom weißen Falken am rothen Bande verliehen.

Ein neues Drama von Adolf Wilbrandt, ein
fünfaktiges Trauerſpiel „Teja“ iſt dieſer Tage im Verlage von
Julius Sittenfeld (Berlin) erſchienen. Das Stück behandelt den
UÜntergang der Gothen in Jtalien und erinnert in den
hiſtoriſchen Motiven an den Dahnſchen Roman „Der Kampf
um Rom“ und an das Einleitungsſtück der „Morituri“ von Suder
mann.

Adele Sandrock als Hamlet. Die Lorbeern der
großen Tragödin von der Seine, Sarah Bernhardt, haben ihre
Kollegin von der Donau nicht ſchlafen laſſen. Wie aus Wien ge-
ſchrieben wird, hat jetzt auch Adele Sandrock den Entſchluß gefaßt,
gleich der „göttlichen Sarah“ den Hamlet zu ſtudiren und ihn für
ihre Gaſtſpielfahrten mit auf die Reiſe zu nehmen. An einer erſten
Wiener Bühne wird Frl. Sandrock in dieſen Winter den Verſuch
wagen, um, wenn er gelingt, den Dänenprinzen als Gaſtſpielrolle
auf ihr Repertoire zu ſetzen.

Sport und Jagd.
S Hühnerjagd. Aus Jägerkreiſen wird uns geſchriehen: Bald

geht's wieder los Die Büchſenmacher erhalten Aufträge, für
Munition zu ſorgen. Da ſei es einem Jägersmann geſtattet, darauf
hinzuweiſen daß er ſeine alljährlich recht guten Reſultate darauf
zurückführt, daß er nie zu dünnen Schrot ſchießt. Schrot 7, 8, 9
oder 21/2, 2* 2 mm nach der neuen Bezeichnung kennt er, wie er
in ſeinem Heim athland Schleſien, das an Wildreichthum wohl obenan

ſteht, gelernt hat, ausgenommen wo ausſchließlich auf Bekaſſinen ge
ſchoſſen wird, nicht. Bei Beginn der Hühnerjagd im rechten Rohr
No. 6 (22/, mm), links No. 5 (3 mw). Geht das Huhn zu nahe
raus, dann ruhig etwas fliegen laſſen, deſto ſicherer alsdann der
Schuß. All' die Hühner, die im Schuß, wie man ſagt, „zuſammen
rücken“, ohne zu fallen, ſind mit 7, 8 oder 9 geſchoſſen, ſie kränkeln
oder gehen ein. Man hat mir oft erwidert, groder Schrot deckt nicht
genug auf Hühner, man zähle einmal, wieviel Körner in den Patronen
ſind und man wird ſich ſagen, wenn man mit der Unmenge Körner
das Huhn nicht getroffen ſo hat mar nicht richtig gezielt oder die
Flinte taugt nichts. Am allerſchlimmſten iſt es ſpäter bei Beginn
der Haſenjagd. Wieviel Hafen werden verludert, wenn man mit
dünnem Schrot ſchießt! Zu der Zeit, wo man auf Haſen und Hühner
ſchießt, rechts Nr. 4 (34 mmw), links Nr. 5 (3 wm), damit ſchießt man
auch ſein Huhn, namentlich wenn es zuweilen etwas weiter rausgeht.
Mancher Büchſenmacher räth zu dünnem Schrot, denn er weiß ganz

enau, daß meiſt das zweite Mal Dampf gemacht werden muß und
omit die doppelte Zahl Patronen verknallt wird. Jäger, die viel
mit mir gejagt haben, habe ich faſt alle zum groben Schrot bekehrt.

Halle a. S., 15. Aug. 1899. v. L.
Gerichtszeitung.

Ju Sachen des Grafen Egloffſtein und Genoſſen hat
der Vertheidiger des Stallmeiſters Dietel für ſeinen Klienten das
Wiederaufnahmeverfahren gegen das verurtheilende Erkenntniß bean
tragt. Es haben ſich nämlich nachträglich mehrere Zeugen gemeldet,
welche bekunden wollen, daß der Zeuge Schlächtermeiſter Lochſtedt
ſeinerzeit ſelbſt erklärt hat, daß das vielbefprochene Wagengeſchäft (es
handelte ſich bekanntlich um ein baares Darlehn an den Grafen
Egloffſtein gegen Unterlage von vier Wagen, die erwieſenermaßen in
dem Beſitz des Stallmeiſters Dietel waren) kein Kaufsgeſchäft
ſondern ein Darlehnsgeſchäft war. Lochſtedt hat das geliebene
Kapital nebſt Zinſen zurückerhalten. Sollte dem Antrage des Ver
theidigers ſtattgegeben werden, ſo dürfte ſich auch die Lage für den
Grafen Egloffſtein günſtiger geſtalten

Vermiſchtes.
Zu welchen Folgen übermäßiges Theetrinken führen kann,

zeigt ein Fall, der aus NewYork berichtet wird. Eine jetzt
46jährige Frau trank ſeit 30 Jahren täglich eine große Menge
ſchwarzen Thees. Sie war immer geſund; aber in jüngſter Zeit be
gännen ſich bei ihr Athembeſchwerden, Kopfſchmerzen und Augenweh
einzuſtellen. Die Gegenſtände erſchienen oft verſchwommen und in
allen möglichen Farben vor ihren Augen. Letzten Sonntag wurde
ſie plötzlich von Schwindel und Uebelkeit befallen. Jhr Augenlicht
wurde ſo ſchwach, daß ſie nun faſt gänzlich erblindet iſt. Alle dieſe
Krankheitsrſcheinungen werden von den Aerzten dem ükermäßigen
Theegenuß zugeſchrieben. Es liegt übrigens ſchon ein ähnlicher Fall
vor, der tödtlich verlief.

Selbſtmord. Der Direktor der Breslauer Südmolkerei Dr. Paul
Schuppan kat ſich aus bisher unbekannten Gründen erſchoſſen.
Schuppan, der früher lange Zeit in Halle a. S. lebte, iſt mit einer
Hallenferin verheirathet.

Neberlandpoſt nach China. Die Fortſchrikke im Bau der
ſibiriſchen Eiſenbahn mit Rückſicht auf eine ſchnellere Verbindung
zwiſchen Berlin und Kioutſchau beſpricht E. Nikiſch in der
„Kolonialzeitung“. Danach iſt mit dem neuen Sommerfahrplan die
Strecke bis Jrkutsk verlängert worden, ſodaß der täglich von Moskau
nach Jrkutsk abgehende Zug im Ganzen 5360 Kilometer zurückzulegenhat. Won dieſer Stadt bis Peking vermittelt eine ruſſiſche Reitpoſt den
Verkehr. Beſtenfalls, wenn man für die ſibiriſche Eiſenbahn die Fahr-
geſchwindigkeit der amerikaniſchen Züge annimmt, würden drei Wochen
vergehen, bis Tientſin, wo eine deutſche Poſtagentur ſich befindet,
erreicht wäre. Thatſächlich legt die ſibiriſche Eiſenbahn aber nur
22 Kilometer in der Stunde zurück, ſo daß bis nach Jrkutsk nicht
ſieben, ſondern zehn Tage nöthig würden. Andererſeits iſt die ruſſiſche
Reitpoſt auch nicht im Staude, die umfangreicheren Briefpackete zu
befördern, ſondern muß ſie der nur einmal monatlich abgehenden
„ſchweren Fahrpoſt“ überlaſſen. Dadurch entſtehen natürlich unan
genehme Verzögerungen, die bis auf Weiteres die Landbeförderung
der nach China geſandten Briefſchaften unmöglich machen und den
ſchnelleren Weg durch den Kanal von Suez als den empfehlens-
wertheren erſcheinen laſſen.

Trei Söhne als Mörder des Vaters verhaftet. Eine
Familientragödie, wie ſie ſich glücklicherweiſe nur ſeiten ereignet, wird
aus Jnowrazilaw gemeldet. Der Landwirth Kociekowski in Kronſch-
kowo wurde im Bett erſchoſſen aufgefunden und der
Sektionsbefund ergab Mord. Unter dem Verdachte, dieſen begangen
zu haben, wurden die älteſten Söhne des Emordeten verhaftet. Der
Erſchoſſene war Wittwer und 54 Jahre alt er wollte ſich wieder
verheirathen, ſeine Söhne waren aber dagegen und verlangten, daß
der Vater ihnen ſein Gut überlaſſe.

Schwerer Unglücksfall. Jm Orte Beuel wurden beim
u eines Kamins der Maquardſchen Fabrik zwei Arbeiter
getödtet.

Senſationelle Vergiftungs Affäre In Breslau wurde auf
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft in Liegnitz die 33jährige, aus
Patſchkau ſtammende Frau Marie Berndt, geborene Grötzner,
verhaftet. Sie iſt die Frau des Rittmeiſters a. D., Rittergutsbeſitzers
Berndt in Nieder-Schützen dorf und hielt ſich vorübergehend
mit ihrer vierzehnjährigen Tochter in Breslau auf. Die Jnhaftirte
iſt verdächtig, ihrem Gatten ſowie mehreren Hausbe-
wohnern durch Strychnin vergiftete Speiſen vorgeſetzt
zu haben. Als Mitſchuldiger würde bereits kürzlich der 26 jährige
Gulsinſpektor Mark witz in Unterſuchungshaft genommen, welcher
mit Frau Berndt intim verkehrt haben ſoll, worauf Rittmeiſter Berndi
durch dritte Perſonen aufmerkſam gemacht wurde.

Von der See. Der geſtern Nachmittag einkommende Poſt-
dampfer „König Chriſtian“ überrannte bei Warnemünde den
ausſegelnden Bremer Luſitkutter „Schmetterling“. Der Kutter
iſt am Oſtufer geſunken die Mannſchaft wurde gerettet.
Ter Schooner „Rixtine“ von Dornumerſiel iſt auf
der Reiſe von Dornümerſiel nach Krageroe bei Honvig geſtrandet.
Die Beſatzung rettete ſich. Ein vom Ziegenorter Geſangsfeſt nach
Roſt ock heimkehrendes Köpitzer Boot kenterte. Ein Bäcker
meiſter und zwei junge Mädchen ſindertrunken.
Drei Perſonen wurden gerettet. Infolge dichten Nebel s ſand
auf der Unterelbe eine heftige Colliſion zwiſchen den Dampfern
„Union“ und „Delphin“ ſtatt. Beide Schiffe ſind ſtark beſchädigt.

Die Königin der amerikaniſchen Zigenner. Aus New-
Herſey wird berichtet: In Scotch Plains ſollte eine Verſammlung
der HarriſonZigeuner Familien ſtattfinden, doch hatten ſich nur
19 Familien eingefunden, und dieſe beſchloſſen, die Ankunft der
unterwegs befindlichen abzuwarten. Von den 15 abweſenden
Familien ſind mehrere in New Yerſey, einige in New-
York, die übrigen in Conneckicut. Zweck der Zufammen-
kunft iſt die Wahl einer neuen Zigeuner-Königin. Die jetzige Königin,
„Swake Mary“, zählt ſchon 96 Jahre, iſt aber, obwohl ſie noch äiter
ausſieht, noch recht rüſtig und denkt weder ans Abdanken noch ans
Sterben. Die vier in Scotch Plains welche Ortſchaft nach Anſicht des
dortigen Baptiſtengeiſtlichen Rev. Schott die moraliſch verkommenſte in
ganz Amerika ſein ſoll eingetroffenen Familien begünſtigen die
Wahl der 16 Jahre alten Laurel Harriſon, des hübſcheſten Mädchens
in dieſen Familien. Die jetzige Zigeuner-Königin will nur auf all
gemeinen Wunſch abdanken und ihrer Nachfolgerin Platz machen,
aber die in Scotch Plains weilenden Zigeuner ſind zufrieden, wenn
ſie bis zu ihrem Tode weiter regiert. Die letzte Verſammlung der
Zigeuner fand vor ſieben Jahren in Pennſylvania ſtatt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 16. Auguſt.

Wetterbericht vom 15. Aug., Abends 11 Uhr. Das
Hochdruckgeblet beherrſchte auch heute noch die Witterung von
Deutſchland, wo infolge deſſen das Wetter heiter und warm iſt.

Das Barometker fällt indeſſen langſam, umfangreiche, flache
Depreſſionsgebiete nähern ſich von Weſten, die demnächſt be
noch weiterem Steigen der Temperatur eine Gewitterperiod
veranlaſſen werden.

Vorausſichtliches Wetter am 17. Aug. Sehr warmez,
vielfach heiteres, zeitweiſe wolkiges Wetter mit Gewitter.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 16. Auguſt. Jn Bezug auf die Kanalvorlage

wird noch berichtet, daß elf Freikonſervative ſowie die
Polen für dieſelbe ſtimmen wollen, während das Centrum
bemüht ſein wird, die dritte Leſung der Kanalvorlage ſo wei
hinauszuſchieben, bis über die Gemeindewahlreform entſchieden
iſt. Von den Konſervativen wird dagegen verlangt, daß gemäß
der Geſchäftsordnung die dritte Leſung nach der zweiten inner
halb weniger Tage folgen ſolle. Die Ausſichten für di
Vorlage ſollen augenblicklich wieder ungünſtiger ſein.

Joſephſtadt, 16. Auguſt. Der in Sportkreiſen bekannte
Trainleutnant Hoblik wurde auf der Straße von einen
tollwüthigen Hunde gebiſſen, „Hoblik mußte ſich ſofort nach
Wien in das Paſteurinſtitut begeben.

Heidelberg, 16. Auguſt. Der Profeſſor der Chem
Bunſen iſt heute, 88 Jahre alt, an Altersſchwäche geſtorben.

Kiel, 16. Auguſt. Der neue Kreuzer „Hanſa“ hat heute
morgen ſeine Reiſe nach OſtAſien angetreten.

Kiel, 16. Auguſt? Das ſchwediſche Geſchwader, welches
am Sonnabend hier einlief, hat heute den hieſigen Hafen wieder
verlaſſen.

Rennes, 16. Auguſt. Der frühere Miniſter dez
Aeußeren erklärte, er ſei von der Schuld Dreyfus überzeugt
geweſen und er würde nicht zögern, dieſelben Maßregeln zu
wiederholen, er hätte bereits ſeine Ausſagen vor dem
Kaſſationshof gegeben die Ausſagen wurden dem Kriegsgericht
vorgeleſen, was bei den Zuhörern große Bewegung verurſachte,

RNennes, 16. Auguſt. Demange ſtellte den Antrag, die
Sitzung bis Montag aufzuſchieben. Darauf zog ſich der Ge
richtshof zu einer Berathung hierüber zurück; jedoch wurde den
Antrag Demange's nicht ſtattgegeben.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Gasglühlicht. Jn Nottingham hat ſich am 9. Auguſt d.
unter Betheiligung hervorragender Jntereſſenten der Gasglühlicht
Induſtrie eine neue Aktiengeſellſchaft Henry, Hill u. Co. Limited
konſtituirt zu dem Zweck, den neuen Glühkörper Patent Hill in
Deutſchland einzuführen. In England brachte die Walsbach Jncan-
deſcent Gas Light Company Limited (Auer-Geſellſchaft) vor etm
einem Jahr dieſen vervollkommneten, insbeſondere feſteren und dauer-
hafteren Strumpf zuerſt in den Handel, und bewährte ſich derſelbe,
wie uns mitgetheilt wird, ſo vorzüglich, daß er ſchon heute den alten
AuerStrumpf, wie er hierzulande noch allgemein im Gebrauch ifſ,
nahezu gänzlich verdrängt hat. In allen Ländern, auch in den Ver-
einigten Staaten, haben infolge deſſen gleichfalls die betr. Auer-
Geſellſchaften ſich den Alleinvertrieb des neuen Glühkörpers durch
Erwerb der Patente geſichert. Nachdem das deutſche Patent end
giltig ertheilt iſt, ſoll der Hill-Strumpf nunmehr durch obengenannte
neue Geſellſchaft auch auf den deutſchen Markt gebracht werden.
Das Kapital iſt privatim in Englang gezeichnet worden. Die Geſell
ſchaft wird eine Fabrik in Berlin errichten mit Filialen in den
größeren Städten. GeneralBevollmächtigter für das deutſche Röch
iſt Herr Joſeph Hirſch in Berlin, Genthiner Straße 9.

Ständige Exportansſtellungen. Wie die deutſche Monaks-
ſchrift für Handel und Induſtrie „Volldampf“ mittheilt, hat ein
Syndikat nordamerikaniſcher Jnduſtrieller in Buenos-Ayres
eine ſtändige Exvortausſtellung eingerichtet, in welcher auch im Betriebe
befindliche Fabrikationsapparate vorgeführt werden. Das Bureau
der Ausſtellung ertheilt Auskunft über Preis, Bezugsquelle 2c.
Es wird an dieſe Mittheilung die berechtigte Mahnung geknüpft,
daß auch ſeitens der deutſchen Exportinduſtrie in ſolcher Weiſe vor
gegangen werden ſollte. Eine derartige Ausſtellung ſei werthvoller
als die im Inlande gemachten Verſuche von Exportmuſeen u. ähnl.
ſowie die Unterhaltung von Vertretern, jedenfalls auch nicht theurer.
Ein Konſortium von Exportinduſtriellen genieße von vornherein das
beſtmög iche Vertrauen, und ein Geſammtbild der Fabrikationen, dem
Auslande gewiſſermaßen ins Haus getragen, ſei wirkungsvoller als
die Zuſendung von Muſterkollektionen. Die Aufforderung zu der
artigen Unternehmungen ſcheint auch uns durchaus zeitgemäß,
Deutſchland thut gegenwärtig in dieſer Richtung anderen Staaten
gegenüder zu wenig, und ſpeziell den Vereinigten Staaten kann nicht
ſcharf genug auf die Finger geſehen werden.

Tie Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel
belrugen in der preußiſchen Monarchie (ausſchließlich Trier) im Monat
Juli 1899: für 1000 kg Weizen 153 Mark (im Juni 1899: 1559),
Roggen 146 (115), Gerſte 141 (143), Hafer 142 (140), Erbſen zum
Kochen 222 (223), Speiſebohnen 251 (251), Linſen 421 (420), Eö-
kartoffeln 56 (48,89), Richtſtroh 35,6 (35,4), Heu 48,9 (49,6), Rind
fleiſch im Großhandel 1077 (1070), für 1 kg Rindfleiſch von der
Keule im Kleinhandel 135 Pfennig (134), vom Bauche 115 (114),
Schweinefleiſch 132 (133), Kalbfleiſch 139 (133), Hammelfleiſch 129
(129), inländiſcher geräucherter Speck 158 (159), Eßbutter 210 (207)
inländiſches Schweineſchmalz 156 (157), für ein Schock Eier 316
(297) Pfennig.

Die Convention der Cacago und Chocolade-Fabriken,
deren Konſtituirung Anfangs Juli erfolgte, hat kürzlich in Leipzig
eine Vorſtandsſitzung abgehalten, in welcher über die bisherige Wirk
ſamkeit der Convention die Anſichten ausgetauſcht wurden. Allſeitig
ſprach man ſich dahin aus, daß ſchon jetzt ein beruhigender Einfluß
zu verſpüren ſei, da dem früheren wilden gegenſeitigen Unterbieten
ein Riegel vorgeſchoben worden iſt. Manche der Outfſiders ſuchen
die Convention bei den Wiederverkäufern zu diskreditiren, ohne irgend
welche Veranlaſſung dazu zu haben, da ſie ſowohl Groſſiſten wie
Detailliſten ihren Verdienſt läßt. Der Vorſtand ſetzte gemäß dem
augenblicklichen Stande der Rohmaterialien die Verkaufspreiſe feſt;
für einen Theil der Fabrikate wurden dieſelben ermäßigt. Die Con
vention zeigt dadurch, daß ihr nicht an einer willkürlichen Preis
nocmirung gelegen iſt, daß ſie vielmehr nur den thatſächlichen Ver
hältniſſen entſprechende Verkaufspreiſe erzielen will.

Concursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Gutsbeſitzer Friedrich Wilhelm Burkhardtt in Helbigsdorf

bei Brand. Lohnfuhrgeſchäftsinhaber Friedrich Woldemar Mohr
in Chemnitz. Nachlaz des verſtorbenen Tiſchlermeiſters Friedrich

e in Kottbus. Kaufmann Hermann Albert Ollenroth i
eipzig.

Viehmärkte.
Magdeburg, 15. Aug. (Amtlicher Bericht.) Städkiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 128 Rinder einſchl. 19 Bullen, 1ö8
Kälber, 244 Schafvieh 2c., 681 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 33--35 b. junge
fleiſchige 30—32 c. e. mäßig bis gut genährte 27—-29 gering
genährte 25--27 Bullen: a. vollfleiſchige 28--30 b. mäßig
bis gut genährte 26—-28 c. gering genährte 23 25 Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühbe
26——28 e. ausgemäſtete Kühe 24—-25. d. mäßig genährte
22——23 e. gering genährte 20--21 Kälber: a. feinſte Maſt
42—46 b. mittiere 37 42 e. geringe 30-—36 d. ältere
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gering genährte 27--35 Schafe: a. Maſllämmer und jüngere
n 29 31 b. ältere Maſthammel 27--29 c. mäßig

genährte 22--26 A. Schweine: a. vollfleiſchige 52-53
b. fleiſchige 50--51 e. gering entwickelte 48-—49 Ac, d. Sauen
und Eber 40--45 bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere

ab Station angeboten
Raps 208--212 angeboten.
Waare 102 beſchädigter 95—99 ab hier angeboten.

mittlere Chevalier 152 165 A. ab Station gehandelt.
fehlen bis jetzt gänzlich. Hafer, neuer 136 alter 140 142

Erbſen, neue Waare nicht gehandelt.
Mais, gemiſchter amerik. Prima

Feine Sachen Kaffee fair Fio Nt. 7 55), (53 Mi r. T per
Sept. 4,40 (4,40), ver Nov. 4,50 (4,50), Mehbhl, Sorvring
Wheat ciears 2,70 (2,70),
Kuvfer 18,50 (18,50).

Zucker 4 (3 Zinn 31,25 (31,90),

Schweine mit höherer Tara,
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand: 12 Rinder, 6 Kälber, 70 Schafe,
1

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſiraße waren angetrieben 1512 Stück;
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1277 Stück,
Mecklenburg 147 Stück, Schleswig-Holſtein 88 Stück.

I

Sorte 46--53 c. Unverkauft blieben
ſchleppend.

weg niedrigeren Preiſen
Prozent.
aktien unregelmäßig,
Schweizer
matt auf New-York. Transvaal matt auf ungünſtige Nach-
richten aus Johannisburg.
das Geſchäft keine Anregung auf.
gebend. Schifffahrtsaktien ſchwankend. Sonſtiges unverändert.
PrivatDiskont 4 Prozent.

Sauen und Eber mit 20 Tara.

5 Schweine.

Hamburg, 15. Aug. (Bericht der Notirungs-
die

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 833-—88 I. Qual. 74--79

I. Qual. 66 71 ACc, III. Qual. 58-63 Geringſte
50 Stück. Der Handel war

Börſe von Berlin vom 16. Anguſt.
Die Börſe eröffnete in Montan und Bankaktien zu durch-

und fielen dieſelben um 11
Der Fondsmarkt lag ſtill, aber behauptet. Bahn-

heimiſche niedriger, Franzoſen träge,
umſatzlos Oeſterreicher beſſer, Amerikaner

Jn der zweiten Börſenſtunde wies
Montanwerthe weiter nach-

Hamburg, 15. Aug. Futtermittelmarkt. (Original-
bericht von G. u. O. Lüder s, Hamburg.) Auch in dieſer Berichts-
woche nahm das Futtermittelgeſchäft einen ſehr ruhigen Verlauf
allerdings lag erheblich mehr Nachfrage vor für Herbſt- und Winter-
liefereng bei ſehr feſten Preiſen.

Tendenz feſt.
Reisfuttermehl 24--28 Fett und Protern 4,25 bis 4,50

ab Hamburg, 4,45 bis 4,60 A. ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,80 bis 4,25 ab Hamburg, Reiskleie 2,25--2,50
ab Hamburg, 2,39--2,50 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,95--5,25 A. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--30 Fett und Protern 4,50 bis 4,90 c. ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52542 6,50 c. bis 6,80 ab Ham-
burg, 53--582 6,80 bis 7,10 A. ab Hamburg, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 54—-58 5,60 A. bis 5,75
58 62 5,80 bis 6,00 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,50 bis 7,25 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25-—-302 Fett und Protern 5,60 bis 5;75 A. ab Hamburg, Raps-
kuchen 5,00 c. bis 9,00 c. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 5,00 c. bis 5,10 A. ab Hamburg, Weizenkleie 4,60 bis
4,75 in Hamburg, Roggenkleie 4,90 bis 5,10 c. ab Hamburg,
Malzkeime helle, 4,10 bis 4,25 C. ab Hamburg pro 50 Kilo.

RNew-York, 15. Aug., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen find eingetlammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in NewYork 6 (6 Lieferung Sept. 5,66
(5,77), Lieferung Nov. 5,90 (6,02), in New Orleans 57
(57/5 Petroleum Stand white in New-Hork 7,80 (7,89),
in Philadelphia 7,75 (7,75), Refined (in Caſes) 8,80 (8.80), Credit

Tendenz Mais: kaum ſtetig.
Tendenz Weizen kaum ſtetig.
Chicago, 15. Aug., 6 Uhr Abends. Waarenbe richt.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
ver Aug. per Sept. 701 (7177 Mais perAug. 301 (30 Schmalz per Aug. 5,121 (5,20), rer
Sept. 5,15 5,22), Speck ſhort clear 5,371 6.,373), Vort
per Aug. 8,25 (8,30).

Tendenz Weizen kaum ſtekig.
Tendenz Mais: kaum ſtetig.

Znuckerberichte.

Magdeburg, den 16. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker execl., von 889 Rend.

Tendenz: ruhig.
Nachprodukte excl. 7590 Rend.

Brodrafſinade I. 25.00.
do. II. 24,75.Gem. Raffinade mit Faß 25,00-25,25.

Gein. Melis I. mit Faß 24,25.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg

per Aug. 10,65bez., 10,70B. ver Okt.-Dez. 9,57bez., 9,60B.
per Sept. 10,55bez., 10,52 G. per Jan.März 9,67 9,75B.
per Okt. 10,70bez., 10,67G. Tendenz feſt.

Hamburg, 16. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht NRübenNohzucker I. Produki.

Tendenz ruhig.

Balances il City 127 (127), Schmal z, Weſtern ſteam 5Marthe e e e e en e e Nee üe Ange et en Vetd dannt a F v Aug. 10,52. ez März 9,55.Magdeburg 15. Aug. (Notixungen des Magdeburger Aug. Sept. 369 (365/,), Dez. 31 (3487,), Sey. 16 ar 9 Tendenz: ſelig
r für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff neuer 147 149 I zen rother z m loco 76 e Ott 9728 Mai 9873
ab Station, Rauhweizen nicht gehandelt. Roggen 141145 Aug. ver Sept. 755 (77 ver Dez. 777 (79 eje nach Lage der Station verkauft. Gerſt e Landwaare 145 155 per Mai 80/, (82), Getreidefracht nach Liverpool 28 (237
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Zinsfuß Dividende 1807 18098 Dividende 1897 1898 Dividende 1807 16098Mexik. Anleihe 1888 6 (100,40 b. B Breslauer WechſelBank S 6 119 3963. B. Flöther Maſch.Act. 8 e 2 141.69 Sächſ. Thür. Braunk. 7 e 7 13423

Coursnotirunc en do. do. 1830 6 109 4 B Darmftädter Bank 8 8 1155.4906 Gelſenkirchen Bergwerk 9 10 1209.00bz de St. Pr. 7 7 134,50bz. G
Mexik. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 100,505 Deſſauer Landes ank. 7 2 7. 337 O. Frere Glashütte. g. 15 es 552 Schleſ. Zinkhütte 48 1 347,006bz. G
Oeſterr. GoldRente 4 1104,9965. G Deutſche Bant. 10 102207,2563. G ej. f. elektr. Unternehm. /2 10 bz. 3 St. -Pr.der Berliner Börſe vom 16. Angnuſt. do PavierNente e 4 do. Genoſſenſchaftsbank 6 6 147 5566 Glauziger Zuckerfabrik. 8 623123 50b3. Schwartzkopff 10 e 12 222 G

do. SilberRente s 99,80b3. G Disconto-Commandit 10 110 194.309b3 Große Berl. Pferdeb. 16 18 1291 00bz. G Schuckert 14 123350b3.2 Uhr Nachmittags. Port. Staats-Ant. 88 89 ijr. 37,25bz G Dresdner Bank 9 9 1154 3065. G S Maſchinen t 75 1 45 107
NRumän. fund. 5 do. BankVerein 7 7 118.2063. Hamburger Packetfahrt z. Staßfurt Chem. Fabr. „50Obz, Gz S d de ansrt 5 99.506. G Gothaer Grund Freditsant 4 4 1129 1056 Harpener Bergbau 8 125 1063. G Stolberger ZinkAkt. 3 5 119 9065Preußiſche und deutſche Fonds. do. do. 1891 4 84 do. do. junge 4 4 13* 9378 Sächſ. e 32 1 t deu h 19 188278
Ruſſ. ſ. Anl. 1880er. 7093 Hams. Comm.- u. Disk.-Bk. „O0bz. G i i Shar Sudensurger Maſchinen JSe Pr. Runge ſo 372 W 9 4 S ue dogk n 1 15 t ne Mubien 11*215 e Thale Eiſenhutten 10 8 137,.0096b3 G

Zinsfuß do. do. 18850 3 e do. Creditanſtalt 11 10 437 7563. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 353 39 n len v w. 213 5eichs 5 e -Pfdhr. 1870 4 1 Ob Leiodz. Spar u. Creditb s 5 Laurahütte Weſtereg ali o.m e W b ws 313 39339 r 3 13232 Stagdee en aunt &3 Zu r r Capiger Brauerei Riebeck 18 t s 299.930 Zeiper Maſchinen 20,, 20.,, 232,606. G
do. do. 3 65,20 do. Rente 1884. 4 60 2565. G Mitteldeutſche Creditvant 6 6 116.0063. G Leopoldsballer chem. Fabr. 4 5 97,7563. G Sangerhäuſer Maſchinen 22/2 22/2 325,75 b G

Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold-Rente 1000er 4 99,0065. G Nationalbant f. Deutſchland 8 e 8 145,0063. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 80 906b3. 7(unk. bis 1905) 32 99,256bz. do. do. 500er 4 33 328 e 177027 74383 Mi 7 ar 487 833 Wechſel-Courſereuß. Conſ. Anleihe i 606 do. do. 100 9,99 reiß. Boden-Credit. 40 6963. G Mälzerei Wrede 2 8m onſ geeſels 3 83383 do. Centr.BodenCr. 9 9 16s 1065. G Norddeutſcher Lloyd 5 7 124,3063 Privatdiscont a 0
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La ſqaft d. Prov. Sachſen 4 g en i 9 6500 v c r z 32 233 830 Lond. i Lſtrl. 8 Tage. kz. 20.466. Bdo. MarienburgMlawka v T Lond. 1 Lſtrl. lane 24,d do 3 883683 zie urg t Dtevr. z 4 2 173200 JuduſtriePapiere. Roſitzer Braunkohlen 12 13 1872 563 G ocs e s
r t 3 h preußiſche w. g 3 9000 6 s r do. Zucerf. 14 12' 168 8063. KWien. De. W. iöö ſ. t. 169.,4565 S
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An- U. VerKanf von Werthpapieren, BEinlös ung von Coupons Vverzins-

liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete.
Bankhaus Paul Schauseil! Co., Halle a. Leipzigerstr. 10 u, Bitterleld,

Landvirthſhaftüige Winterſhule Wittenberg

Die Anſtalt eröffnet am 1. November d. Js, 3 Uhr Nachmittags in den
Schulräumen Lutherſtraße 1 ihren 29. Kurſus.

mittelſammlung und Bibliothek,
Der Unterricht wird durch 10 Lehrer in 2 Kaſſen ertheilt.

den Unterricht.
Den 28. Kurſus beſuchten 54 Schüler im Alter von 14-23 Jahren,

zur Aufnahme genügt Dorfſchulbildung. Landwirthe über 20 Jahre können als
örer eintreten. Für billige Unterkunft bei Bürgern der Stadt wird Sorge getragen.
ehrplan und Schülbericht ſowie jede nähere Auskunft koſtenfrei durch den Direktor.

Baldige ſchriftliche Anmeldung erwünſcht.

Der Vorfitzende des Kuratoriums.
Landrath Frhr. von Bodenhausen.

e T eenrrer-

Reichhaltige Lehr-
ſowie zahlreiche landw. Ausflüge unterſtützen

Der Direktor.
Dr. von Spllner.

ne e

Zu verkanfen iſt eine

Waſſerkraft
von 200 P. mittlerer Leiſtung. Anfr.
bef. unter W. C. 10 Haasenstein

Vogler, A. G. Chemnitz i. S.

Rendsburg „Burgruine“,
Post- und Telegr. -Station,

anerkaunt einer der schönsten Punkte Thüringens, in Stunden von Bad Kösen,
in 21 Stunden von Naumburg a. S. zu Puss bequem zu erreichen.

In der Burg gut eingerichtete Restanration u. Fremdenzimmer,
mässige Preise.

W Vereinen steben Saal oder Zimmer bei rechtzeitiger vorheriger An-
meldung zur Verfügung. Bruno Schmidt, lüchter.Feldhahn- Geleise

nebſt Wagen für alle Zwecke, Weichen,
Drehſcheiben e. ſtets ſofort lieferbar auch

leihweiſe. 9928Aktien-Gesellschaft für Feld- und
Kleinbahnen-Bedarf,

vormals Orenstein Koppel, Leipzig.

(0543

Ackerbauſchule u. Vorſchule. Hofſpitat
0546)

Das Winterhalbjahr beginnt Moutag, den 10. Oktober.

Ludvirthſhaftöſhule in Hildeohein.

Aufnahme für
itenkurſus. Nähere Auskunft durch
Dr. Wilbrand, Direktor.

Jnſpektor.

»GenüLebensversichernungs A. Gt. Stettin
Bezüglich des Vermögens und Verfſicherungébeſtandes größte

Actien- Geſellſchaft Deutſchlands. [(9934
Fr. Gossrau, Geiſtſtr. 21, Paul Hussmannmn, Alter Markt 7,

Hanptageut.Ringöfen und Schoruſteine

baut als Spezialität
g. W ürz, BVaugeſchäft,

Köſen i. Th.
Plättbretter Gr. Märkerſtr. 23/24

HandeW S fe z u Filcheentrifſugre.
Deutſch. Reichs Pat. Annähernd 13000 St. im Betrieb. Deutſch. ReichsGebr.M.

Wir machen den verehrlichen Herren Landwirthen und Intereſſenten
hierdurch die Mittheilung, daß wir dem Herrn

G M. Bachmann, Halle a. S., Merſeburgerſtraße 168
unſere Firma und Vertretung entzogen haben, ſelbiger alſo außer
iſt, noch unſere bewährte Ceuntrifnge Weſtfalia zu liefern.

Eine Fabrik- Niederlage haben wir bei Herren

3 Halle a. S.,M. Riüele e C. Freimfelbekſteaſe er. 120
eröffnet, wo ſtets Weſtfalia-Ceutrifugen ſowie Zubehörtheile zu haben find.

Indem wir die Herren Intereſſenten noch vor jeder minderwerthigen
Rachahmung unſerer Weſtfalia-Centrifuge warnen, empfehlen uns

Hochachtungsvoll Ramesohl Schmidt.

Die ächten

Aha!
Ranchern einer milden, pikanten 6Pfg.-Cigarre ſei obige Marke

aufs wärmſte empfohlen.
Rich. Heimze., Jmport- und Perſandkhaus,

w eſeinessigge
von Obermann Sorgenfrei zu Kriyp (Rhein)

das Feiuſte und Billigſte.
Zu haben in jedem beſſeren Geſchäft.

Soeben wieder eingetroffen
5 de e

wenige Tropfen genügen.

Reinh. Gebhardt Nach

r

a

zum àWürzen
der

Suppen,

Stande

Große Steinſtraße 34, Ecke Margarethenſtraße. [(0561

Alte Promenade 8
in meinem neuerbauten Hauſe ſind noch [(0572

hochherrſchaftliche Wohnungen S
per 1. Oktober zu vermiethen. Dieſelben beſtehen aus 9 Zimmern mit reichlichem
Zubehör und ſind mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattet.
Warmwaſſerleitung u. ſ. w.)

Beſondere Wünſche betr. Tapelen c. können jetzt noch geltend gemacht werden.

(Centralheizung,

W. Assmann, Architekt.
Ranniſcheſtraße 20.

Original-Fläſchchen werden mit Maggi

billig nachgefüllt. [0532
hat der Schnurrbart die

Thüringe- Weiss als
In einer Minute

gewünſchte Lage bei An

Mark 22500 260000
auf Grundſtück, Mitte der Stadt, innerhalb der Hälfte der Werthtaxe geſucht,
dahinter kommt noch eine größere II. Hypothek zu ſtehen.
lieben Offerten unter Z. 10573 an die Exvedition dieſer Zeitung abzugeben.

Nur Selbſtdarleiher be

wendung des pat. geſch.r

Bartfeſtiger Orisin mit
beſter Vau und Düngekglk, 95 Kalk, von Autoritäten beſtens empfohlen, 6

zu biHalle ä.
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und lieferba
Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von K. Schrader,

Comptoir Magdeburgerſtkaße 66.

rixenan
S

ausdrückſich

nicht.
Orisin. Klebt

dem Kamme. Verlangen Sie
nicht, fettet

Franz Kuhn, Krofſenparf.,
Nürnberg. Hier in allen Friſeur-Geſch.

Lehrfabrik
Praktische Ausbildung in Ma-
schinenbau und Elektrotechnik.
Curs. 1 Jahr. Prospect d. Georg
Sohmidt Co., Timenau i. Th.

Prächtige Thaler- Sammlung
auch ſilb. Med. v. Bism. u. A. zu verk.
Gefl. Off. erb. sub Z. 10557 a. d. Exp. d. Ztg.
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Direktion Fr. Wiehle.

Mittwoch, den 16. Auguſt, präciſe 8 Ahr:

Erötftnungs-Vorstellung
des neuen Saalbanes.

r olog. geſprochen von Rov. NieKel.

Lucia Alfredo's Storley, Original Olsen,
leb. Coloſſalgemälde. Zahnkraftkünſtler. muſik. Holzhacker.

F. A. Heinhaus, Echith Palotti, Kraus-Dwo,
der re Soubrette. kleiner Mann und

eoparSelina Truppe, Fr. J ob große Frau.
Luftgymnaſtiker. Jnſtrument-Virtuoſe. DIsa Aneion

Rob. Wiclkcel, Broth. William, mit ihren herrlichen
Humoriſt. Akrobaten. Licht-n. Farbenſpielen.

In den Pauſen: Garten-Concert.
S 2oge 1,25 Mk., 1. Raug 1 Mk., Balkon 75 Pfg., alle Saal-
J plätze 50 Pfg., Gallerie 30 Pfg. [0513

Winter gar ten.
Freitag, den 18. Auguſt 1899, Abends 8 Uhr:

Gr. patriotisches Fest- Concert
zur Erinnerung an die ruhmreichen Schlachtentage bei St. Privat und
Gravelotte am 17. 18. Auguſt 1870, ausgeführt vom geſammten Muſik
korps des Kgl. Sächſ. 7. Jnf.-Regts. „Prinz Georg“ Nr. 106, unter perſön
licher Leitung ſeines Dirigenten Herrn J. II. Matthey, unter Mitwirkung

eines Tambour-Zuges des hieſigen Juf.-Regts. Nr. 36, verbunden mit

S Grossem Pracht- Feuerwerk
nebſt Peliton-Gewehrfeuer durch eine Abtheilung Füſiliere

des hieſigen Jnfanterie Regiments Nr. 36.
Kassenpreis 50 Pſ.

Das reichhaltige Programm enthält unter Anderem: Deutſchlands Er-
innerungen an die Kriegsjahre 1870,71, großes militäriſches Tongemälde
von II. Saro mit der Einlage: Todesritt der Brigade von Bredow utär[0518 unter günſtigſten Bedingungen geſuchtbei ars Ia Tour.
T Der Reinertrag iſt für das hieſige Kaiſer Wilhelm-Denkmal beſtimmt.

Saulsailossbrauerei
(Giebichenstein).

Zur Vorfeier an die Erinnerung der Schlacht bei Gravelotte.

Donnerstag, den 17. Auguſt 1899, Abends 8 Uhr:

9 r Gxtru Concert
ausgeführt vom geſammten

Neuen Leipziger Concert- Orchester (50 Mann)
unter perſönl. Leitnng des Herrn Muſikdirektor Giünther-Coblenz.

Zur Aufführung gelangt unter Anderen
Deutſchlands Erinnerungen an die Kriegsjahre 187071.
Großes Schlachten- Potpourri v. Saro, verbunden mit Kauonendonner und

Gewehrfenuer und BrillantFenerwerk.
NB. Dieſes Potpourri ſpielt die Kapelle ohne Konkurrenz.

Entree 50 Pfg. Vorverkauf 40 Pfg. bei Herren Steinbrecher lasper.
W Bei ungünſtiger Witterung Grosses Elite Concert im Saal.

We
Rottweiler,
Walzroder,
förster,
Güttler,
Teschner,

S BDreyse
S undS selbstgefſertigte
S nuchloseS s0WwioSchwarz-Pulver-

Patronen.

Nachf.,

Leipzigerstr. 2.
Gegründet 1830.

er aeeceeeeee

Carantie: Versagerfrei.

Rich. Schröder
Inh.: W. M. Unhlig,

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Cooper's mit ihrer

pantomimiſtiſchen Szene „Pierrot's
Abenteuner“. Messrs. Ergotti
und King Louis, Bravour Fuß-
Equilibriſten auf lebendem Piedeſtal.
Mr. Ienry Treway, Luft-Jongleur-
Equilibriſt. Madame OlisKa,
Sandmalerin. Die Geſchwiſter
Jean und Lola HMora, muſikaliſch
excentriſche Fantaſten. Die Herren
Fischer und Wacker., Original-
Geſangs-Duettiſten. Fräulein Vera
Maxrlo, Koſtüm Soubrette. Herr
Albert Boehme, Original-Geſangs-
und Charakter- Humoriſt. Georg
Bartling's „Vivantoskop“ mit ſeinen
ſenſationellen Lebenden Photographien.
(Neue Bilder Serie, darunter uene
Halleſche Lokalbilder.)
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Gebrauchte Pianos
unter voller Garantie billig zu verkaufen.

C. Rich. RitterGroßh. Sächſ. Hofpianofortefabrik.

h T T THavanna-Honig
kein Kunſtprodukt „Zuckerhonig“,
ſondern garantirt reinen Bienen-
honig, empfiehlt in beſter Qualität
à Pfd. 75 bei 5 Pfd. 70Breiteſir. 1u. Markt,Carl Booch, Reiten Thurm 12.

zu orgen Donnerstag

Hausſchlachten
b. M. Bernseohein. Shulſtr. 9.

J 0o476)

5. Okt. od. 1. Nov. ſuche ichZum 15. Okt. o o ſuweJ. e alsGebrauchter Flügel Feld od. all. Verwalter
und tafelförmiges Jnſtrumeut, vorzügl.
erhalten, billig zu verkaufen.

C. Rich. Ritter
Großh. Sächſ. Hofpianofortefabrik.

Stellungerhalten junge Leute nach 2monatl. gründl.
Ausbildung in meinem Inſtitut als
landw. Buchhalter, Amtsſekretär,
Verwalter 2e. Honorar mäßig.
Kube, vorm. Amtsvorſteher, Landwirth,

auf größerem Gute mit Zuckerrübenbau.
Bin von Jugend auf in der Landwirthſch.
thätig geweſen, habe landwirthſchaftl.
Schule beſucht u. diene jetzt noch bei der
GardeKavall. Event. Zeugn. von früh.
Stellung. ſind einzuholen von meinem
Bruder J. Magdeburg in Albers-
roda bei Freyburg a. Unſtr., welcher auch
Auskunft über mich ertheilt. An dieſen
ſind gefl. Off. zu richt. und etwa eingeh.
Zeugn. zurückzuſenden. Karl Magde-
vurg, z. 3. I. GardeDrag.Reg., Berlin.Halle a. S., Schillerſtraße 57.

Offene und geſuchte

aus Stellen. u
Tüchtiger, ſolider, ordnungsliebender

Sekretär und Rechnungsführer
in allen Fächern geübt, 12 J. in Verw.,
gegenw. auf Dom. thätig, 28 J. alt, ev.,
kautionsfähig, ſucht Familienverh. halber
per I. Okt. od. ſpät. anderw. dauernde
Stelluug. Bevorz. ſolche, die eig. Haush.
geſt. Gen. Anerb. erb. unter R. T.
109312 durch den Verl. d. „Deutſchen
TagesZeitung“, Berlin S W.

Geſucht
erfahrener Hauslehrer
(eventl. auch cand. phil. od. theol.) (evang.),
gegen hohes Gehalt zu einem 9jährigen
Knaben von Herbſt bis Oſtern, eventl. auch
länger. (Klavierſpiel und franz. Sprache
erwünſcht.)

Meldungen nebſt Zeugniſſen, Photo-
graphie und Gehaltsanſprüchen sub K.
B. 1694 an Rudolf Mosse, Köln.

Vertreter!
Ein tüchtiger Platzvertreter für eine

Rheinwein Großhandlung geſucht.
Herren, welche in gleicher Branche thätig
waren, werden bevorzugt. Es wird nur auf
eine erſte Kraft reflektirt. Schriftl. Off. unt.
No. 3848 an G. L. Daube Co., Köln erb.

VUelt. Hofverwalter bei 600—800 Mk.,
2 allein. Verwalter bei 450--500 Mk.,
10 junge Verwalter bei 240--360 Mk.,
2 Volontärverwalter, 12 Scholaren

durch BRinneweiss. Sternſtraße S.
Suche in meine Bauerrnwirthſchaft
(450 Morgen) einen jungen

Verwalter,
der, wenn nöthig, ſelbſt mit Hand anlegt.
Gehalt nach Uebereinkunft. Vorſtellung
nothwendig. Offerten unter Z. 10549
an die Exped. d. Ztg. [0549

Verwalter, Gehalt 300--1000 Mark,
Volontäre, Oekonomenſöhne als
Wirthſchaftsführer, verh. und led. Hof
meiſter, Feld und Hofaufſeher, Spiritus
Brenner, verh. und led. Gärtner, led.
Jagd Aufſeher, Kutſcher, Diener,
Schmiede und Stellmacher, Oberſchweizer
(Viehbeſtand bis 100 Stück), ältere und
jüngere Landwirthſchafterinnen, Scholarin.
ſinden ſofort und ſpäter Stellung d. d.
Landwirthſchaftliche Bureau von

VFriedrieh Grosse,
Halle a. S., Marktplatz, Roth. Thurm.

Bin jeden Sonntag bis 12 Uhr zu

ſprechen. D. O.Suche per ſofort einen jüng., beſtempf.

Verwalter
für meine Wirthſchaft von 760 Morgen.
Zeugniſſe und Gehaltsforderung erbittet

C. Böttger, Fürſtl. Amtmann,
Domäne Gerterode bei Sollſtedt.
Auf einer größeren Domäne Südhannovers

wird zum 1. Oktober 1899 ein junger

Hofverwalter
geſucht. Zeugnißabſchriften an die Exped.
d. Ztg. zu ſenden unter Z. 10 167.

Spät. Vorſtellung erwünſcht. (0167

Oelkonomie- Lehrling
findet 1. Okt. d. Js. Aufnahme.

ubbe,Kaltenmark b. Naundorf, Saalkreis.
Empfehle 1. Sept. für Ritlergüter:
Stützen, Kinderfräulein und Stuben-
mädchen. Fran AmnaVleckinger,
kleine Ulrichſtraße 8.
Mamſells erhalten auf Ritter- und
Bauerngütern ſof. u. 1. Okt. noch
dauernde Stellen d. Frau Anna

8 Fleckinger kleine Ulrichſtraße 8.
Eine geſunde

ſofort geſucht. Zu erfragen Halber
ſtadt, Roonſtraße 15.

Zum 1. Oktober eine

Stützegeſucht, welche in allen häuslichen
und Handarbeiten erfahren, auch
muſikaliſch iſt und jüngeren
Kindern in den Schularbeiten
uachhelfen kann. Familienauſchlufß;.
2 Mädchen vorhanden. Off. unt.

W. 1. 8434 befördert Ruäolſ
Mosse, Halle.

Eine in der Landwirthſchaft und der
beſſeren Küche erfahrene

Mamnsell
wird per 1. Okt. auf Rittergut Meyhen
b. Schkölen, Bez. Halle, geſucht.

Eine jüngere Mamsell
oder Lehrling ſucht zu ſofort

Frau Elise Vrangze,
Latdorf bei Beruburg.

Geſucht
zum 1. Oktb. d. Js. auf ein Rittergut in
Thüringen eine durchaus tüchtige, mit
der feinen Küche vertraute, ganz ſelbſt-
ſtändige

Wirthſchafterinu.
Gefl. Off. mit Zeugnißabſchriften, Alters-
angabe u. mögl. Photographie unter

10501 a. d. Exped. d. Zeitung er-
eten.

Einfaches Kinderfräulein od. beſſ.
Kindermädchen, welches Hausarbeit mit
übernimmt und gute Zeugn. beſitzt, 1. Okt.
eſucht. Meldung. bis 1 Uhr u. 3--4 Uhr.

Frau Anna Göldner, Lafontaineſtr. 8.
T Junge Mädchen gern de

oder 1. Sept. zur Erlern. der fein. Küche
Aufnahme im „Gold. Schiffchen“.

Ein junges Mädchen,
welches im Plätten, Nähen und Sticken
bewandert iſt und darübe rbeſte Zeugniſſe
beſitzt, kann ſich melden bei

Fran CI. Bauermeister,
Deutſche Grube b. Bitterfeld.

Zum k. Oktober geſucht ein

Mädchen
mit guten Zeugniſſen für Küche und
Haus für einen Offiziershaushalt nach
Worms a. Rh. Adreſſen

Frau v. Alvensleben, Deſſau.
Hofwmeiſter-Geſuch.

Auf ein Gut von 800 Morg. wird zum
1. Oktober ein verheiratheter, umſichtiger
und zuverläſſiger Geſpann Hofmeiſter
geſucht. Zeugnißadſchriften erwünſcht.
Offerten unter Z. 10449 bef. die Exped.

dieſer Zeitung. [0449Zum 1. Okt. d. J. für eine milttl. Wirth-
ſchaft der Provinz Sachſen, wo ſtarker
Rüben- und Samenrübenbau getrieben
wird, ein tüchtiger, nicht zu junger Land-
wirth als

alleiniger Verwalter
geſucht. Lebenslauf und Zeugniſſe in Ab-
ſchrift sub K. I. 210 an Maasen-
stein Vogler, A. G., Halle a. S.
erbeten. [0559Ein junger, ſtrebſamer Mann findet
ſofort Stellung als
Volontär-Verwalter.

Domäne Rottleberode a. H.
0527] VFreyberg.

e Oberſchweizer
ſuchen durch mich zum 1. Okt. Stellung.

BEhrler's Schweizerbureau,
Franckeſtr. 18.

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stailſchweizer.
Telephon-Amt I 4992, „Römiſcher Hof“.

der Land wirthſchaft wird 1. Oktober
auf ein mittl. Gut ohne gegenſeitige Ver

S aütung bei Familienanſchluß geſucht.
Offerten unter B. w. 8409 beförd.

Rudolf Mosse,0540) Halle a. S.

S Vermiethungen.

Große Steinſtraße 18, I
ſind die ſeit 16 Jahren von Herrn
Rechtsanwalt u. Notar Wippermann
innegehabten Bureau u. Wohnräume
ſof. od. ſpät. für 1000 Mark zu verm.

x Näh. im Blumengeſchäft. [9931

Lindenſtraße 4
herrſchaftl. halbe 3. Etage z. 1. 10. zu ver
miethen. Näh. Taubeuſtr. 14 im Contor.

Herrſchaftliche Wohnung,
Merſeburgerſtraße 4,

J. Etage rechts, wegzugshalber zum
1. Oktober er., event. auch für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

Laden.
Ein in ſchönſter Lage der Stadt Mühl-

hauſen i. Th. gelegener mittelgroßer
Laden iſt zum 1., Oktober er. mit oder
ohne Wohnung zu vermiethen. Off.
unt. A. M. 1886 Rudolf Mosse,
Mühlhauſen i. Th. erbeten.

Junges Mädchen zur Erlernung

ſind zum 1i ber oder z zweiherrſchaftl. Etagen von je immern
mit reichl. Zubehör zu vermiethen.

I Scue
d Mwerden auf ein ſolid gebautes Privat

grundſtück in beſter Stadtlage, welches
unbedingte Sicherheit bietet, zur 2. Stelle
geſucht. Offerten sub K. II. 206 an
iIaasenstein Vogler A. G.,
Halle a. S. 070 75000 M.
werden als 1. Hypothek per Januar oder
April, eventl. auch früher geſucht. Offert.
sub K. G. 205 an Haasenstein
Vogler A. G. Halle a. S. (0520

500000 Mark
auf Güter, erſtſtellig, à 3 Proz. aus
zuleihen durch Go0ecKe, Halle a. S.,
Oleariusſtraße (0332
800 000 Mark Fond
von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

m billigſten Zinsfuft Aözileihen

durch B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

Geſchäftsſtelle in Halle a. S.: Leipzigerſtr. 64

Auf kl. herrſchafll. Grundſtück (Neübau)
17 000 Mk. zur 1. Stelle fofort oder
ſpäter geſucht. Offerten in der Expedit.
d. Ztg. niederzulegen unter T. 10545.

Heirathspartien
für alle Stände vermittelt nachweislich
nur reell, diskret und erfolgreich
Friedrich Grosse, Halle a. S.,
Bureau Marktplatz, Rother Thurm.

(Sonntags bis 12 Uhr zu ſprechen.)

Heiraths-Gesuch.
Ein tüchtiger Bahnhofswirth, 29 Jahre

alt, mit gutgehendem Geſchäft, wünſcht
ſich zu verheirathen. Etwas Vermögen
da Suchender ſelbſt bemittelt, erwünſcht.
Adreſſen an die Exp. d. Ztg. unter
Z. 10578 erbeten.

Faiiſen-Rahriſten

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machnungen von Halle, Gie-bichenſtein und Trotha be
finden ſich im Hanptblatt 3. Seite.

Herzlichen Dank
ſagen wir hierdurch für unſeren theuren
Entſchlafenen, den

Gutsbeſitzer Wilhelm Rohde,
ganz beſonders Herrn Paſtor Roſenthal
in Vertretung ſeines Bruders für die
troſtreichen Worte am Grabe nebſt dem
Herrn Kirchſchullehrer Kratſch für den er
hebenden Geſang, ſowie dem hochwohl-
löblichen Gemeinderath und Schulvorſtand

Probſthaida für die wundervolle
ächerpalme, herzlichen Dank dem Militär
erein für die Palmenſpenden, Ehren-

ſalven und zahlreiche Betheiligung am
Grabe, ſowie dem Allg. Turnverein für
die große Betheiligung und Blumen-
ſchmuck und desgleichen auch dem
Provinzial-Verein ehemaliger Jäger und
Schützen zu Halle a. S., ferner auch ſeinen
treuen Kriegskameraden, die aus weiter
Ferne gekommen ſind und ihm die letzte
Ehre erwieſen haben, desgleichen auch
allen Verwandten, Freunden und Be-
kannten für den überaus großen und
zahlreichen Palmen- und Blumenſchmuck
nebſt zahlreicher Betheiligung. Dieſes
Alles hat unſern wunden und ſchmerz-
erfüllten Herzen wohlgethan.

Probſthaida, Leipzig, im Auguſt.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlobt: Frl. Eliſabeth Krauſe mit
Hrn. Willy Wittenberger (Leipzig). Frl.
Anna Paatz mit Hrn. Otto Vetter
(Delitzſch-L. Eutritzſch). Frl. Olga
Grieſemann mit Hrn. Landwirth Ernſt
Pollnau (SchnarslebenAdligLiebenau).
Frl. Lucie Neubert mit Hrn. Gruben
IJnſp. H. Hahn (VBernburg-- Grube
Jlſe N.-L.).

Geboren: Ein Sohn: Hru. Sieg-
fried Liebes (Leipzig). Hrn. Paul Müller
(L.-Gohlis). Hrn. Otto Fleiſchhauer
(L.-Plagwitz). Hrn. Oberſteiger Schmidt
(Waldau b. Oſterfeld). Hrn. Staats
anwalt Bürkner (Bernburg). Hrn.
Amtsrichter Defoy (Spandau). Eine
Tochter: Hrn. Oscar Laas (Leipzig).

Geſtorben: Frau Friederike Fiſcher
(Leipzig). Fr. C. Heiſter (LeipzigA.).
Fr. Thereſe Engel (Sangerhauſen).
Hr. Richard Kraaz (Burgwerben). Fr.
Auguſte Rauer (Zeitz). Hr. Wilhelm
Geibler (Naumburg). Fr. Regierungs-
rath Clara Cowady (Arnſtadt). Hr.
Wilhelm Buſchmann (Haſſenhauſen).
Fr. Emilie Marfkert (Eilenburg). Hr.
Gaſtwirth Wilhelm Dülßner (Eilen
burg). Fr. Friederike Juſt (Cöthen).
Hr. Emil Kleinholz (Cöthen). Fr.
Wilhelmine (Cöthen). Hr.
Hoptepp Pecker (Querfurt). Hr. Rentier
Heſſe (Bernburg).
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Annemarie.
8] Roman von Mary MiſchKaſtner.

Nir für ungut, murmelte der Michel verlegen und ſetzte,
um den Unfall vergeſſen zu machen, ſeine Rede eifriger fort:
Alſo wie g'ſagt, ich muaß geſtern vor dem Hirſchwirthshaus
halten, weil der alte Hirſchwirth bei der letzten Hauerei eins
auf den Schädel kriegt hat. Und da kommt der Anton Kraps,
der Schneider, raus und im Vorbeigehen hab i ihn wollen
necken und hab g'ſagt: Na, morgen iſcht Hochzeit, hör ich.
Ja, brummt er und will vorbei. Da ſag i, weil i ihn necken
will: Nimm Dich bloß in acht, ſag i, daß Deine Annemarie
net zu viel krank wird; i hab a mal läuten hören, ſie hätt
Vorlieb für d'Aerzt!

Die Köchin, die Grete, der Laufburſch und das krumb
Hannesle brechen in lautes Gelächter aus über den guten
Witz. Der Laufburſch eignet ſich ihn ſofort an, ſtupſt Grete
in die Seite und ziſchelt: Mir ſcheint, Du haſt Vorlieb für
die Aerzt, worüber wieder alle lachen.

Der Kutſcher iſt ſelig über die Wirkung ſeines Einfalls.
Er läßt die Peitſche knallen, zieht die Zügel an, diesmal in
reſpektvoller Entfernung von Philippinens ſtolzer Fülle, und
ſieht ſich triumphirend um.

Ja, beim Teufel, ſie hat Vorlieb für die Aerzt, hab i
g'ſagt, wiederholt er, und wieder belohnt ihn lautes Gelächter.

Als es ausgetönt hat, fährt er fort: Nachdem ich das, ihr
wißt ſchon, das von der Vorlieb, g'ſagt gehabt hab, da wird
der Schneider ganz wild, ganz fuchsteufelswild und flucht,
wie ein großer Herr und packt mich am Fuß und ſchüttelt
mich ſo, daß mir die Pietſche aus der Hand fallt. Wär mir
die Peitſch net aus der Hand g'fallen, dann hätt i ihm
eins damit verſetzt, aber ohne die Peitſch mußt i ſtill
halten. Er thät mir den Schädel einſchlagen, hat er
g'ſchrieen, wenn ich noch einmal ſo was ſaget, und net bloß
mir, auch meinem Doktor thät er den Schädel einſchlagen, und
er ſollt ſich hüten, ihm in den Weg z'laufen, ſonſt gäbs ein
Unglück. Wie er nu ſo im ſchönſten Raiſonniren iſcht, da
kommt unſer junger Doktor aus dem Wirthshaus raus und
ſteigt in den Wagen. Am Vorbeigehen nickt er dem Schneider
lümmel noch zu, aber der rollt bloß die Augen ganz wild. Und
da komm i auf mei vorige Red, die Eiferſucht

Ein ſcharfes Läuten, von einer großen Schelle neben der
Thür herrührend, ließ alle zuſammenfahren und aufſpringen.

Die „Kuhglock“, die aus des Doktors Zimmer in Bewegung
geſetzt wurde, war ihres erſchreckenden Lärmens wegen ein
Aergerniß für ſämmtliche Dienſtboten.

Das gilt mir, ich muaß den Herrn anziehen helfen, rief der
Laufburſche, ſich ſeiner Pflichten als Kammerdiener erinnernd.

J glaub eher, Du wirſt dem Bello ſeine Flöh abſuchen
müſſen, brummte der Kutſcher, der auch heute wieder „necken“

wollte.

Coutrier.

1899.
Ach, jetzt gehts wieder an die Arbeit, ſeufzte Grete, die

keine beſondere Vorliebe für dieſen Artikel beſaß, indem ſie ſich

ſtreckte und dehnte, daß ihre Knochen krachten.
Arbeit, Jungferle, hält Leib und Seel z'ſamm, ſo gut wie

das Eſſen, meinte das krumb Hannesle und humpelte vergnügl

in ſein warmes Treibhäuschen.
Als der Laufbub mit ſeinen übermüthigen Sprüngen die

Steintreppchen hinauf rannte, die zum Hausflur führten, hätte
er beinahe die Frau Doktorin über den Haufen geworfen.

Aber ſie ſchalt ihn nicht, ſie ſchien es ſelbſt eilig zu
haben.

Doktor Hartlieb hatte indeß trotz Schnee und Wind feelen
vergnügt den Weg zu ſeinen Patienten angetreten. Was
kümmerte ihn das Wetter? Er war wohl geborgen. Die Ohren
unter den hohen Pelzkragen geſchoben, eine prächtig duftende
Havannah zwiſchen den Lippen, warme Gummiſchuhe über den
Stiefeln da konnte man's ſchon aushalten. Man mußte
eben verſtehen, ſich warm zu halten, und Erich verſtand dies
ausgezeichnet, in jeder Beziehung.

Schon als Knabe hatte er, noch unbewußt, das Talent,
ſich ein molliges Plätzchen zu verſchaffen, bei jeder Gelegenheit
ausgenützt. Da war ein kinderfeindlicher Oheim auf dem
Lande, der keine Beſuche liebte Erich allein von allen ſeinen
Geſchwiſtern verſtand es, durch ſchmeichleriſche Briefchen eine Ein
ladung für viele Wochen zu erhalten. Suchte er einen Freund zu
gewinnen, ſo war es unbedingt des Rektors Sohn. Schnitt er
als Primaner die Cour, ſo war's des Profeſſors Tochter. Auf
der Univerſität wählte er ſorgſam dasjenige Korps, welches für
ſpäter die ausgiebigſten Konnexrionen verſprach.

Daß er dabei doch ſeine Collegien pünktlich beſuchte, rar
bei ihm ſelbſtverſtändlich; die Profeſſoren mußten ihn ſehen,
auf ihn aufmerkſam werden, und zum Bummeln waren ja die
Nächte da. Nicht allzu wild und blöde austoben, nein, das
liebte Erich nie, das konnte der Geſundheit ſchaden. Aber ſo
viel Trinkfeſtigkeit und Fechteifer zeigen, daß man ihn zum
S vor wählte, fand er für angebracht. Und was die Liebe

af auch da blieb Erich ſich treu. Mochten die Korps-
vrüder noch ſo laut renommiren, mit ihren leichten Siegen
prahlen, Erich hatte nur ein ſtilles Lächeln. Er wußte ein
warmes, reizendes Neſtchen voll Achtbarkeit und Vornehmheit,
und dort genoß er ſeine Freuden, ſtill und heimlich.

So vergingen die Studienjahre und Erich Hartlieb war
ſtets auf glattem, von ihm ſorgſam gebahntem, wenn auch nicht
immer geradem Wege gewandelt, bis der große Stein des
Anſtoßes kam das Examen. Da war nun nicht viel zu
machen mit Schmeicheln, mit Hochachtungsbeweiſen und geſell
ſchaftlichen Reverenzen, da hieß es wirklich ſeinen Mann ſtellen,
nicht nur ſo zu thun; hieß es herausrücken mit ſeinen Kennt-
niſſen und nicht nur ein geiſtreiches Geſicht machen; da hieß
es auf unbekannte Fragen antworten, die man nicht vorher
durch einen Sohn oder eine Tochter zugeſteckt bekam; da war
alles kalter, ſtrenger Ernſt, durchſichtige Klarheit, und ſiehe
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da, nun ſtolperte Erich Hartlieb über den Stein und fiel
durch

Es brauchte lange Zeit, bis er ſich von dieſem furcht-
baren, unerwarteten Fall erholte und wieder auf die Füße
kam. Sein Selbſtvertrquen, die ſichere Rechnung auf ſeine
unfehlbare Schlauheit hatten einen argen Stoß erlitten ſie
hatten ihn einmal betrogen, es konnte wieder geſchehen. Er

ußte alſo ſeine Anſprüche an die Welt herunterſchrauben, da
die Anſprüche der Welt an ihn zu groß waren. Denn er
wollte von nun an ſicher gehen, das ſchwor er ſich in dieſen
bitteren Stunden der Erkenntniß.

Mit wüthender Energie bereitete er ſich auf das zweite
Examen vor. Die Arbeit an ſich war ihm verhaßt, aber nun
ſie ihm zum Zweck wurde, fraß er ſich förmlich in die Bücher
hinein, ſchickte die noblen Freunde, da ſie ihm in der Stunde
der Noth ſo wenig genützt, zum Teufel und ließ es einmal auf
ſeine eigene Kraft ankommen.

Wohl war ihm nicht bei dieſem Entſchluß und noch
weniger bei der Ausführung. Nicht mit ſtolzer Freude be-
merkte er ſein wachſendes Können, ſondern mit grimmigem
Aerger, daß man ihn zwang, etwas zu thun, was bei ein
wenig Nachſicht und ein wenig Glück ihm hätte erſpart bleiben
müſſen.

Nun hatte er auch genug von dieſen unzugänglichen, ein-
gebildeten Perrückenköpfen, genug an, deren höherer Carriere.
Was da, es ging auch ſo. Ehrgeiz war lobenswerth, aber
mußte mit Vorſicht genoſſen werden. Sich das kurze Leben
verbittern, um ein wenig höher zu ſteigen, nein, das war Erichs
Sache nicht. Ein warmes, behagliches Plätzchen irgendwo, ohne
weitere Unbequemlichkeiten errungen, auf dieſem Plätzchen der
erſte, das genügte. Warf einem das Glück und die Schlauheit
dann noch Weiteres in den Schooß, ſo brauchte man kein Eſel
zu ſein und nicht danach zu greifen.

Unter dieſen Erwägungen fuhr er fort, wie raſend zu
arbeiten ſtieß Alles von ſich, was ihn ſtören oder hindern
konnte, und beſtand, als die Zeit da war, ſein Examen glänzend.

Und nun ſchaute er ſich tiefathmend um. Nun galt es,
ſorgſam zu wählen und ſich vorzuſehen.

Jn der großen Stadt die jämmerliche Rolle des jungen,
unbekannten Arxztes, der Jahre durch vergeblich auf lohnende
Praxis wartet, zu ſpielen nein, das auf keinen Fall.

Oder um eine Stelle als Aſſiſtenzart in einer Klinik zu
betteln und jahrelang für ein paar Groſchen ſich ſchinden
nein, das noch weniger.

Was aber blieb dann noch? Wo war das warme Neſt,
in das er ſich hineinſetzen konnte? Verließ? ihn auch jetzt
wieder, wo er es am nöthigſten brauchte, das langerſehnte
Glück? War Niemand da, den er als Fußſchemel benutzen
konnte, um die ſchwellenden Polſter zu erreichen

Eines Tages kam es wie ein Blitz über ihn und erleuchtete
ſein Gehirn. Da war es ja, was er brauchte! Wie hatte er
das nur vergeſſen können? Bergau! Der Doktor Höberle mit
ſeiner großen Praxis, ſeinem Sanatorium, ſeinem Geld. Die
Doktorin eine Verwandte zwar, nur die Schweſter von Erichs
Stieftante, aber doch verwandt. Und kein Sohn da, wohl aber
eine Tochter!

Hurrah! Erſt einen Brief zu ſchreiben würde gewagt
ſein, die Antwort konnte ablehnend ausfallen alſo den Hand
koffer gepackt und dort den Zauber der Perſönlichkeit wirken
laſſen.

Und er kam, wurde geſehen und ſiegte. Die fascinirende,
großſtädtiſche Liebenswürdigkeit des jungen, ſchönen Mannes
eroberte die Bergauer im Sturm. Die Tante er nannte ſie
ſo, obgleich ſie es nicht war hatte ihn ſeit ſeinen Gymnaſiaſten-
jahren nicht mehr wiedergeſehen und war höchlichſt erfreut über
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ſeine vertrauensvolle verzlichteit „eddy ſchwärmte vom erſten
Augenblick für ihn und auch der ernſte Doktor nahm den Ver
wandten freundlich auf.

Es machte ſich dann wie von ſelbſt es ſchien aber nur
ſo daß Erich in dem Wohnhauſe der Familie einquartirt
und in kurzer Zeit als Familienmitglied angeſehen wurde; ein
merkwürdiger Zufall fügte es dann bald danach auch, daß plötz
lich einer der Hilfsärzte des Sanatoriums eine unbezwingliche
Sehnſucht nach der Großſtadt verſpürte. Ob nur der Wunſch
nach Abwechslung oder Erichs feurige Schilderungen der haupt-
ſtädtiſchen Freuden und glänzenden Ausſichten, welche ſich einem
jungen Arzte dort böten, die Reiſeluſt erzeugten, blieb unerörtert.
Thatſache war, daß Erich die Stelle des Abgehenden einnahm
und ſich durch ſcheinbar großen Eifer und praktiſche Tüchtigkeit
allſeitig beliebt zu machen wußte.

Ein ganzes Jahr ſaß er nun ſchon in dem warmen Neſt,
und außer der dummen Geſchichte mit dem Wäſchermädel hatte
er ſich keine Unklugheit vorzüwerfen. Dieſe freilich war um ſo
größer geweſen, da ſie ihn vor der Tante kompromittirte, deren
Achtung und Werthſchätzung er für ſeine Zukunftspläne am
nöthigſten brauchte.

Auf ſeinem heutigen Gange wurde Erich Hartlieb zu
wiederholten Malen an das „Wäſchermädel“ erinnert. Aus den
Fenſtern des Häuschens, die noch nicht durch Läden verſchloſſen

waren, kam helles Licht, und als er neugierig ſtehen blieb, ſah
er die Annemarie fröhlich zwitſchernd und ſingend in der Stube
herumwirthſchaften.

Ach ja, ſie hatte ja heute Hochzeit.
Noch trug ſie den Kranz auf ihrem kleinen Köpfchen. Daß

ſie die grünen Myrthenblätter noch tragen konnte ſeine
Schuld wars nicht! Der Doktorin dankte ſie's. Aber wie
wüthend war ſie damals über die Trennung, fauchte wie eine
kleine Katze, war todesunglücklich. Und heute

Erich lächelte ſpöttiſch. Wieder ein Beiſpiel, wie dumm
es iſt, ſich von irgend einer Leidenſchaft hinreißen zu laſſen.
Kalt, kalt wie eine Hundeſchnauze müßte man ſein.

Wenn er ſich dieſes Geſchöpfchens wegen ſeine Ausſichten
verdorben hätte! Noch nachträglich ſchüttelte es ihn vor Schreck.

Und ſie hätte man ſie damals nicht gehindert aus der
Seligkeit wäre für ſie das größte Unglück entſtanden. Es war
noch gut abgegangen für Beide!

Einen Schneider hatte ſie geheirathet.
nügte auch!

Den Doktor fror. Weshalb, zum Teufel, ſtellte er ſich
auch da her und gaffte das wetterwendiſche Mädel an? Heute
lag ſie ihrem Schneider im Arm und dachte mit keinem
Gedanken an ihr geweſenes Liebesleid. Heute drückte ſie ihr
ſüßes, kleines Geſichtchen an die Bruſt dieſes

Ah, der Teufel hole den heutigen Tag! Der Teufel hole
die Zukunftspläne!

Mit einem Fluch lief er davon.
Es wurde beinahe acht Uhr, bis der junge Arzt den Heim

weg antreten konnte. Von der Narrheit, die ihn vor ein paar
Stunden gepackt, ſpürte er nicht ein Jota mehr. Alles wie
weggeblaſen. Jetzt beſchäftigte ihn etwas ganz Anderes, 'ne
große Sache. Ein Ball ſollte in Bergau ſtattfinden!

Die Bergauer Damen waren ihm begegnet, ein ganzer
Trupp kam aus dem Kaffeekränzchen. Mit hellem Jubel waren
ſie über ihn hergefallen! Er ſollte die ganze Sache arrangiren,
auf ihn hätten ſie gerechnet. Ohne ſeine Hülfe fingen ſie erſt
gar nichts an! Ein Maskenball mit Menuett und dergleichen,
wie bei Hofe, ſollte es werden. Ob er ihnen Koſtüme zeichnen
könne

Na alſo, der ge:

(Fortſetzung folgt.)
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Vom Monat Anguſt.

Auguſt 1899.
Der Erntemonat Auguſt bringt für Wildpretfreunde eine

größere Bereicherung des Speiſezettols. Wildenten und Wild-
gänſe, deren Saiſon bereits im Juli begann, erlangen ihre
eigentliche Güte erſt nach der Ernte, nachdem ſie ſich auf den
Stoppeln der abgeernteten Felder gütlich gethan und gemäſtet
haben. Das Ende des Monats bringt uns das geſchätzteſte
Federwild, das Feld oder Rebhuhn. Dieſes zierliche, muntere
Thierchen hat ſich allenthalben die Achtung der Feinſchmecker
und Wildliebhaber erworben. Klein, aber ausgiebig, zart und
doch kräftig, iſt ſein Fleiſch ſaftig, aber nicht nur ein köſtlicher
Biſſen für die Tafel der Feinſchmecker, ſondern auch eine gute
und zuträgliche Abwechslung für den Kranken- und Rekonvales-
zententiſch. Die jungen Rebhühner werden für die Tafel kunſt
gerecht geſpickt oder mit Speck umwunden, in Weinblatthülle
gebraten, auch gedämpft mit Rothkohl oder mit Reis gegeben.
Jn höherem Alter finden ſie noch zu Suppen oder Salmi Ver
wendung. Da das für die Tafel mit Speck und anderen
pikenten Beigaben zubereitete Rebhuhn für den Magen eines
Rekonvaleszenten unzuträglich iſt, ſo wird das junge Huhn ge-
rupft und geſäubert, mit feinem Salz eingerieben, in reichlich
heiße Butter gelegt, zuerſt auf der Bruſt und dann auf dem
Rücken, unter fleißigem Begießen mit heißer Butter, gebraten.
Während des Bratens gieße man nach und nach etwas heißes
Waſſer an. Sobald es gar iſt, entfettet man die Sauce, macht
ſie mit etwas Kartoffelmehl bündig, kocht eine Meſſerſpitze
Liebig's Fleiſch-Extrakt, die der Sauce einen köſtlichen Wohl
geſchmack verleiht, damit durch und giebt dieſe dazu.
Mit Reh, Roth und Damwild iſt der Markt gut verſorgt,
da durch das Abernten der Felder, den Schutz des hohen Ge-
treides entbehrend, der Abſchuß des heraustretenden Wildes er
leichtert iſt.

Auf dem Fiſchmarkt herrſcht Sommerſtille. Lebende Hechte,
ſowie Zander und Schleien ſind knapp, dagegen ſind Forellen
für dieſes Jahr ſehr reichlich. Mit Seefiſchen werden wir durch
unſere Großhandlungen auf's Beſte verſorgt. Krebſe bleiben
nach wie vor gut und preiswerth.

Vorzüglich iſt jetzt das junge Geflügel, das ſich von den
reichen Ernte-Abfällen gut genährt hat. Enten werden im
Preiſe hochgehalten Gänſe ſind aus dem Junggeflügelſtadium
heraus und man findet ſchon recht gut befleiſchte feiſte Thier-
chen. Der Gemüſemarkt bietet wenig Ueberraſchung, Alles
liegt in Vollendung und ſommerlicher Reife vor uns. Schnitt
und Wachshohnen ſind von empfehlenswerther Güte und be-
ſonders ſind es die Wachs oder Brechbohnen, die jetzt für
Salat und Gemüſe bevorzugt werden. Einfach und ſehr
ſchmackhaft iſt folgende Zubereitung Die Bohnen werden ab-

in fingerlange Stücke gebrochen und in Salzwaſſer
gekocht. Alsdann ſchwenkt man ſie mit hundert Gramm
Butter, zehn Gramm Liebig's Fleiſch-Extrakt und zwei Löffeln
gewiegter Peterſilie ſo lange über dem Feuer, bis ſie Fett und
FleiſchExtrakt aufgeſogen haben, würzt ſie mit wenig Pfeffer
und giebt ſie zu Tiſch.

Gute Schoten halten gute Preiſe, während Kohlrabi und
Blumenkohl billig ſind. Wirſing oder Welſchkohl iſt ſchon in
feſter, guter Waare zu haben und in noch nicht großen, aber
feſten Köpfen kommt Weiß- und Rothkohl reichlich zum
Markt. Das Jntereſſe der Marktbeſucher hängt vielfach nur
an der Gurke. Die ſaftig feinen Salatgurken aus den Früh-
beeten ſind rar, dagegen ſind Landgurken reichlich und im
Preiſe niedrig, ſodaß im Großen an das Einlegen der Salzgurken
gedacht werden kann.

ilze ſind in Maſſen am Platze, Steinpilze, Reizker, Roth
kappen, Butterpilze und ganz beſonders reichlich der beliebte und
immer gern gekaufte Pfefferling.

Der Obſtmarkt iſt ungemein bunt, aber nicht gerade reich,
es ſind jetzt alle Früchte des Jahres zu haben. Süßekirſchen
ſind ſchon im Abnehmen, ſie blieben theuer und auch auf eine

ute Sauerkirſchen-Ernte iſt wenig Ausſicht. Blaubeeren ſindfur dieſes Jahr die billigſten Früchte. Beerenobſt aus
heimiſchen Gärten iſt jedoch recht knapp. Aus dem Süden da-
gegen werden wir reichlich mit Obſt verſorgt. Aepfel und
Birnen aus Südtirol, Pflaumen aus Ungarn, die erſten dünn-
ſchaligen Weintrauben aus Jſtrien und Bozen, Aprikoſen aus
Ungarn und Pfirſiche aus Oberitalien prangen in den Delikateß-
Läden. Tomaten ſendet uns das Tockaier Gebiet in hochrothen
prächtigen Früchten. Die Tomate liefert eine anerkannt feine
Suppenwürze, namentlich aber unübertreffliche Sauce. Unſeren

deutſchen Hausfrauen iſt ihr Werth weniger bekannt, während
der Südländer dieſe herrliche Frucht auf ſeiner Tafel nicht miſſen
will. Der Kenner weiß, daß das mittelmäßigſte Fleiſch
durch Tomatenſauce zu einem wahren Leckerbiſſen werden kann
Zu einer wohlſchmeckenden Sauce ſchneidet man ſechs große,
reife Tomaten durch, legt ſie nebſt dreißig Gramm rohem,
würfelig geſchnittenem Schinken und einer Zwiebel in fünfzig
Gramm zerlaſſene Butter und ſchwitzt ſie darin durch. Dann
giebt man etwas gemiſchtes Gewürz, vierzig Gramm Mehl und
einen halben Liter kochendes Waſſer dazu, fügt Salz und acht
Gramm Liebig's Fleiſch-Extrakt hinzu und kocht die Sauce lang
ſam vierzig Minuten. Alsdann ſtreicht man die Sauce durch,
giebt einen Theelöffel Citronenſaft, eine Priſe Zucker und Pfeffer
daran und rührt ſie, wenn man will, noch mit einem Eigelb ab.
Auch als Gemüſe mit Fleiſchfarce gefüllt oder als Salat iſt die
Tomate ebenſo vorzüglich.

An friſchen Kräutern giebt es meiſt nur Theekräuter, zahl
reiche Büſche blühenden Abſynthes oder Wermuth, die an die
Bitterkeit des Lebens erinnern, wie überhaupt der Kräutermarkt
im Auguſt groß an Bitterkräutern iſt.

Verletzungen des Herzens
zu vernähen und ſo der drohenden Verblutung Einhalt zu
gebieten, iſt ein Förtſchritt der Wundheilkunde, dem ſchon ver
ſchiedene Verletzte ihr Leben verdanken. Jn Deutſchland war
wohl Profeſſor Rehn Frankfurt a. Main) der Erſte, der kühn
einen Meſſerſtich erweiterte, um an das Herz zu gelangen, und
dann den Schnitt in der Herzwand durch Naht ſchloß. Der
Todeskandidat wurde dadurch gerettet. Zehnmal ſind bereits
ähnliche Eingriffe verſucht worden alle Verletzten ſchienen dem
Tode verfallen. Sieben Mal waren Stichwunden, zwei Mal
Schußverwundungen und ein Mal eine Nadel im Herzen die
Veranlaſſung. Sechs Operirte wurden dauernd geheilt, die
anderen vier ſtarben allerdings kurz nach der Operation. Bei
Verwundeten, die faſt ſchon verblutet ſind, verſpricht der
chirurgiſche Eingriff natürlich den geringſten Erfolg. Oft wird
überdies durch einen Meſſerſtich neben dem Herzen noch die
Lunge mit verletzt, und dann iſt der Ausgang erſt recht zweifel
haft. Da aber der Tod bei Herzwunden ſelten ganz plötzlich
eintritt, ſo bleibt dem Arzte oft doch Zeit u einem Eingriff,
die auf jeden Fall benutzt werden muß. Nur wenn die Ver
letzung die Nerven getroffen hat, die die Herzbewegung regeln,dann ſteht das Herz augenblicklich ſtill. Sonſt iſt nach den

übereinſtimmenden Beobachtungen die Blutung aus einer Herz-
wunde weniger zu fürchten, als die aus einer großen Ader.
Die Zuſammenziehung des Herzmuskels bewirkt eine Schließung,
ſo daß nur zeitweiſe Blut austreten kann. Es iſt ſogar ſchon
vorgekommen daß Stich- und Schußwunden die quer
durch das Herz gingen, von ſelbſt ſich ſchloſſen und verheilten,

Kugeln in der Herzwand ſtecken blieben und darin ein
heilten.

Bemerkenswerth für den günſtigen Erfolg der Herzchirurgie
iſt ein Fall, den Sanitätsrath Dr. Pagenſtecher- Elberfeld ſoeben
in der „Deutſchen Med. Wochenſchrift“ veröffentlichte. Ein
17 jähriger Lehrling wird von einem Kameraden mit einem
ſpitzen dolchähnlichen Meſſer (Klingenlänge 6 Centimeter) von
vorn in die linke Bruſtſeite geſtochen. Er geht noch 6 Schritte
weit, ſetzt ſich hin, fällt in Ohnmacht, aus der er 2 Stunden
ſpäter im Krankenhaus erſt wieder erwacht. Eine halbe Stunde
nach der Verwundung ſieht Dr. Pagenſtecher den Verletzten
er ſchien unrettbar dem Tode verfallen Puls nicht mehr
fühlbar, Athmung kaum wahrzunehmen. Die kleine Stich-
wunde hatte nach außen nicht geblutet. Durch Niedriglegen
des Kopfes und des Oberkörpers, damit das Gehirn noch
Blutzufluß erhält, hebt ſich der Zuſtand etwas, doch kann der
Kranke nicht ſehen und nicht ſprechen. Durch die innere
Blutung nimmt die Herzdämpfung zu ſie geht faſt über die
linke Bruſthälfte. Da ſomit keine Hoffnung iſt, daß die
Blutung von ſelbſt ſteht, unternimmt Dr. Pagenſtecher
16 Stunden nach der Verletzung einen Eingriff, dabei wird eine
31 Centimeter lange Herzwunde in der linken Kammer ſichtbar.
Sie iſt ſcharf geſchnitten und klafft kaum aber ein kleiner hellrother
Blutſtrom rieſelt andauernd und gleichmäßig aus ihr heraus. Die
Herzwunde wird vernäht; nach Schürzung der Knoten ſteht die
Blutung ſofort. Der Eingriff hat auf die Herzthätigkeit nicht
die geringſte Rückwirkung. Obwohl ſich auch aus dem Bruſt-
fell noch ein geradezu überwältigender Schwall von Blut ergoß,
verlief der Fall günſtig, und der Verletzte iſt wieder völlig
geſund geworden. Alle die Fälle von Herznaht, wie die Thier-
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verſuche zeigen, daß das Herz viel duldſamer iſt, als man im
Allgemeinen annimmt. Selbſt in einem Falle, wo die Wunde
durch und durch ging und ſo groß war, daß man mit dem
kleinen Finger bequem in die linke Herzkammer dringen konnte,
wurde durch die Naht Heilung erzielt. Die Herzchirurgie wird
auch bei dieſen Erfolgen ſicher nicht ſtehen bleiben; die größte
Schwierigkeit für ihre Weiterentwickelung liegt zunächſt noch in
der mangelhaften Diagnoſtik. Aber ebenſo, wie man heute die
Bauchhöhle öffnet, wenn der Verdacht einer Darmverletzung
vorliegt, wird der Arzt in Zukunft das Herz bloßlegen müſſen,
wenn er eine Herzwunde mit einiger Sicherheit ver
muthen darf.

Allerlei.
Den hundertſten Todestag des Vaters des deutſchen

„Schauerromans“ kann, wenn ſie will, die Nation um die Mitte
dieſes Monats feiern. Am 17. Auguſt werden es hundert Jahre,
daß Chriſtian Heinrich Spieß aus dieſem Leben ſchied. Noch in den
fünfziger Jahren war er einer der meiſtgeleſenſten Erzähler,
wenigſtens in jenen Kreiſen, wo das „Schreckerregen“ als Hauptzweck
aller Erzählkunſt gilt, Spieß war der erſte deutſche Dichter, bei
dem das Gruſelige im Schreiben Selbſtzweck war und dem die
Ritter, Räuber und Geſpenſter nur dazu dienten, um die Senſations-
luſt ſeiner Leſer zu wecken und wach zu halten. Eine intereſſante
Perſönlichkeit war dieſer Mann immerhin Urſprünglich Schauſpieler
bei kleinen herumziehenden Schmierentruppen, wurde er ſpäter, nach
dem er als Bühnendichter ſich verſucht, als Wirthſchaftsbeamter auf
dem Schloß Bezdiekau in Böhmen angeſtellt, wo er ſich von der
Theaterſchriftſtellerei abwandte es fehlte ihm die bezügliche An
regung und nunmehr ſein ganzes ſchaudererregendes literariſches
Können der Roman Dichtkunſt“ zu Gute kommen ließ. So blieben
das ſelbſt an der Wiener Hofburg mit ſogenanntem Erfolge aufge
führte Ritterdrama „Klara von Hoheneichen“ und ähnliche Erzeug-
niſſe lediglich Jugendwerke des Schreibgewandten, und Spieß'
dichteriſche Ader beglückte fürder die Welt nur noch mit Romanen
und Novellen, die in ihrer oben geſchilderten gruſeligen Art ein
wahres „Freſſen“ für ein gewiſſes leſedurſtiges Publikum wurden.
Der Dichter ward der Abgott jener Kreiſe, denen „Die zwölf
ſchlafenden Jungfrauen“, „Die Petermännchen“ und andere Werke
mehr der Höhepunkt aller Dichtkunſt ſchienen. Nicht zuvergeſſen ſind
hier ſeine „Biographien der Selbſtmörder“, die wegen ihrer Kurioſität
ſogar eine Art literariſchen Intereſſes wachriefen. Leider fand Spieß
in mehreren hoffnungsvollen Zeitgenoſſen, ſo in Gottlob Kramer und
Joſ. Gleich, würdige Nachahmer jener Kunſt, beſonders in Erſterem,
der unter dem Pſeudonym Dellaroſa ſchrieb daß das Geſchlecht derer
von „Spieß und Dellaroſa“ nie gänzlich ausgeſtorben iſt, weiß als
bedauerliche Thatſache Jeder. Es mußte aber im Intereſſe der ſich
entwickelnden deutſchen Erzählerkunſt „auch ſolche Käuze“ geben.

Zukunft und Vergangenheit des Schleiers. Der Schleier
iſt neuerdings in ſeiner Bedeutung als unentbehrliche Toiletten
zuthat bedroht! Man ſpricht davon; daß er aus der Mode kommen
werde und es heißt, daß die Frauen von nun an mit ihren „wirk-
lichen“ Geſichtern herumgehen wollen. Bei dieſer Lage der Sache
verſucht nun ein engliſches Blatt eine Ehrenrettung des Schleiers.
Das tleine Gewebe von Tüll oder Gaze bildet ein mächtiges Wappen
in der Ausrüſtung der Frauen und verfehlt nicht, den erwünſchten
Eindruck hervorzurufen, wenn ſeine Farbe und Mode der Gelegen
heit entſprechend gewählt werden. Mit Grazie getragen, erhöht er
die Reize eines hübſchen Geſichtes und mildert die Mängel eines
Antlitzes, das weniger vollkommen oder angenehm erſcheint. Jm
Dunkeln ſind ja bekanntlich alle Katzen grau und warum ſollte
ſchließlich nicht auch ein anmuthig und diskret verſchleiertes Geſicht
Erfolg haben Dieſer Thatſache vielleicht, daß der Schleier faſt alle
Frauen gleich gut kleidet, verdankt er einen großen Theil ſeiner
Popularität. Im Laufe dieſes Jahrhunderts hat er mannigfache
Wandlungen der Mode durchgemacht. Er hat die Farbe, das Ge
webe und Material faſt ebenſo häufig geändert wie andere weſent
lichere Theile der Kleidung. Die Zahl, die Größe und die Ver
theilung der Punkte im Schleier hat fortwährend gewechſelt. Erſt
in jüngſter Zeit wieder wurde der Verſuch gemacht, eine abſurde,
aber unleugbar pikante Mode wieder aufzunehmen, indem man die
Punkte des Schleiers von derſelben Geſtalt, Größe und Farbe
machen ließ, wie die Schönheitspfläſterchen, die unſere Urgroßmütter
mit ſo viel Anmuth trugen. Unzweifelhaft ſind die Schleier
ein ſo unentbehrlicher Beſtandtheil der modernen weiblichen Toilette
geworden, daß man es ſich kaum denken kann, daß ſie in Ungnade
fallen ſollten. Wann die Schleier zuerſt als dekoratives Toilettenſtück
aufzukommen begannen, iſt ſchwer zu beſtimmen. Wir finden
ſie in der Kopfbekleidung des Jahrhunderts und in dem erxtra
vaganten „Kirchthurm“, bei dem der Schleier hinten, ausgehend von
der Höhe des Tempels, faſt bis zum Knie herunterwallt, dann auf-
gerafft und am Ende des monſtröſen Thurmbaues befeſtigt wird.
Im Mittelalter wurde der Schleier faſt unverändert im Rücken ge-
tragen. Von dieſen primitiven Anfängen der Schleiermoden bis
zum Anfang unſeres Jahrhunderts iſt ein weiter Schritt. Jn den

grauſamen Gelüſten keinen Zwang anthun zu müſſen.

früheren Tagen unſeres Jahrhunderts waren die Schleier faſt
ebenſo beliebt wie bei der letzten Generation. Man hört hier auch
von Brautſchleiern aus weißen Spitzen. Sie hingen loſe vom Rande
des Huts herab, gleichſam wie ein Vorhang. Die jetzige Methode,
Schleier zu tragen, iſt ſicher praktiſcher und gewährt größeren Schutz
e Sonne und Wind. Aber nicht ſo niedrigen, praktiſchen

otiven verdankt der Schleier ſeinen Urſprung. Er iſt verführeriſch
und das genügt!Ein weibliches Ungeheuer. Wenn man von einer Frau
behauptet, daß ſie fascinirend ſei, glaubt man es mit
einer Schönheit zu thun zu haben. Dies iſt aber durchaus nicht
immer der Fall es kommt ſogar recht häufig vor, daß eine grund
häßliche weibliche Perſon einen Mann im wahrſten Sinne des Wortes
zu bezaubern vermag. Eine der häßlichſten Frauen, die je exiſtirten,war unſtreitig die unlängſt in einem ungariſchen Gefängniß geſtorbene

Anführerin einer Räuberbande. Dieſes merkwürdige Femininum
beſaß ein Geſicht von geradezu abſchreckender Häßlichkeit; jeder einzelne
Zug repräſentirte den gröbſten Typus. Ihre wirklichen Reize beſtanden
ausſchließlich in einer imponirenden Figur und einem Sprechorgan
von wunderbarem Wohllaut. Dieſe ſüße, liebliche Stimme ſchien gar
nicht zu dem koloſſalen unſchönen Frauenzimmer zu gehören das
ſeinem Aeußeren und ſeinen Charaktereigenſchaften nach mehr Mann
wie Weib war. Der brutale Ausdruck des Geſichts verrieth deutlich
die außerordentliche Herzensrohheit dieſer Frau, die ihren erſten Gatten,
einen berüchtigten Banditen, wohl nur deshalb heirathete, m ihren

Zu jeder
ruchloſen That war ſie bereit, und man ſagte ihr auch nach, daß ſie
ihren erſten Mann eigenhändig ums Leben gebracht hat. Sie ſelbſt
wurde dann die Anführerin der Bande. Man behauptet von dieſer
Frau, daß ſie mehr als dreißig Bewerber beſeſſen, die ſammt und
ſonders für ſie durchs Feuer wären oder, was noch viel
mehr bedeuten dürfte, jedes Verbrechen verübt hätten, um ihr einen
Gefallen zu erweiſen. Acht dieſer Männer legten ſelbſt Hand an ſich,
als ſie erkannten, daß ihre Liebe hoffnungsſos war. Drei Andere
geriethen anläßlich einer ſpöttiſchen Bemerkung von den Lippen des
boshaften Weibes derart zuſammen, daß zwei tödtlich verwundet
auf dem Kampfplatz liegen blieben und der dritte für Lebenszeit
zum Krüppel geworden war. Dieſem „Dreikampf“ ſchaute die
„Holde“ unbewegt zu. Fünf Mal war dieſes weibliche Ungeheuer ver
heirathet, und ihre ſämmtlichen Ehemänner ſtarben eines gewaltſamen
Todes.Die heißeſte Gegend der Erde iſt ein größeres, längs der
arabiſchen Oſttüſte am perſiſchen Meerbuſen ſich hinziehendes Gebiet,
das unter Anderem auch die unweit der Küſte liegende Jnſelgruppe
umfaßt, die nach der größten dieſer Jnſeln, der BahreinJnſel, be
nannt worden iſt. Auf der BahreinJnſel zeigt das Thermometer
Tag und Nacht über 38 Gr. Celſius, oft aber auch 60 Gr. im
Schatten, eine Hitze, die nur von den Eingeborenen ertragen werden
kann, die aber auch unter dieſer unaufhörlichen, fürchterlichen
Temperatur zu leiden haben. Auf den Bahrein Inſeln leben etwa
75 000 Menſchen, meiſtens Araber, deren Scheich an den Sultan von
Oman Tribut zu zahlen hat. Das Innere der größten Jnſel ſtellt
ein fruchtbares Gebiet dar und enthält auch Quellen, wogegen es an
der Küſte, wo die ſchlimmſte Hitze herrſcht, gänzlich an Waſſer fehlt,
und auch die Bohrungen, die man bis zu 1000 Fuß Tiefe anſtellte,
haben kein Ergebniß geliefert. Ein Herbeiſchaffen von Waſſer aus
dem Innern der Jnſel iſt bei den mangelhaften Verbindungen ſo gutwie ausgeſchloſſen aber trotzdem wiſen ſich die Küſtenbewohner
friſches Waſſer zu verſchaffen. Dies geſchieht auf eine ſo eigenthüm
liche Art, daß ſich kaum ein Gegenſtück dazu nachweiſen laſſen dürfte.
Man holt nämlich das friſche Waſſer von den Quellen, die etwa eine
engliſche Meile von der Küſte entfernt aus dem Meeresboden hervor
ſprudeln und die von Menſchen entdeckt wurden, trotzdem ſie vom
ſalzigen Meerwaſſer verborgen werden. Von ihnen aus werden die
Küſtenplätze, deren bedeutendſter Manvineh iſt, mit friſchem Waſſer
verſorgt. Die Beſorgung geſchieht durch Taucher, die von ihren
Booten aus in die Tiefe gehen, ihre Säcke aus Ziegenfell über die
Quellen halten und die Säcke dann zubinden, damit kein ſalziges
Waſſer hineindringt. Dieſe Beſchäftigung ernährt eine ganze Menge
Sute, denn bei der koloſſalen Hitze muß die Bevölkerung Trinkwaſſer
haben, was es auch koſten möge. Ohne dieſe Quellen würden die
Küſten der BahreinInſel nicht bewohnt werden können. Die Quellen
ſind ſeit alten Zeiten bekannt und wurden vermuthlich durch Perlen
ſiſcher entdeckt, denn die Bahrein Inſeln waren ſchon in den älteſten
Zeiten wegen ihrer Perlenfiſcherei berühmt.

Vom BHüchertiſch.
Die originelle Kunſtzeitſchrift der Vereinigung bildender

Künſtler Oeſterreichs, Ver sacrum, bringt im 6. Heft eine große
Anzahl Studien und Entwürfe Johann von Krämers. Aus ven
Schöpfungen dieſes hochſtrebenden Künſtlers ſpricht wohlgeſchulte
Phantaſie. Eigenthümliche Größe und Wucht offenbart auch Rud.
Jettmar in den Felſenlandſchaften. Maurice Maeterlinck und Paul
Scheerbart beſtreiten den literariſchen Theil des Heftes, erſterer in
einer dialogiſirten Erzählung von dem räthſelhaften Untergang eines
Mädchens, letzterer in einer märchenhaften Künſtlerodyſſee, deren
myſtiſcher Sinn zum Nachdenken reizt.

Verantwortl. Redakteur Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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